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In mer Jahren muß Deutfchlanö in allen 
Jenen Stoffen oom Auslanö gänzlich 
unabhängig fein, ote irgenönrie Öurch 
öie öeutfehe Fähighett, Öurch unfere 
Chemie uno Mafchtneninouftrie tonne 
ourch unferen Bergbau felbft befchafft 

roeröen Können. 
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Aöolf Hitler auf Oem Reidieparteitag Oer Ehre 193<5 



Unoerrüchbaree Ziel Dee Vicrjahreeplane* ift Die Sicherung 
Oer öeutfehen Ehre unö C»le Sicherung Dee Deutfchen Lebens. 
Im Dlenfte Dieter großen Aufgabe fteht auch Die Am* 
ftellung „SchaffenDee Volh" zu DüffelDorf. Sie hünDet 
Damit gleichzeitig oon Dem neuen nrtrtfchaftllchen unD 
fozlalen Geftaltungenrtllen in DeutfchlanD, Der foroohl Öle 

Uotcrnchmcrfcbaft toie Öle Arbelterfchaft erfaßt unD roeDer 
in einer ßürokrattfierung Öee Wlrtfchaftelebene erftarrt 
noch Abhehr oom internationalen Güterauetaufch beDeutet. 
InDem Deutfche ErflnDungegabe unD Deutfche Technih, 
oerbunöen mit Den organifatorifchen Fähighelten Oes 
Deutfchen Gelftee, beimißt unD auf breiter Front an Die 
Roh« unÖWerkftoff probleme herangehen, helfen n>lr Damit 
nicht nur une felbft, fonöern n>elfen Der ganzen Welt neue 
lolrtfchaftliche Wege unb Ziele. 



6efamtleittmg Oer ReicheauefteUung 
„Schaffenöes Volk" 



Generaldirektor Dr.-Ing. e. h.E. Poensgen, Vorsitzender 

Komm. Oberbürgermeister Liederley, 1. stellvertretender Vorsitzender 

Kreisleiter Walter, 2. stellvertretender Vorsitzender 

Dr. Maiwald, geschäftsführendes Vorstandsmitglied 



Kaufmännische und finanzielle Oberleitung, 

allgemeine Verwaltung Direktor Hattrop 

Künstlerische Oberleitung Professor Grund 

Bautechnische Oberleitung Stadtrat Meyer 

Oberleitung für Presse und Verkehr Stadtrat Ebel 

Gartengestaltung Direktor Tapp 

Justitiar .... Stadtrat Dr. Füllenbach 



Abteilungen: 

Architekturbüro Architekt Arnold Emundts 

Ausstellerabteilung Industrie- u.Werkstoffschau Ernst Heinson 

Buchhaltung und Kasse Stadtamtmann Mlerke 

Kaufmännische und finanzielle Angelegen- 
heiten, Vergnügungspark Dipl.-VolkswirtKarl Frech 

Personal- und Verwaltungsabteilung Stadtamtmann Ad. Huxoll 

Presse und Propaganda Richard W. Geutebrück 

Technisches Büro Architekt Karl Hartdegen 



Gefchäfteräume Öcr Aueftellungeleitung: 

HailptCingang Halle \, Zugang oon öcr Richthofenftraßc 

Fernsprecher: Ausstellungszentrale 37851 • Drahtcnschrifl Schavo 



Feuerroache: Halle \6 

Fernsprecher: Ausstellungszentrale 37851, Nebenstelle 10 
sonst über Amt 36123 

Unfallstationen com Roten Kreuz: 

Halle 16 Fernsprecher: Ausstellingszentrale 37851, Nebenstelle 11 

Halle 80 Fernsprecher: Ausstellungszentrale 37851, Nebenstelle 24 



Führung unö Dolmetfcheröienft: 

Äm Haupteingang rechte 

Fernsprecher: Ausstellungszentrale 37851, Nebenstelle 21 



Bei Fernfprecnerbenutjung oom GeHinöezurStaOtift Immer zunä'cbft Ziffer 5 zu mahlen 




Haupteingang 



Runögang 

Durch ute lntmftrie= unO Werkftofffchau 
unö oerroanöte Gebiete 

Die Nummern der einzelnen Hallen sind zum Teil in Klammern eingeselzt Eine 
genaue Beschreibung befindet sich in den Abhandlungen über die einzelnen Hallen. 



Da den Mittelpunkt der Industrieschau die 
Werkstoffschau bildet, begeben wir uns vom 
Haupteingang aus zu der Halle 21, der 
Ehrenhalle des werktätigen Volkes. 

Bisher war es üblich, in dem amtlichen Füh- 
rer ein Vorwort über Zweck und Ziele der 
Ausstellung zu schreiben. Davon Ist auf die- 
ser Ausstellung Abstand genommen worden. 
Statt dessen sollen dem Besucher in einer 
„Vorworthalle" Zweck und Ziele der Aus- 
stellung vor Augen geführt werden. Die Halle 
soll den Blick öffnen für den gewaltigen Um- 
fang der Kopf- und Handarbeit, die das 
schaffende Volk leistet, um aus deutschen 
Rohstoffen Werte zu schaffen. Sie gibt gleich- 
zeitig eine Gesamtübersicht über die in 
Deutschland zur Verfügung stehenden Werk- 
stoffe: Kohle, Holz, Erz, Steine und Erden. 

Mit der nächsten Halle beginnt die eigentliche 
Werkstoffschau. Zunächst sehen wir die 
heimischen Treibstoffe (21 a), die aus Erdöl 
und Kohle gewonnen werden. Eine Gemein- 
schaftsschau gibt einen Überblick über die 
einzelnen Vorfahren, dorn sich die Stände von 



Firmen anschließen, die Treibstoff gewinnen 
oder Treibstoffanlagen bauen. 

Die Halle 22 birgt eine große Gemeinschafts- 
ausstellung der deutschen Eisen- und Stahl- 
industrie. Hier werden zum ersten Mole auf 
einer Ausstellung hjttentechnische Anlagen 
im Betrieb vorgeführt. Besonders in die 
Augen fallen der Eiektrostahlofen und das 
Warmwalzwerk. Ein zweiter Teil dieser 
Gruppe zeigt die volkswirtschaftliche Bedeu- 
tung der Eisen- und Stahlindustrie; der letzte 
Teil bringt Beispiele der neuzeitlichen Ver- 
wendung von Eisen und Stahl auf zahlreichen 
Gebieten. Zum Schluß verdient der Luft- 
schutzkeller besondere Beachtung. 

Die nächste Halle (23) enthält Firmen der 
Eisenverarbeitung. Hingewiesen wird vor 
allem auf die in Betrieb vorgeführte Schrau- 
benfabrik. Eine besonders wichtige Gruppe 
stellt der Leichtbau in der Elsen- und Stahl- 
industrie als versteckte Rohstoffquelle dar. 
Der Rest der Halle ist den Firmen vorbehal- 
ten, die Leichtmetalle und Nichteisen- 
metalle herstellen und verarbeilen. 



Durch die Halle 24 mit einem Stand. In dem 
Reinigung von Maschinenteilen vorge- 
nommen wird, kommen wir auf unserem 
Rundgang In die Halle der deutschen 
Kunststofflndustrie (25). In einer Gemein- 
schaftsschau und auf den Ständen der einzel- 
nen In Betracht kommenden Firmen wird die 
Anwendung unserer Kunst- und Preßstoffe 
vor Augen geführt. Eine solche vollständige 
Schau Uber diese Stoffe, die für die Zukunft 
noch mehr an Bedeutung gewinnen werden, 
ist bisher öffentlich noch nicht gezeigt worden. 

Die Halle 26 bringt als Ergänzung der Kunst- 
sioffabteilung eine Darstellung der Erzeugung 
und Verarbeitung des neuen deutschen Kaut- 
schuks „Buna". 

Die nächste Werkstoffgruppe finden wir in 
der Halle 27, „Textil". Hier sehen wir vor 
allem die Verarbeitung der Zellwolle und 
Kunstseide, die von zwei weltbekannten Fir- 
men vorgeführt wird. Ein der Eigenart der 
Textilstoffc angepaßter anheimelnder Raum 
gibt uns eine Übersicht über Spitzenerzeug- 
nisse In Seide und Samt. 

„Keramik und Glas*« heißt die nächste 
Halle (29). Auch hier ist Wert darauf gelegt, 
in erster Linie die Verwendung auf dem Ge- 
biete der Technik zur Kenntnis zu bringen. 

Den Schlußteil bildet die Halle 30, In der die 
neuzeitliche Erzeugung von Glaswolle der 
Akti eng esell Schaft der Gerresheimer Glas- 
hütte die Aufmerksamkeit jedes Besuchers 
auf sich lenkt. 

Wir verlassen jetzt diese Halle, gehen die 
kürzere Seite des Festplatzes zum Rhein hin- 



unter und betreten die Halle 37 der Firma 
Rheinmetall-Borsig, Düsseldorf/Berlin. Die 
große Überraschung bildet hier die Ausstel- 
lung von Geschützen. 

Durch die Halle 37a, „Freude und Arbeit", 
gelangen wir In die Halle, die der industri- 
ellen Berufsausbildung gewidmet Ist (38). 

Von da aus gehen wir in die Halle 39, in der 
die Demag ihre Erzeugnisse ausstellt, kehren 
In den zweiten Teil der Halle 38 zurück und 
betreten die Halle des Reichs! uftfahrtm in i- 
steriums (40). Beim Hinausgehen aus der 
Halle bewundern wir das Großflugzeug Ju 86 
und wenden uns dann der Ausstellungs- 
siadt, dem neuen Düsseldorfer Stadtviertel, 
zu. Wir beschreiten die Theodor-Casella- 
Straße, machen aber, bevor wir weitergehen, 
noch einen Abstecher in die Halle „Altstoff 
gleich Rohstoff" (30a), die noch zur eigent- 
lichen Werkstoffschau gehört. Der Zweck 
des Rufes „Kampf dem Verderb" wird uns 
hieran den Beispielen von Altpapier, Lumpen, 
Schrott und Knochen erläutert. 

Wir gehen nun gemächlichen Schrilles durch 
einen Teil des neuen Stadtviertels. Die Häu- 
ser sind im niederrheinischen Bauernstil ge- 
baut, so daß die ganze Anlage den Eindruck 
einer Dorfsledlung macht. Dieser wird noch 
dadurch verstärkt, daß die Häuser In grüne 
und blühende Gärten eingebettet sind. Die 
Mehrzahl der Wohnhäuser ist von Privalhand 
gebaut und schon seit April dieses Jahres be- 
wohnt. Um dem Besucher aber auch neu- 
zeitliche Bauart und neuzeitliches Wohnen zu 
zeigen, sind sechs Musterhäuser errichtet, 
die entsprechend den reinen Baukosten von 



15- bis 35 000 RM.vom Keller bis zum Dach 
ausgestattet sind und zur Besichtigung offen- 
stehen. Wir biegen in die Scheubner-Richter- 
Straße ein, die auf dem Dietrich -Eckart-Platz 
endet, und wenden uns rechts durch die Theo- 
dor- von-der-Pforten-Straße. Über die Frltz- 
Overdieck-StraGe führt die Ernst-Schwarz- 
Straße mitten durch die Künstlersiedlung. An 
ihrem Ende liegen linker Hand das große 
Atelierhaus und eine ständig wechselnde 
kleine Kunstausstellung. Über dieChamber- 
lalnstraße gelangen wir dann wieder in das 
mit Hallen bedeckte Ausstellungsgelände und 
betreten zunächst die Halle Bauwesen (20). 
Hier verdient neben den Ständen der Baustoff- 
industrie die Abteilung Abwasser und Abwas- 
serverwertung besondere Aufmerksamkeit. 
Beim Verlassen der Halle 20 stoßen wir zum 
ersten Male auf einen Bahnhof der Liliput- 
bahn,dieaufeinerSchienenlängevon beinahe 
4 km durch das Ausstellungsgelände fährt. 

Wir sehen Jetzt einzelne Sonderhallen: die 
des Baustahlgewebes mit einem 15 m hohen 
Turm (65), des Versicherungsringes der 
deutschen Arbeit (81), der Firma Leo Roß, 
Baumaschinen (82), einen unterirdischen 
Schutzraum aus Beton (63) und schließlich 
die des Hüttenzement-Verbandes (66), bei 
dem die mutige Konstruktion einer frei 
schwebenden Zementdecke auffällt. 

Unser Rundgang führt uns dann In die 
Halle 19, „Deutsche Gaswirtschaft". Hier 
wird uns die Bedeutung des Gases in der 
Volkswirfschaft, der Industrie, im Gewerbe 
und Im Haushalt auf einer Gesamtfläche von 
2100 qm gezefgt. 



Dann empfängt uns die Halle 18, „Elektro- 
technik", die uns mitMaschinen großen Aus- 
maßes sowie mit der Verwendung des klein- 
sten Motors im Haushalt bekannt macht. Die 
anschließende Halle (17) Ist das Umspann- 
und Umformerwerk der städtischen Werke 
Düsseldorf. Von dort überqueren wir die 
Straße zur Halle 16, in der sich außer der 
Feuerwache mit Unfallstation noch Firmen 
für die Herstellung von Feuerlösch- und 
Luftschutzapparaten befinden. Wir wen- 
den uns dann der Halle 12 zu, in der unter 
Führung der Rheinischen Provlnzial-Feuer- 
und Lebensversicherungsanstalt der 
Reichsverband der öffentlich-rechtlichen 
Versicherungsanstalten ausstellt. 

Dann nimmt uns die Halle 15 auf, In der 
schwere Werkzeugmaschinen In Betrieb 
vorgeführt werden. Auf der rechts vom Ein- 
gang liegenden, 8 m hohen Karusselldreh- 
bank werden 30— 40 1 schwere Stück? aus 

Stahl bearbeitet. Umrahmt werden diese 
Maschinen von der AWF.-Getriebeschau, die 
in zwei Hauptgruppen eingeteilt Ist, In die 
Grundgetriebe: Kurbel-, Kurven-, Räder-, 
Sperr-, Schrauben- und Zugorgangetriebe, 
und die praktischen Ausführungen von Ge- 
triebekonstruktionen aus den verschiedensten 
Industriezweigen. 

Der Rundgang führt uns dann In die Halle 
„StraBenwesen — Reichsautobahnen". 

Hier sehen wir die Leistungen des deutschen 
Straßenbaus seit der Machtergreifung. Durch 
die Gegenüberstellung zwischen dem Straßen- 
bau und dem Stand der Kraftverkehrswirt- 
schaft erfahren wir, wie sich Straßenbau und 



fortschreitende Motorisierung gegenseitig er- 
gänzen. In der Halle der Deutschen Reichs- 
' bahn fallen vor allem die neueste Schnellzug- 
bkomotive und ein D-Zug-Wagen auf, in dem 
. fast alle neuen deutschen Werkstoffe Ver- 
wendung gefunden haben. 

Wir verlassen diese Halle, wenden uns über 
den Platz nach links und sehen längs der 
Hallen 14 und 15 eine Reihe von Fahrzeugen 
der Reichsbahn, an der Spitze eine elektrische 
Lokomotive, bis zu einem Weinkesselwagen 
der Firma Dujardin & Co., G. m. b. H. 

Wir wenden uns nun der vor uns liegenden 
gebogenen Schaufenster Straße (71) der Mit- 
glieder des Düsseldorfer Einzelhandels zu. 
Den Mittelpunkt dieser Siraße bildet die kreis- 
förmige Halle des Reichsfremdenverkehrs- 
verben des (72). 

Von dort betreten wir den großen Baukörper, 
in dem sich u. a. das Hauptrestaurant und der 
Festsaal befinden. Wir wenden uns aber zu- 
nächst zur Halle 32a, die dem Ausschuß für 
volkswirtschaftliche Aufklärung dient. Die 
Halle 32 zeigt die kostbare Schau der deut- 
schen Edelmetall- und Schmuckindustrie. 
Das deutsche Zeitungswesen finden wir in 
der Halle 33, die in einem Saal die deutsche 
Zeitung im Spiegelderjahrhunderte deutscher 
Geschichte als Kämpfer für die nationalsozia- 
listische Idee und als Wahrer deutschen 
Volkstums In aller Welt zeigt. Der zweite 
Raum enthält Teile der Technik im Zei- 
tungswescn, und der dritte Raum soll in einem 
Zeitungslesesaal dem Besucher Ruhe und Be- 
schaulichkeit bringen. 



Wir kommen dann durch die Abteilung des 
Zentralinstituts für Erziehungswesen und 
Unterricht (32b) zu dem industriellen Ar- 
beiterwohnstätten bau (33a) und zu der Ab- 
teilung Unfallschutz und Unfallverhütung 
(33b). Die hier ebenfalls befindliche Klima- 
anlage (33c) sorgt für die Luftfrischhaltung 
der Räume des gesamten Eaukörpers, vor 
allen Dingen des Festsaales (34) und des 
Hauptrestaurants (31). 

Bevor wir die Halle verlassen, berühren wir 
noch die Blindenwerkstatt (33d), die Stän- 
de des Haus- und Grundbesitzer-Vereins 
(33e), der Wlrlschaflsgruppe Gaslstäften- 
und Beherbergungsgewerbe (33f), des 
Reichskolonialbundes (33g) und der Buch- 
gemeinschaft der Deutschen Arbeits- 
front (33 h). 

Auf unserem Wege gelangen wir dann durch 
einen Säulengang auf die linke Seite des 
Hauptfest platzes und sehen schon von weitem 
auf den ersten Blick seine Zierde, die große 
Leuchtfontäne mit ihrem 60 m langen 
Becken. 

Wir betrelen rechter Hand die Halle Deut- 
scher Lebensraum (35). Sie zeigt die Ent- 
wicklung der Boden Wirtschaft und Wasser- 
wirtschaft, der Luflwlrtschaft, der Industrie 
und Raumwirtschaft mit Handel und Verkehr 
und bildet eine Ausstellung von deutschem 
Land und Volk Im Wandel der Zeiten. Sie 
will dem Besucher das Gefühlfür die deutsche 
Heimat näherbringen. 

Wir verlassen die Halle an derselben Stelle, 
an der wir sie betreten haben, und kommen 
an die unmittelbar am Rhein liegende Halle 



der Mannesmannröhren-Werke (36). Ste 
vermittelt bei bildreicher Darstellung des 
schaffenden Menschen in den zahlreichen 
Werken des Unternehmens und unter Her- 
vorhebung von Anschauungsstücken einen 
geschlossenen Uberblick über die gesamte 
Mannosmann-Erzaugung vom Rohstoff bis 

zum mannigfaltigen Verwendungsgebiet des 
fertigen Erzeugnisses. 

Von dieser Halle aus werfen wir den ersten 
Blick in die Gartenanlagen, erfreuen uns an 
der Rosenschau und kommen in die Halle 9. 
Wir gehen zunächst an Ständen der Firmen 
der Nahrungsmittelindustrie vorbei, sehen 
Maschinen für diese Industrie und die Her- 
stellung von Zigarren und stehen dann vor 
der Ausstellung des Reichsnährstandes. 
Wir werden hier an die Werkstoffschau er- 
innert, da der Reichsnährstand als Rohstoff- 
lieferant für Handwerk und Industrie auftritt. 
Er gibt außerdem Kenntnis von dem Kampf 
um die Nahrungsfreiheit Deutschlands und 
von dem Landvolk als dem lebenden Quell 
der Nation. 

Die nächste Halle ist die des deutschen 
Handwerks (6). die sich in drei Abschnitte 
gliedert: in die Darstellung der Aufgaben des 
Handwerks, seine Bedeutung Im Rahmen der 
Volkswlrtschaf! und der handwerklichen 
Schulung, in die Darstellung der Aufgaben- 
gebiete der einzelnen Handwerksgruppen mit 
einer Schau ihrer verschiedenen Erzeugnisse 
und in eine Gemeinschaftsschau vorbildlicher 
handwerklicher Arbeiten auf den verschie- 
densten Gebieten, In Betrieb vorgeführt. 

Die Halle 7 behandelt das große Gebiet der 
Forst- und Holzwirtschaft. Auch hier 



klingt mit starkem Ton wieder die Werkstoff- 
schau an. Daneben lernen .wir, die Bedeu- 
tung der Sägeindustrie, der holzverarbeiten- 
den .Industrie und des Holzhandels kennen. 

Wir wenden uns jetzt In Richtung Hauptein-' 
gang und besichtigen zunächst die HaJJe der 
Firma Henkel & Cie.(13), die sich In hoch 
größerem Umfang beteiligt als auf der letzten 
großen Düsseldorfer Ausstellung Gesolei. 

Ihr benachbart Ist die Sonderschau der 
Reichspost (6). Sie bringt nicht nur ein 
Postamt in Betrieb. Die Reichspost stellt 
vielmehr auch ihre neuesten technischen Er- 
rungenschaften, wie z. B. das Fernsehen, aus. 

In dem früheren Akademiegebäude, dem 
jetzigen Ratskellerhaus, ist die Propaganda- 
und Pressestelle der Ausstellungsleitung und 
In der schönen Aula das Ausstell ungs-Kul- 
turfilmtheater. 

Vor diesem Gebäude befindet sich das hoch- 
ragende Mal der Deutschen Arbeitsfront 
(5), das den Abschluß der großen Fahnen- 
straße bildet. Bevor wir diese betreten, 
werfen wir noch einen Blick in die Halle 4, 
Versicherungen, Krankenkassen, Spar- 
kassen- und Giroverband, Private Bau- 
sparkassen, und in die Halle 3,'Reichsbund 
der Deutschen Beamten. 

Wir betreten jetzt die Fahnenstraße (61) mit 
den beiden 30 m hohen eisernen Fahnenmasten 
mit den Hakenkreuzfahnen und den 38 Fah- 
nenmasten von 20 m Höhe, auf deren Fahnen- 
tüchern sich die Wappen deutscher Groß- 
städte befinden. Wir bewundern die pracht- 
volle Aussicht auf. das Schlageterkreuz und 
sehen den in der Ferne liegenden Grafen- 



berger Wald. Nachdem wir noch einen Blick 
auf die Leuchtorgeln und Großplastiken 
am Haupteingang geworfen haben, wenden 
wir uns nach links und statten der Ehrenhalle 
der Partei unseren Besuch ab. Im gleichen 
Gebäude'* befinden sich die Geschäftsräume 
der Ausstellungsteitung. Von dort gelangen 
wir zu dem 40 m hohen Windkrafi werk (49) 
und dem Musterlager des Reichsarbeits- 
dienstes (49a). 



Den Schluß unseres Rundganges bildet 
die Reichsheimstöttensiedlung (50-52) mit 
Siedlerschüle und drei Muster helmstätten. 

Damit Ist der Rundgang In dieser großen Ab- 
teilung der Relchsausstellung „Schaffendes 
Volk" geschlossen. Wir empfehlen eine 
Fortsetzung durch die Gartenanlagen, über 
die eine besondere Beschreibung sich auf der 
Seite 181 befindet. 



HÄLLE t: EhrenhaUe Oer Partei 

Gefchäftsräume Oer Äusftellunge= 
lettunc? 

Gaftftltte 



HALLE 2: VerkehremitteUInCmftrie 



1 A. Spjes, G. m. b. H„ Waagenfabrik und 
Eisengießerei, Siegen 

Großprüfständefür D-Zug-Wagen. Lokomoliv- 
wägevorrichtung. Flugzeugwaagen. Achs- 
druckwaagen für Lastzüge 

Großwoagen; Waggonwaagen, Waggon- 
Doppelwaagen, Fuhrwerkswaagen 
Bergwerkswaagen, Hörten- und Walzwerks- 
waagen 

2 Fahrzeugfabrik Westfalica Wiedenbrück 
I. Weslf. 

Einachsige Anhänger hinler Personenwagen 

3 Eisen- und Stahlwerk Walter Pe/inghaus, 
Egge b, Volmarstein a. d. Ruhr 

Spezialochslager für Schienenfahrzeuge. Stahl« 
guß unC Temperguß (ür Waggon- und Loko- 
motivbau sowie für die Fahrzcugfndustrie. 
Verbundguß (Ür diverse Verwendungszwecke 
(Einsparung devisenzehrender Metalle) 

U Gebr. Tiefenthal, G. m. b. H-, Eisen- 
gießerei. Velbert i. Rhld., Wülfrather Str. 

Gußteile von Temperguß, Schwarzguß, Grau- 
guß für Eisenbahn, elektrische Bahnen, Wehr- 
macht und Marine. Ersatzstoffe für Metalle 

5 Arnold Kiekert Söhne, Heiligenhaus, Bez. 
Düsseldorf 



Leichtmetalltüren für Fahrzeuge 



HÄLLE 3: Reichebunö Oer Deutf eben Beamten 
(RDB.) e.V. 



Reichsbund der Deutschen Beamten (RDB.) 
e.V., Berlin W35, Graf-Spee-Str. 17 

Der Reichsbund der Deutschen Beamten (RDB.) 
c. V. als Einheitsorganliation der deutschen Beam- 
ten, zeigt Bilder. Filme. Modelle u. a. m. aus allen 
Arbeitsgebieten der beamteten Techniker 



HALLE 4: Verficherungen, Krankenhaffen, 

Sparkaffen= unö GirooerbanÖ, 
Prioate ßaufparkaffen 



1 Günlher Wagner, Blechwerk, Hannover- 
Hainholz, Hansastr. 4 

Spardosen. SparieasseHen. Sparuhren 

1 Fachgruppe Privato Bausparkassen. Ber- 
lin W 35. Uhlaridstr. 169/170 

Modelle und Phofos von Eigenheimen 

3 Deutsche Mittelstandskrankenkasse 
„Volkswoh!", Versicherungsvetein a. G., 
Sitz Dortmund 

4 

Propagandailuntl mit bcjchrifictcr Rückwand 

4 Deutscher Sparkassen- und Girovorband, 
Öffentliche Körperschaft des Rcchs, Wlrf- 
schaflsgruppe Sparkassen, Berlin, Ger- 
(raudenstr. 13—19 

„Schaffend« Volk - Sparendes Volk" 



5 Wirt schaftsgruppe Privatversicherung, 
Berlin W 35, Vilctoriastr. 23 

Weltkarte mit Standorlen und Arbeitsgebieten 
der privaten Versicherungsgesellschaften, 
bildliche Dorstellung der einreinen Versiche- 
rungszweige und zahlenmäßige Leistung der 
deutschen privatcnVersicherungsgesellschaften 

6 Hallesche Krankenkasse, V.-V. a. G., Ber- 
lin, Krankenkasse für die Angehörigen 
des deutschen Mittelstandes und ihre Fa- 
milien, Berlin-Charlottenburg 9, Kaiser- 
da mm 63/64 

Hochrollcf „Einheil Familie" 

7 Preußische Landespfandbrlefanslalt, Kör- 
perschaft des öffentlichen Rechts, Berlin 
W 8, Mohrenstr. 7/8 

Farbige Holztafel 



Vorbau zur Halle 5 a (Nr. 5): Hoheitszeichen 

uni> Ehrenmal Oer Deutschen 
Ärb eltefront 



HALLE 5a: Ratskeller haus, 

PropaganÖa= uno Preffeftelle, 
Au0ftellung6=Kulturfllmtheater 



HALLE 6: SonÖerfchau Öcr Retchepoft 



Die Sonderschau der Reichsposl gibt einen 
Überblick, bis zu welchem Grad die Einrich- 
tungen der Reichspost mit den neuzeitlichsten 
Mitteln der Technik, der Baukunst und der 
Organisation im Rahmen des Vierjahresplans 
bereits entwickelt und welche Leistungen im 
Dienste der Vollcsgemeinschaft erzielt worden 
sind. Die einzelnen Betriebszweige mit ihren 
zum Teil verwickelten technischen Einrich- 
tungen werden dem Beschauer dadurch ver- 
ständlich gemacht und nahegebracht, daß sie 
in möglichst großem Umfang betriebsmäßig 
vorgeführt und durch plastische und bildliche 
Darstellungen erläutert werden. So sieht man 
In einem Werbepostamt den Postbeamten bei 
seiner Arbeit. Eine Fernsprechvermittlungs- 
stelle für Wählbetrieb. die die Vermittlung der 
Gespräche innerhalb des ausgedehnten Aus- 
stellungsgeländes besorgt, kann durch große 
Glasfenster In ihrer Wirkungsweise beob- 
achtet werden. 

Mitten In der großen Ausstellungshalle der 
Reichspost Ist an einem Hochbild, durch ver- 
schiedenfarbige Leuchtröhren gekennzeich- 
net, die Postversorgung des Bergischen 
Landes vor und nach der Landpostverkraf- 
tung als Musterbeispiel dargestellt. Sie führt 
dem Beschauer vor Augen, In welch großem 
Umfang der Land postdienst durch die Einfüh- 
rung des Kraftwagens verbessert worden ist. 
Anschließend werden die Einrichtungen der 
Bildtelegrafie vorgeführt und erläutert. 
Jeder Besucher kann nach Belieben Bilder 



nach Orten innerhalb Deutschlands und nach 
dem Ausland zur telegraphischen Beförde- 
rung aufgeben. Das Erlebnis eines Funkge- 
sprächs mit dem Kapitän oder den Fahrgästen 
eines Überseedampfers wird dem Besucher 
in der Abteilung „Funksprechen mit 
Schiffen in See" vermittelt. Man kann sich 
in solche Gespräche einschalten und sie mit 
anhören. Eine hochinteressante Neuerung 

Im Ferniprechbetriebe, das „Fernsehspre- 

chen". also die Möglichkeit, den angerufenen 
Teilnehmer nicht nur zu sprechen, sondern 
auch zu sehen, wird in der Form veranschau- 
licht, daß der Besucher mit einer Beamtin, die 
hinter einer Blauglasscheibe sichtbar ist, fern- 
sprechen kann, während Ihr Bild gleichzeitig, 
fernsehtechnisch übermittelt, auf einem Fern- 
sehempfänger erscheint. Ganz besondere Be- 
achtung verdient das „Fernsehen", das von 
der Reichspost in Geneinschaft mit der Reichs- 
rundfunkgesellschaftgezelgt wird. Es werden 
Vorgänge vom Hauptfest platz oder vom Ver- 
gnügungspark der Ausstellung übertragen. 
Im Wechsel mit Darbietungen von Künstlern, 
die auf einer eigens für diesen Zweck In der 
Sonderschau errichteten Bühne auftreten. 
Der Beobachter wird in die Lage versetzt, die 
Vorgänge auf der Bühne mit dem übertrage- 
nen Bilde zu vergleichen. Auch Filme können 
„ferngesehen" werden. 

In einem andern Ausstellungsteil wird die 
„Fernsprechversorgung des flachen 
Landes" gezeigt. Der Beschauer kann den 



Aufbau einer Fernverbindung sowohl an den 
Geräten und Amtseinrichtungen wie auf 
einem LeuchtbHd verfolgen. Eine Schau von 
Baumodellen an anderer Stelle zeigt, wie sich 
die neuen Postbauten als Beispiele bodenstän- 
digen Bauens der Landschaft anpassen. Hin- 
ter jedem Modell gibt ein Großllchtblld einen 
charakteristischen Ausschnitt aus der Um- 
gebung des Bauwerks wieder. 

Dem Verkchrsbcdürfnis der Auutcllungs- 
besucher dienen außer dem Werbepostamt 
ein „Stummes Postamt" mit Wertzeichen- 
gebern und Fernsprechzellen HnkerHand vom 
Haupteingang zum Ausstellungsgelände so- 
wie ein. .Fahrbares Postamt". das an verschie- 
denen Stetten des Ausstellungsgeländes und 
bei Sonderveranstaltungen in Betrieb genom- 
men werden kann und soll. Ferner werden 



„Fliegende Markenverkäufer" eingesetzt, die 
nicht nur Postwertzeichen verkaufen, sondern 
auch Postsendungen annehmen und mit einem 
Sonderstempel versehen. Des Werbepostamt 
In der Rekhspostwerbeschau besorgt die An- 
nahme, Ausgabe und Zustellung von Post- 
sendungen Jeder Art und von Telegrammen, 
Vermittlung von Ferngesprächen. 

Schließfächer für Abholer ununterbrochen 
zugänglich. 

Schalterdlenst:Täglichvon 8.00 bis19.00Uhr. 
(Sonntags keine Geldannahme.) 

Außerdem von 7.00 bis 8.00 Uhr, von 19.00 
bis 21.00 Uhr am Früh-Spät- und Schließfach- 
schalter: Telegramme, teleg raphischc Einzah- 
lungen, Ferngespräche, Einschreibbriefe (be- 
sondere Gebühr), Postwertzeichen (nur Klein- 
verkauf). 



HALLE 7: Die Öeutfche Forft= unö Holz= 
rotrtfchaft 



„Waid ist Volksgut" steht über dem 
Hauptgiebel der Halle 7. Die tiefe Bedeu- 
tung des Waldes für Volk und Staat wird 
durch eine Gegenüberstellung einer deut- 
schen Landschaft, wie sie etwa im Weserland 
zu finden ist, mit einer etwa dem Karst ent- 
nommenen Landschaft erläutert: „Wo der 
Wald grün!, blüht das Land, wo der 
Wald stirbt, verödet das Land!" 

Die deutsche Forst- und Holzwli tschaft Ist 
heute ein einheitliches „schaffendes Volk" ge- 
worden. War früher schon die Forstwirt- 
schaft in sich zerrissen, in Gegensätze zwi- 
schen staatlichem und privatem Waldbesitz 
gespalten, ein Spiegelbild buntscheckiger 
Kleinstaaterei in Anschauungen und Begrif- 
fen, Uniformen und Besitz, 10 steht heute 
das Reichsforstamt als starke, ein- 
heitliche Leitung über der gesamten 
deutschen Forstwirtschaft. Eine einheit- 
liche Reichsforstgesetzgebung, durch 
farbige Tafeldarstellungen erläutert, wird 
den deutschen Wald erhalten, mehren 
und bessern. Das Gesetz gegen Wald- 
verwüstung, das forstliche Artgesetz sind 
Marksteine auf diesem Wege. Forstmann 
und Holzwirt, einst „Geschäftsgegner", sind 
in der Marktvereinigung der deutschen 
Forst- und Holzwirtschaft schicksals- 



verbundene, gemeinsam verantwortliche 
Glieder der Volksgesamtheit geworden. 

Holz ist der uralte Werkstoff des germanisch- 
deutschen Menschen; seine Wohn- und Heim- 
kultur ist eine reine Holzkultur gewesen. 
Holz aber war „unmodern" geworden. Heute 
„entdeckt" unsere technische Welt wieder 
nahezu täglich neue Möglichkeiten des Schaf- 
fens in Holz. Davon gibt die Schau einen 
kleinen Ausschnitt. Die holzforscherde 
Wissenschaft wird planmäßig und einheit- 
lich vom Reichsforstamt gesteuert, um 
praktische, für die Wirtschaft verwertbare 
Arbeit zu leisten. Wir sehen ein sinnvolles 
Ineinandergreifen von forstlicher und tech- 
nischer Forschung. Holz als bod enge wach- 
sener Werkstoff kann nicht wie z. B. Stahl 
mit gleichbleibenden bestimmten Zahlen und 
Leistungswerten in das technische Schaffen 
eingebaut werden. Die Leistungsgrenzen des 
Holzes für bestimmte Verwendungszwecke 
enger nach seiner Herkunft, Art und Ge- 
füge zu bestimmen, um die Verwendung In 
vielen Zweigen wirtschaftlicher zu gestalten, 
ist eine mit Erfolg betriebene Forscherarbeit. 
Der forschende Forstmann strebt, das Holz 
im Walde mit bestimmten Eigenschaften zu 
erziehen, z. B. astfreies oder astarmes Holz 
für besonders anspruchsvolle Zwecke wie 
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den Flugzeugbau zu schaffen. Die Forschung 
bestimmt die Leistungsfähigkeit des Holzes 
für bestimmte Beanspruchungen, z. B. auf 
Zug und Bruch, und schafft somit für die 
Holzverwendung Im Bau eine Bcrech- 
nungsgrundlage für den wirklich 
notwendigen Holzverbrauch. Gerade 
die aus Unkenntnis der Leistungsfähigkeit 
des Holzes häufige Überbemessung der 
Baustärken ist die Hauplursache für 
unsere erhebliche Starkholzcinfuhr. 
Es kommt heute darauf an, ein jedes 
Stock Holz der höchstmöglichen Ver- 
wendung zuzuführen. Durch die Baufor- 
schung kommen wir praktisch dazu. Durch- 
forstung sholz, früher bestenfalls Papierholz, 
heute als Bauholz zu verwenden. 

Der Mischwald, die naturgegebene Le- 
bensgemeinschaft unserer Waldbäume, der 
nach den waldbaulichen Richtlinien des 
Reichsforstmeisters an die Stelle der einför- 
migen Klefcrnkulturen zu treten hat, er- 
scheint Im Bilde. Wir sehen, wie hier früher 
unvorstellbare Dinge aus „Brennholz" 
werden: Hellmittel und Treibstoff, 
Faserplatten, Zucker und Spiritus, 
Papier und Zellstoff; Zellwolle und 
Kunstseide, früher auf eingeführtes Fichten- 
holz angewiesen, sind heute dank deutscher 
Forschung aus den Hcuptholzarten Kiefer 

und Buche herzustellen, die unser Wald in 

Fülle hergibt. 

Die Ernte des deutschen Waldes sehen 
wir in einer Reihe wertvoller Edelhölzer, so 
daß man hier wohl von den „Schätzen" des 
deutschen Waldes sprechen kann. Eine 
durch leuchtete Säule hauchdünner Furniere 



zeigt die deutschen Hölzer in ihrem wunder- 
vollen Gefüge und ihrer schlichten, klaren 
nordischen Schönheit. 

Im Vierjahresplan wurde Holz zur 
Hauptreserve der deutschen Roh- 
stoffwlrtschaft. Der Reichsforstmeister hat 
deshalb — nicht leichten Herzens — den 
150prozentigen Einschlag angeordnet. 
Die laienhafte Befürchtung, daß die deut- 
schen Wälder dadurch allmählich verschwin- 
den müßten, ist, wie eine eindrucksvolle Dar- 
stellung zeigt, durchaus unbegründet. Wäh- 
rend der 100prozentige Einschlag lediglich 
den jährlichen Zuwachs erntet, also gar keine 
Massenminderung bedeutet, stellen die zu- 
sätzlichen 50 v. H. nur einen geringen Ein- 
griff in den Holzvorrat des deutschen Waldes 
dar. den wir notfalls noch eine Reihe von 
Jahren ertragen könnten. 

Die Nebennutzungen des Waldes wer- 
den meist außerordentlich unterschätzt. Wäh- 
rend der Holzwert jährlich auf etwa 600 Mil- 
lionen KM. zu veranschlagen Ist, schätzen 
Fachleute die aus dem deutschen Wald all- 
jährlich zt erzielende Ernte an Pilzen, Beeren, 
Hellkräutern usw. auf 200, }a auf 400 Millio- 
nen RM. Dazu kommen die Erträge aus der 
Jagd, die freilich nicht nach Geldeswcrt ge- 
messen werden dürfen. 

Ein Sägegatter leitet von der Forstwirt- 
schaft zur deutschen Sägeindustrie; sie 
umfaßt etwa 11 000 Betriebe. Die Schau er- 
läutert Ihre volkswirtschaftiichen Aufgaben 
an einer duftenden Sammlung frisch ge- 
schnittenen Holzes. Wir sehen gerade in 
dieser Abteilung Sägcindustrie ein Oberaus 



wichtiges Stück planmäßiger Bedarfslenkung 
im Vierjahresplan. Wir sehen, wie Hölzer 
minderen Wertes, wie z. B. stark ästiges, 
verblautes, rotstreifiges. Ja Schwammholz, 
die man früher aus ganz unbegründeten 
„Schönheitsrücksichten" einfach ablehnte, für 
bestimmte Verwendungszwecke ohne Schä- 
digung des Verbrauchers zu verwenden sind. 
Wir sehen die Aufarbeitung der „Abfälle", 
die früher vielfach verlorengingen, zu hoch- 
wertigen Erzeugnissen, z. B. zu Bauplatten, 
die in unserem Bauschaffen heute eine über- 
aus wichtige Rolle spielen. Wir sehen, daB 
scharfkantige Hölzer, die hohe Stärken be- 
dingen, sehr oft durch „fehlkantige" oder 
„baumkanlige" ersetzt werden können; wir 
sehen, welche Werterhaltung durch „Dü- 
beln", also durch „Stopfen" von Astlöchern, 
bei sonst gesunden Hölzern zu erzielen Ist. 

Der deutsche Holzhandel zählt in rund 

2000 Betrieben etwa 60 000 Volksgenossen; 
er hat volkswirtschaftlich hochwichtige Auf- 
gaben, die In einem Wandbild dargestellt 
sind. Der unklare Begriff des. .verteuernden" 
Zwischenhandels verschwindet hier. Man 
sieht, wie der Handel mit dem kostbaren 
Holz hauszuhalten versteht: denn der Handel 
hat das Bestreben, jedes Stück Holz „bestens" 
zu verwerten. Der Handel ist der Weg von 
der Holzcrzeugung zum Verbrauch; sein 
Wissen um die überaus vielseitige Verwen- 
dungsmöglichkeit des Holzes bedeutet prak- 
tisch eine unentbehrliche Fachberatung und 
damit einen Antrieb der Wirtschaft. Der 
Handel verbessert durch vorbildliche Lager- 
haltung die Güte der Hölzer. Er wirkt durch 
seine sortenreichen, verbrauchsnahan Lager 



wlrtschaftifördernd. Ein „Holzplatz" zeigt 
an einigen Beispielen, wie der Holzhandel 
absatzflndend in die engsten Kanäle der 
Wirtschaft dringt. 

Die holzverarbeitende Industrie zeigt 
ihre außerordentliche Vielseitigkeit als schaf- 
fendes Volk in einer Reihe figürlicher Dar- 
stellungen; denn wohl wenige Volksgenos- 
sen wissen, daß in dieser Wirtschaftsgruppe 
250000 Volksgenossen schaffen. 

Die deutsche Möbelindustrie zeigt, daß 
die Zeiten überwunden sind, wo der schlechte 
Geschmack kulturell mißleiteter Verbrau- 
chermassen die „Mode" im Möbel angab. 
Wer sich noch deutsches Fühlen bewahrt hat, 
wird seine Freude haben an diesen schlichten,, 
aber nicht ärmlichen, sondern schönen Mö- 
beln, deren Leitsatz die Zweckmäßigkeit ist. 
Sie räumen auch mit dem Irrtum auf, daß 
Fabrikarbeit im Vergleich zur Handarbeit 
grundsätzlich unterlegen sei. Selbstverständ- 
lich sehen wir nur deutsche Holzarten sowohl 
in den Siedlermöbeln, die In Form, Ausmaß 
und Preis den Wohnverhältnissen des Sied- 
lers angepaßt sind, wie in dem anspruchs- 
vollen Hausrat. In dieser kleinen Sammlung 
wird der Beweis erbracht, daß das neue 
Deutschland aus dem Kulturwirrwarr 
der ganzen Welt wohl als einziges 
Land eine klare Linie, einen „Stil" 
für sein Wohnen gefunden hat. Was die 
deutsche holzverarbeitende Industrio schafft 

und hier vorführt, ist kaum aufzuzählen: 
Kühlschränke, Radiogehäuse. Klaviere, Flü- 
gel, Harmonium und Orgel, das wundervolle 
Parkett unserer Wohnungen, das Holzpfla- 
ster unserer Großstädte, das unentbehrliche 



Rohrgewebe unserer Bauten, Packkisten und 
Bierfässer, Holzwolle und Pappkosten, Pa- 
tenlklsten, Spankärbe, Hobelbänke, Schuh- 
leisten und Schuhspanner, Räder und Schul- 
tafeln, Holzspulen und Faßspunde, Holzrohre 
und einen- großen Wagen. Tabakspfeifen, 
Schirme und Stöcke, Peitschen und Bürsten, 
Pinsel, Preßkorkerzeugnisse und ihren wohl- 
gelungenen Ersatz, den Holzstopfen aus deut- 
schem Pappelholz, geflochtene Möbel und 
zahlreiche andere Gegenstände. Der Blick 
wird haftenbleiben an einer Autoka rosse rie 
aus Sperrholz, an dem aus unseren illustrier- 
ten Wochenschriften bekanntgewordenen 
Wcchenendanhänger, an einem prachtvollen 
Rennboot aus deutschem Sperrholz. Und der 
Beschauer wird mit Bewunderung den 
Werdegang eines Flugzeugpropellers aus 
deutschem Buchenholz betrachten. 

Die Holzbauindustrie kann nur an Modellen 
zeigen, welche schönen, zweckmäßigen und 
pretswerten Holzhäuser In vielen Gegenden 
Deutschlands die Landschaft zieren. Ihre 



Hauptaufgabe liegt heute in dem Bau von 
Hallen für zahlreiche Bedürfnisse unserer 
Industrie, des Arbeitsdienstes und nicht zu- 
letzt der Wehrmacht. 

Von der Halle der Forst- und Holzwirtschaft 

wird der Besucner den Eindruck mitnehmen, 
daß die 27,3 v. H. des deutschen Bodens, 
die der Wald bedeckt, in planvoller, 
in die Zukunft gerichteter Arbeit im 
Dienst des deutschen Volkes wohl ge- 
nützt werden. 

In der deutschen Forst- und Holzwirtschaft 
sind etwa 3 Millionen Volksgenossen als 
„schaffendes Volk" beschäftigt. Ihre Zahl 
erscheint vielleicht gering in Anbetracht der 
gewaltigen vom deutschen Wald bedeckten 
Bodenfläche von 12,7 Millionen Hektar. 
Immerhin schaffen 14 v. H. der in Deutsch- 
land überhaupt Erwerbstätigen am Holz. 
Die Arbelt am Holz, das dem Boden 
der Heimat erwuchs wie unser Brot- 
getreide, ist Arbeit am deutschen 
Boden! ■ 



HÄLLE8: Das Hanörocrk 



Unter Mitarbeit des Reichsstandes des deut- 
schen Handwerks und der Reichsinnungs- 
verbände veranstaltet der Landeshand- 
werksmeister Niederrhein zusammen 
mit der Handwerkskammer Düsseldorf 
und der Gewerbeförderungsstelle in 
einer 60 m langen und 35 m breiten Halle 
eine Gemeinschaftsschau vorbildlicher hand- 
werklicher Arbeit. 

In dieser Halle soll dem Handwerksmeister 
und -gesellen die große, starke Geschichte 
und die Bedeutung des Handwerks in vergan- 
genen Jahrhunderten, weiterhin die soziale, 
kulturelle und wirtschaftliche Bedeutung des 
deutschen Handwerks als eines tragenden 
Pfeilers des heutigen Staates lebendig vor 
Augen geführt werden. Das Ist das eine Ziel: 
der deutsche Handwerker kann nicht nur 
stolz sein auf seine Ahnen und auf eine große 
Vergangenheit, sondern muß stolz sein ganz 
besonders auf die Kräfte, die heute im Hand- 
werk lebendig am Wiederaufbau der deut- 
schen Wirtschaft und an der Neugestaltung 
des deutschen Lebens tätig sind. 

Das andere Ziel ist: dem deutschen Volks- 
genossen zu zeigen, daß In der Vergangen- 
heit Wirtschaft und Kunst auf dem Hand- 
werkerstand ruhten, und daß. heute wie einst, 
die lebendigen Kräfte in Handwerk. Industrie 
und Kunst und in der Führung des Staates aus 
dem Handwerk wachsen. Bauern-und Hand- 
werkerfamilien und -gencrationen sind die 



Kraftquellen, aus welchen das städtische und 
staatliche Leben sich verjüngt und sich erhält. 
Vorbildliche, schlichte handwerkliche Er- 
zeugnisse sollen Lust und Freude an hand- 
werklicher Arbeit und Leistung wecken, zum 
Kauf anregen und zu dem Entschluß, Bestel- 
lungen und Arbeilen wieder durch den guten 
Handwerker ausführen zu lassen. Das Hand- 
werk mit seinen 1,65 Millionen Betrieben und 
seinen 4 Millionen Beschäftigten Ist keine 
Versammlung alteriümelnder, zum Ausster- 
ben verurteilter Biertisch bärte, aber ein er- 
staunlich großer und wichtiger Kreis deut- 
scher Menschen, in dem die lebendigsten 
Kräfte frisch und zukunftsfroh am Wirken und 
Gestalten sind. 

Die Außengestaltung der Halle ist dem Ar- 
chitekten Theobald Schöll, Düsseldorf, und 
die innere Gestaltung sowie die Auswahl des 
Ausstellungsgutes dem Architekten Professor 
Dr. Hans Spiegel. Düsseldorf, übertragen. 

Die Ausstellung gliedert sich äußerlich In 
drei Abschnitte: 1. ir die offizielle Darstellung 
der Aufgaben des Handwerks, seiner Bedeu- 
tung im Rahmen der Volkswirtschaft und der 
handwerklichen Schulung. 2. in die Darstel- 
lung der Aufgabengebiete der einzelnen 
Handwerksgruppen mir einer Schau jhrcr 
verschiedenen Erzeugnisse (auch im Rahmen 
des Vferjahresplanes) und 3. in eine Gemein- 
schaftsschau vorbildlicher handwerklicher 
Arbeiten In der Kleinwohnung, in der Stadt- 



wohnung, im Land- und Jagdhaus, im Ge- 
meinschafhraum und In Werkstätten, die in 
Betrieb vorgeführt werden. 

Die Eingänge zur Halle des deutschen Hand- 
werks liegen an den beiden Längsseiten. An 
der südlichen Giebclsclte ist eine Empore ein- 
gebaut, welche einen freien Überblick über 
die vielgestaltige Handwerksschau gewährt. 
Ihr gegenüber liegt an der Nordseite ein 
Ehrenraum. Neben dem Bild des Führers, 
der dem Handwerk wieder Arbeit und Zu- 
kunftszuversicht gegeben hat. werden die ein- 
zelnen Hand wer kszwelgc aufgezeigt durch 
die Reichsinnungszeichen, durch die Güte- 
zeichen für gute Handwcrkslcistung und 
durch bildliche Darstellung von Handwer- 
kern und Werkstätten. In einer besonderen 
Abteilung wird ein anschaulicher Überblick 
über die Organisation, Uber die Erziehungs- 
arbeit, über die Stärke und Bedeutung des 
Handwerks gegeben. 

Der Mittelteil der langgestreckten Halle ist 
vertieft; von den beiden Glcbelseilen führen 
breite Stufen hinab, die Längsseiten sind 
durch eine Brüstung abgeschlossen; quer zur 
Brüstung sind hohe Bildtafeln in strenger 
Reihung aufgestellt, welche das tiefliegende 
Mittelfeld zu einem geschlossenen Raum ab- 
schließen. Auf den Tafeln erzählen Groß- 
bildnisse alter, berühmter Handwerksmeister 
(Elias Hohl, Peter Vischer d. A., Adam Kraft, 
Albrecht Dürer, Gutenberg, Hans Sachs, 
Fraunhofer, Bosch u. a.) von großer deut- 
scher Handwerksgeschichte und Bildnisse 
heute schaffender Meister und Gesellen vom 
lebendigen Handwerk unserer Tage. 

Die Ausstellungen der einzelnen Handwerke 



in der Halle und auf der Empore sind zu 
Gruppen zusammengefaßt. Im tiefliegenden 
Mittelteil ist das Hondwerk im Bau darge- 
stellt: das Bauhaupt- und Bau nebeng ewerbe. 
Dachdecker, Klempner/Installateure, Schlos- 
ser. Schmiede und Stellmacher. Pflasterer, 
Tischler und Maler; ferner Sattler und Pol- 
sterer, Dekorateure, Drechsler, Glasschlei- 
fer, Korbmacher, Bürstenmacher, Böttcher, 
Stein- und Holzbildhauer, Töpfer und Ofen- 
bauer. Schildermacher, Zimmerleute, Stuk- 
kateure stellen an der Westwand aus. Prak- 
tisch wird von Drechslern, Glasschleifern und 
Töpfern hiergearbeitet. Das Sachwerteerhal- 
tende Handwerk Ist an der Ostwand durch 
des Wäscher- und Plätterhandwerk, durch 
die Färber und Chemfschreiniger, die Maler, 
die Feinmechaniker, die Schornsteinfeger, die 
Glas- und Gcbäudcrciniger vertreten. Die 
Gruppe modese haftendes Handwerk stellt 
vorbildliche Arbeiten der Herren- und Da- 
menschneider, der Kürschner, der Putz- 
macher, der Friseure, der Schuhmacher, der 
Täschner usw. aus. In einer großen Hand- 

weberwerkstatt wird praktisch gearbeitet. 
Das Ernährungshandwerk gibt einen Ein- 
blick In einen Metzgerelbetrieb; die Kondi- 
toren, die außerdem noch das stattliche 
Hauptcafe, und die Bäcker, die unmittelbar 
neben der Halle des Handwerks noch einen 
eigenen Betrieb führen, stellen aus. Auf der 
Empore wird Einblick in die Arbeit des 
Handwerkes im Dienst der Medizin (Ortho- 
päden, Bandagisten, Zahntechniker, Optiker) 
gegeben. Hier stellt auch das kunslschaflende 
Handwerk der Goldschmiede, Zinngicßer, 
Glasmaler und Glasschleifer, Musikinstru- 
mentenmacher, Täschner und Buchbinder, 



Pholographen und anderer Proben seiner 
Tätigkeit aus. 

In den einzelnen Abteilungen werden vor- 
bildliche Erzeugnisse von Werkstätten, vor- 
wiegend des Niederrheins, ausgestellt. Es 
will nicht mit einmaligen, ausgefallenen 

Prunkausführungen geprotzt werden. Di« 
gute handwerkliche Arbeit spricht eindring- 
licher in einfachen, schlichten Gebrauchs- 
gegenständen für den Alltag. Nur hier 
und da sollen Meisterstücke sinnfällig die 
heutige Leistungsfähigkeit des deutschen 
Handwerks herausstellen. 

In mehreren Abteilungen wird produktiv 
gearbeitet; in der Handweberei wird an meh- 
reren Webstühlen, an Handspinnrädern und 
Stickrahmen für den Betrieb geworben; an 
einer Töpferscheibe soll entsprechend den 
Wünschen der Besucher gearbeitet werden; 
ein Glasschleifer wird arbeiten, eine Drechs- 
lerwerkstatt wird In Botrieb vorgeführt wer- 
den; eine Wäscher- und Plätterwerkstatt 
wird Einblick in den praktischen Betrieb 
geben usw. In diesen Werkstätten und 
allenthalben in der Halle wird praktisch und 
durch Aufklärung für Handwerksarbeit ge- 
worben, werden Bestellungen angenommen. 

Die einzelnen Handwerkszweige finden sich 
außerdem (unter Führung des Tischlerhand- 



werks) in einer Gemeinschaftsschau zu- 
sammen zur Einrichtung einer Arbeiterwoh- 
nung, einer Stadtwohnung, eines Wochenend- 
oder Jagdhauses, von Werkstätten und zur 
Gestaltung eines Freizeitraumes für einen 
Handwerks- oder Fabrikbetrieb. In leben- 
diger Form und Folge soll hier die Stimmung 
gezeigt werden, die gute handwerkliche Ar- 
beit im Heim und allenthalben verbreitet, soll 
zur Anwendung der handwerklichen Er- 
zeugnisse in Heim und Werkstatt angeregt 
und dabei gleichzeitig bewiesen werden, daß 
1. gute handwerkliche Arbeit vop jedem er- 
standen werden kann, daß 2. der Erwerb 
gulcr Handwerksarbeil stels wirtschaftlich 
vernünftig ist, daß 3. ein Handwerksstück in 
der Wohnung dem eigenen Wunsche ent- 
sprechend erstellt wird, daß insbesondere 
4. ein gutes rechtes Handwerksstück, heute 
wie einst, ein dauernd wertvoll bleiben- 
des Familienstück persönlichster Art, 
ein Erbstück, bildet. 

Bei Einrichtung und Ausstellung werden 
nach Möglichkeit Austauschstoffe nach dem 
Vierjah res plan verwendet. Alle Gegenstände 
in der Halle des Handwerks, von der Ein- 
gangstür bis zur letzten Beschriftung und 
bildlichen Darstellung, sind in vorbildlicher 
handwerklicher Arbeit erstellt; jedes Ding 
atmet den Geist handwerklicher Fertigung. 



HALLE 9: Reichenährftanö, Nahrunge* unö 

Genußmittel, Hauehaltbcöarf unö 
ücrroanötc Inöuftrien 



Orr RdchsnährftanÖ 

1. Kampf um die Nahrungsfreiheit 
Deutschlands. 

Noch im Jahre 1913 lebten in Deutschland 124 
Menschen auf 1 qkm. heute ist die Zahl auf 
141 gestiegen, während beispielsweise Frank- 
reich nur 76 und USA. 16 Menschen auf 
derselben Flächeneinheit zu ernähren hat. 
Hinzu kommt, daß uns Kolonien als Rohstoff- 
quellen fehlen und der Vertrag von Versailles 
uns 15% der deutschen Bodenfläche entriß. 
Zudem ist der Lebensmittelverbrauch in den 
letzlen Jahren gegenüber der Vorkriegszell 
nicht unwesentlich gestiegen, so z. B. bei Fell 
von 1 8,4 kg 1 91 3 auf 22,9 kg 1935 je Kopf und 
Jahr. Bei Fleisch Ist ebenfalls eine Steigerung 
des Verbrauches um 4,6 kg je Kopf und Jahr 
festzustellen. Diese Tatsachen lassen erken- 
nen, wie schwer der Kampf ist, unsere Er- 
nährung aus eigener Kraft zu sichern. 

• 

Die landwirtschaftliche Erzeug unge- 
schlacht wendet sich an den deutschen Bau- 
ern mit dem Ziel, jedes Fleckchen Land zu 
nutzen und dem Boden die Erträge abzurin- 
gen, die überhaupt menschenmöglich sind. 
Durch Neulandgewinnung aus Unland wird 



die Anbaufläche erweitert. Die Intensität des 
Betriebes, vor allem durch erhöhte Dünger- 
verwendung, wird gesteigert. Zugleich wer- 
den die einzelnen Betriebe in bezug auf Kraft- 
futter unabhängig. Eine sparsame und rich- 
tige Verwertung des Erzeugten trägt Sorge, 
daß alle Verlustquellen nach Möglichkeit aus- 
geschaltet werden. Nachfolgende Zahlen 
lassen die bisherigen Erfolge erkennen. Trotz 
größter Einschränkungen der Futtermittel- 
einfuhr gelang es, die Erträge bei folgenden 
Erzeugnissen zu steigern: 

1932 1936 

Buller 415 000 t 465 000 t 

Schmalz 

und Speck 340 000 1 371 000 1 

Fleisch 31 .77 Mtll. dz 34.66 Mill. dz 

Die Anbausteigerung der einzelnen Pflanzen 
war gewaltig, so beispielsweise bei Raps und 
Rübsen um 900, bei Hanf um 2500, bei Kör- 
nermais 400 und bei Flachs 800%. Die Stei- 
gerung der Landmaschinenverwendung be- 
trug seit 1932 etwa 235%. die des Dünge- 
mittel verbrauch es etwa 270%. Diese Zahlen 
und Tatsachen lassen einwandfrei die bis- 
herigen Erfolge der Erzeugungsschlacht er- 
kennen. 



Der Bauer allein Ist nicht in der Lage, den 
Kampf siegreich zu Endezuführen. Das ganze 
Volk muß mithelfen. Diesen Beitrag des ge- 
samten deutschen Volkes im Kampf um die 
Nahrungsfreiheit nennen wir „Kampf dem 
Verderb". Bisher gingen durch Schwund 
und vermeidbare Verluste für rund 1.5 Mil- 
liarden RM. Nahrungsmittel verloren. Das 
muß aufhören. Vor allem der Verbraucher 
und die deutsche Hausfrau können hier mit- 
helfen. Der bisherige Verlauf dieser .Auf- 
klärungswelle läßt einen vollen Erfolg er- 
hoffen. 

Bei geringer und schwankender Erzeugung 
und bei kleiner Einfuhr ist eine Ordnung in 
der Lebensmittel Verteilung nicht zu umgehen; 
wir bezeichnen sie als Marktordnung. Nur 
diese Neuordnung ermöglichte es, die Ver- 
sorgung gleichmäßig zu sichern und trotz 
vorübergehenden Verknappungen bei ein- 
zelnen Erzeugnissen die Preise zu halten. 

Hand in Hand mit der Aktion „Kampf dem 
Verderb" mu3 die Versorgungsaufklä- 
rung für den Verbraucher gehen. Zunächst 
Ist Klarheit Uber unsere Erzeugungsverhält- 
nisse zu schaffen. Die Hausfrau ist anzuhal- 
ten, in Zelten des Überschusses eine zweck- 
mäßige Vorratswlrlschaft zu treiben, sie hat 
ihren Küchenzettel der jahreszeitlich beding- 
ten Marktlage anzupassen. 

2. Der Reichsnährstand als Rohstoffliefe- 
rant für Handwerk und Industrie. 

Mit der Sorge um die Ernährung unseres Vol- 
kes ist die Aufgabe des deutschen Bauerntums 
noch nicht erschöpft. Die Devisenlage zwingt 



uns, auch Rohstoffe für die Industrie Im eige- 
nen Lande hervorzubringen. Während der 
Inländische Anteil der Ernährungswirtschaft 
von 68% im Jahre 1927 auf 85% 1935, also 
um 17% stieg, betrug der Inländische Anteil 
der landwirtschaftlichen Rohstoffe 1927 29%, 
1935 43%. stieg also um U%. Zur Deckung 
des gesamten Bedarfes wären allerdings für 
Rohstoffe allein 16.2 MM. ha nötig. Diese 
Fläche kann bei unserer Raumenge nicht 
beschafft werden, deshalb brauchen wir Kolo- 
nien. Augenblicklich decken wir 76% des 
deutschen Holzbedarfes aus den Erträgen 
der heimischen Wälder. Durch bessere 
Pflege und Wirtschaftsweise von allen den 
kleinen Wäldern ist eine Steigerung möglich. 
Der Schafbestand wurde seit 1932 um rund 
1 Million vermehrt, so daß heute 10% des 
Wollbedarfes Inlanderzeugung sind. Obwohl 
sich bei Flachs der Verbrauch Im Jahre 1936 
gegenüber 1933 verdoppelt hat, können heute 
schon zwei Drittel des Bedarfes im Inland ge- 
deckt werden. Genau so wird die Anbau- 
fläche bei Hanf so lange gesteigert, bis wir 
wie bei Flachs unabhängig von Jeder Einfuhr 
sind. Bei der Herstellung von Zellwolle 
und Kunstseide ist heute Deutschland an die 
zweite bzw. dritte Stelle der Welterzeugung 
gerückt. DieÖlerzeugung stieg von 4C00t 
im Jahre 1932 auf 45 000 t 1936. Trotzdem 
wird es nie möglich sein, uns auf diesem Ge- 
biet unabhängig zu machen. Während Al- 
kohol zu 100%im eigenen Lande hergestellt 
wird, müssen bei Leder rund 50% vomAus- 
lande beschafft werden. Der neue Vier- 
jahresplari des Führers wird uns auf allen 
diesen Teilgebieten ein gutes Stück weiter- 
bringen. 



3. Das Landvolk der Lebensquell der 
Nation. 

Wenn man das Landvolk als den Lebensquell 
der Nalion betrachtet, dann ist es* notwendig, 
alles zu tun. diesen Blutstrom zu erhalten und 
vor dem Versiegen zu bewahren. Durch das 
Reich serbhofgesetz wird Hof und Acker der 
Familie als Lebensgrundlage erhallen. Das 
Reichsnährstandsgesetz schafft nicht nur dem 
einzelnen Bauern die wirtschaftliche Grund- 
lage für seinen Betrieb, sondern hat uns mit 
allen Mitteln der Nahrungsfreiheit näher zu 
bringen. Die Lebenskraft unseres Landvolkes 
wird durch Neubildung dculschen Bauern- 
tums gestärkt. Um den Landarbeilermangel 



zu beseitigen, wurden Aufstiegsmöglichkeiten 
vom Landarbeiter zum Bauern geschaffen. 

Die bäuerliche Jugend wird durch Sport und 
Schwimmen körperlich ertüchtigt. Besondere 
Aufmerksamkeit wird dem Nachwuchs ge- 
widmet. Erntekindergärten entlasten die 
Mütter. Auch die städtische Jugend wird auf- 
gefordert, aufs Land zu gehen und die Land- 
arbeit zu erlernen. Im Reichsberufswetf- 
kampf wird ein edler Leistungskampf ausge- 
tragen. Die Beteiligung stieg mehr und mehr. 
1934 waren 33 000, 1937 335 000 Jungen 
und Mädel zu edlem Wettstreit angetreten. 
Sie werden das begonnene Werk, den Kampf 
um Deutschlands Freiheit, vollenden. 



Nahrung8= u.Genußmittel, Hauehaltbcöarf unO ücrroanöte Inöuftrten 



1 Bergisches Krcftfutterwerk (Muskotor), 
Westdeutsche Mühle (Ovator). Düsseldorf- 
Hafen 

Kraftfutter für alle Tiergattungen 

2 Chemische Fabrik Kossack, A.-G., Düssel- 
dorf, Posener Str. 183 

Dompfaff- Edel wachs ynd sonstige Pflege- bzw. 
Reinigungsmittel für den Haushalt 

3 Robert Krups, Solingen-Wald 
Waagen, Gewichte 

4 Jagenberg-Werke, Akt.-Ges., Maschinen- 
fabrik, Düsseldorf. Himmelgeister Str. 107 

1 Ftachbeutcl-Verpackungjmaichine. 1 Fla- 
schen- Eti kettle rmeschine. 1 cutomat. Waage 
für Malzkaffee. 1 Dosiermaschine für pulvrige 
Produkte 



5 „Midema", Niederlassung Düsseldorf, 
Richthofenstr. 193 

Maschinen für das Nah rungs mitte Igewerbe 

6 Barmer Waagenfabrik C A. Freudcwald, 
Inn.: Paul Herzog, Mettmann i. Rhld. 

Haushaltwaagen 

7 August Blase, Lübbecke i.Weslf.; 
Ernst Mühlenslcpen, Düsseldorf, Steinslr.54 
Vorführung dar Herstellung von Zigarren und 
Zigarillos vom Rohtabak bis zum fertigen Vcr- 
kaufskislchen. Hier tst die Möglichkeit ge- 
geben, zu sehen.' wie geschickte Hände erster 

Fachleute in meUlerhafter Verarbeitung erst- 
klassige Zigarren herstellen 

8 NeuBerNudel-u.StärkefabrikP.J. Schräm, 
NeuB a. Rhein 

Teig waren. Back- und Puddingpulver, Hafer- 
flocken und Eier-Paniermehl 



9 Düsseldorfer Senfindustrie Ollo Frenze!, 

Düsseldorf, Himmelgeister Sfr. 127 

Tafelsenfe aller Art sowie Delikateß-Frisch- 
gurken 

10 Fr. Nienhaus Nachf. & Pel. Weinbeck. 
Düsseldorfer Punsch- und Likörfabriken, 
Düsseldorf, Humbotdtstr. 20 

Düsseldorfer Nicnhaus-Puniche und Wein- 
beck-Edel Ii köre 

11 Gemeinschaftsausstellung der Firmen: 
Fortin-Werke, Walter Schumacher, Wei- 
zenmöhlenstr. 12; Benz & Hilgers, Mün- 
slerstr. 246/250; Verpackungs-Automaten, 
G. m. b. H., Hildebrandtstr. 24 

1. Forlin-Werke: Teil der Fabrikation von 
Fortin-FIcischbrÜhpaitc / Fortln-Suppcn / 
Fortin-Soßen / Fortin -WUizo / Fortin-Gold- 
Kraftflocken 

2. Benz & Hilgert: Elorsorüer- und Butter- 
form maseti ine 

3. Verpackungs-Aulomalcn, G.m.b.H.: Ma- 
schinen zur Henlellung und Ausstattung von 
Massenpackungen 



12 Thompson-Werke, G.m. b. H., Düsseldorf 

Waich-. Rcinigungs-, FjBboden- und Mobcl- 
pflegemitlel 

13 Härtung, Kuhn & Co., Maschinenfabrik. 

A.-G., Düsseldorf. Königsberger Sir. 7 

Trommel -Wasch maschiae, Wäscheschleuder. 
Heißmangel 

14 Alexander Obermeyer. Wuppertal -Ob er- 
barmen 

Konditorei-, Bäckerei- und Haushallmaschlnen 

15 Alexanderwerk A. von der Nahmer, 
A.-G., Remscheid 

Alexandcrwerk-Reibe- ünd Schneidemaschine 
„Ropa" 

16 Gechtcr & Kühne, Akt-Ges., Heidenau 
b. Dresden 

GcmUso-Zorkleinerungsmaschlne „Rapid" 

17 Küchenmaschinen-Fabrik „Jupiter", G. m. 

b. H.. Schorndorf!. Württemberg 

Unlvcnal-Küchcnmaschine „Jupiter", D. R. P., 
Kartoffel-Schneide- und Rohkostmaschine „Ju- 
plter-FORTUNA", D. R.G.M. 



HALLE 10: Blumen* unö Pflanzcnfdiau 

(siehe auch unter „Gartcnanlagen", Auulellungiieil Nr. 25) 

HALLE 11: Große Kunftaueftellung 

DüffelÖorf 1937 

NOrörocftöeUtfdie Kunft (siehe besonderer Katalog) 

* 



HÄLLE 12: Reichsoerbanö Oer öffentlich* 

rechtlichen Verficherung, e.V., 
Berlin 



Reichsverband der öffentlch-rechtlichen Ver- 
sicherung, e. V., Berlin (vertreten durch den 
Generaldirektor der Provinzlal-Feuer- und 
-Lebensversicherungsanstalten der Rheinpro- 
vinz in Düsseldorf). Berlin SW11, Saarland- 
straße 62 

Darstellungen der Aufgaben und Leistungen der 
deutschen offcnllkh-rcchlllchen Versicherungs- 
anstalten Im Rahmen der gesamten deutschen 
Versicherungswirtschaft (Feuersozfetäten, Pro- 
vinzial-FeuerversIchcrungsanstallcn. Feuer- oder 
Brandkassen. Provinzial- oder Sparkassen-, Le- 
bens-. Unfall- und Haftpflicht Versicherungsanstal- 
ten). — Besondere Beachtung verdienen die bei- 
den von Professor Hans Konischem gemclten 
Bilder „Der Gemelnschatwgedanke der Ver- 
sicherung" und „Der Schulzgedanke der Ver- 
sicherung" 



HÄLLE 13: Henkel & Cte. A.=G V Düffelöorf= 

Holthausen 



In dieser Halle zeigen die Henkel-Werke 
das fesselnde Bild einer großen Überlieferung 
und der Dienstberel tschaft dieses heimischen 
Jn'dustrlewcrkes für wichtige Aufgaben un- 
serer Zelt. 

Dem Besucher bietet sich in der vielseitigen 
Schau, die in den Mitteln aufklärender Be- 
lehrung ganz neue Wege geht, ein abgerun- 
deter Überblick über Sinn und Ziel einer 
Waschart, die dem Ruf deutscher Erzeugnisse 
in allen Kulturländern der Erde Ehre einge- 
tragen hat. und die als Ausdruck neuzeit- 
licher Wäschepflege auch für die Gegen- 
wartsfragen Ihre besondere Bedeutung ein- 
nimmt. Er sieht weiter, wie auf dem Gebiete 
der Waschmittelherstellung neue Wege be- 
schritten werden, die unseren Industriellen 
Fleiß in denkbarem Umfange unabhängig 
machen sollen von den Zufälligkeiten des 
Weltmarktes: er sieht Bilder von der prak- 
tischen Arbeit der von Henkel ausgesandten 
ersten deutschen Wa Ifangflotte und nimmt 
Einblick in die gleichzeitig laufenden Arbeiten 
für die auf synthetischem Wege erreichte 
Herstellung hochwertiger Seife aus deutscher 
Kohle. 

Die Firma Henkel hat seit ihrer vor mehr als 



60 Jahren erfolgten Gründung ihre Arbeit 
stets auf wissenschaftliche Forschung, kauf- 
männische Organisation und soziale Werks- 
führung aufgebaut; der Name Ihres Haupt- 
erzeugnisses Persll Ist seit drei Jahrzehnten 
In aller Welt bekannt. Diese nunmehr 
30jährige Erfahrung findet ihre glückliche 
Ergänzung in neuen wichtigen Forschungs- 
ergebnissen. Die neuere Wissenschaft hat 
die innersten Zusammenhänge beim Waschen 
immer weiter durchforscht 

Der Besucher der Henkel-Schau hat mannig- 
faltige Gelegenheit, sich von diesen fort- 
schrittlichen Arbeiten deutscher Chemiker 
und Werkleute zu überzeugen, er gewinnt 
darüber hinaus wichtige volksgesundheit- 
liche Erkenntnisse, die man bei der Behand- 
lung eines so nüchternen Themas wie der 
Hauswäsche gemeinhin nicht zu suchen pflegt. 

So ist die Henkel-Schau Im Rahmen der Aus- 
stellung ein lebendiger Ausdruck des ,, Schaf- 
fenden Volkes"; sie ist das Spiegelbild einer 
Arbeit, die nach dem Willen ihres Gründers, 
des Kommerzienrats Fritz Henkel, allezeit 
war: fröhliche Arbeit im Dienste am GroBen, 
Guten und Schönen! 




Drunncnhol hinter öcm Hauptrcftaurant 



HALLE 14 u.14a: Deutfche Reichebahn 

Straßenroefen - Reicheauto= 
bahnen 




ekhebahn 



Wendelsich derAusstellungsbesucheramEnde 
der vom Haupteingang nach dem Hauptver- 
waltungsgebäude führender Fahnenstraße 
nach links, so gelangt er an die Ausstellungs- 
halle 14, die von der Deutschen Reichsbahn 
mit vielen Schaustücken aus ihrem Betriebe 
ausgefüllt ist. 

Es ist verständlich, daß die Deutsche Reichs- 
bahn auch cuf dieser Reichsausstellung in 
Düsseldorf wieder vertreten ist. Kann doch 
die große Schar der Eisenbahner sich mit be- 
rechtigtem Stolz zu dem Heer der schaffen- 
den Deutschen zählen, und ist besonders In 
ihrem Betriebe ausgiebigste Möglichkeit vor- 
handen, die vielen neuen Werkstoffe im 
Rahmen des von unserem Führer Adolf Hit- 
ler verkündeten Vierjahresplans praktisch zu 
verwenden. Aber auch sonst vermag, die 
Deutsche Reichsbahn den Nachweis zu er- 
bringen, daß sie stets bemüht ist, alle Neue- 
rungen der Technik zur Verbesserung ihres 
Betriebes zu verwerten. 

Im nachstehenden soll ein Überblick über 
die von der Reichsbahn gezeigten Ausstel- 
lungsgegenstände gegeben werden. 

Beim Eintritt in die mehr als 1000 qm große 
Halle der Deutschen Reichsbahn fällt der 
Blick des Besuchers zunächst auf die zu bei- 



den Seiten aufgestellten Fahrzeuge: eine 03- 
Schnellzuglokomotive neuester Bauartundein 
AB4ü-D-Zug-Wagen (D-Zug-Wagen erster 
und zweiter Wagenklasse mit vier Radachsen 
und Übergangs-Faltenbälgen), Herstellungs- 
jahr 1923. Dieser Wagen würde an sich 
nichts Neues bieten, weil er seiner Ausstat- 
tung nach den Eindruck eines neuen Wagens 
macht. Die Deutsche Reichsbahn verwendet 
aber seit einigen Jahrei Helmstoffe und 
macht sich dadurch unabhängig von den bis- 
herigen devisenzehrenden Auslandsstoffen. 
Der Wagen Ist in einem Reichsbahn-Ausbes- 
serungswerk weitestgehend mit Kunststoffen 
ausgerüstet worden. Er wird nach Beendi- 
gung der Ausstellung wieder In den Fahr- 
zeugpark der Reichsbahn eingestellt. Man 
hat absichtlich einen Wagen älterer Bauart 
als Ausstcllungswagen gewählt, um in der 
Praxis zu zeigen, wie ein öberholungsbedürf- 
tiger Wagen mit deutschen Heimstoffen neu 
ausgestattet werden kann. Welche Heim- 
stoffe hierbei verwendet worden sind, ist auf 
den in dem Wagen ausgehängten Schildern 

im einzelnen angegeben worden. Die Aus- 
stattung des Wagens läßt erkennen, daß die 
neuen Werkstoffe ebenbürtig an die Stelle 
der alten Metall-, Gummi- und Wollstoffe ge- 
treten sind. Neben dem Wagen, der von den 




Halle u unö Ha: Deutrehe Refchebahn. Straßentoefen - Reicheautobahnen 



Ausstellungsbesuchern betreten werden kann, 
sind an der linken Hatlenwand die in dem 
Wagen verwendeten Heimstoffe noch einmal 
auf Tischen ausgelegt, damil sie von jedem 
Besucher befühlt und geprüft werden kön- 
nen. Diese doppelte Schau hat den beson- 
deren Zweck, den Ausstellungsbesuchern 
nicht nur die große Mannigfaltigkeit der An- 
wendungsmöglichkeiten vor Augen zu füh- 
ren, sondern sie vor allem davon zu über- 
zeugen. da8 die Reichsbahn keine Bedenken 
trägt, die gezeigten Heimstoffe selbst für die 
starken Betriebsbeanspruchungen ausgesetz- 
ten Anwendungsgebiete zu verwenden. Sie 
bestehen in der Hauptsache aus syntheti- 
schem Kautschuk, sonstigen Kunststoffen und 
Kunstfasern. 

Auf dem weiteren Wege gelangt der Be- 
sucher an eine beleuchtete Verkehrskarte an 
der Trennwand nach der Nachbarhalle, die 
„die Stellung Deutschlands im internationa- 
len Personen- und Güterverkehr" darstellt. 
Auf dieser großen Karte leuchten die Haupt- 
verkehrslinien für den Personen- und Güter- 
verkehr auf, und es wird gezeigt, in welchen 
Zeiten die Reisewege zurückgelegt oder die 
verschiedenen Güterartcn, insbesondere Le- 
bensmittel oder leicht verderbliche Güter, 
an ihren Zielort gebracht werden. 

Es folgt ein Modell, das eine Nachbildung des 
unter der Bezeichnung ..Fahrbares An- 
schlußgleis" bekannten Culemeyerschen 
Straßenfahrzeugs zeigt. Es soll dem Besucher 
einen Einblick verschaffen, wie es die Reichs- 
bahn neuerdings einzelnen Firmen und Be- 
trieben erspart, kostspielige Anschlußgleise 
nach ihrem Werk herstellen zu lassen, daß 



sie es vielmehr übernimmt, die für das be- 
treffende Werk bestimmten Güterwagen auf 
dem St ra Benfahrzeug von der Schiene über 
die Straße In den Werkshof zu bringen, wo 
sie entladen und später leer wieder auf dem 
gleichen Wege abgeholt werden. Eine be- 
sondere Kippvorrichtung zeigt noch, wie 
offene Wegen im Werkshof mechanisch und 
ohne weitere Händearbeit entleert werden 
können. 

Neben diesem Modell ist an der zweiten 
Seitenwand der Hall« eine beleuchtete Ver- 
kehrskarte aufgestellt, die veranschaulicht, 
wie bei der Reichsbahn die Stückgüter vom 
Lastkraftwagen übernommen und dann für 
die verschiedenen Richtungen verteilt und 
auf der Schiene schnellstens weiterbeförderl 
werden. Sic vermittelt also einen Einblick In 
die Immer mehr beschleunigte Beförderung 
der Stückgüter bei der Deutschen Reichs- 
bahn. 

Weiter gelangt man an eine Übersichtskarte 
über die Geschwindigkeit der Reisezüge im 
internationalen Personenverkehr. Auch diese 
Wandkarte zeigt, wie mi Personenverkehr 
auf der Eisenbahn die Durchführung der 
Reisezüge dauernd beschleunigt worden ist. 
— Eine daneben angebrachte bildliche Dar- 
stellung gibt noch einen Oberblick über den 
großen Fahrzeugpark der Deutschen Reichs- 
bahn in Bildern und Zahlen. 

Wir kommen nun an das zweite große Schau- 
stück der Halle, die 03-ScfmeIlzuglokornotive. 
Das Fahrgestell der Lokomotive ist beleuch- 
tet, damit der Besucher einen Einblick in das 
Getriebe einer solchen Schnellzuglokomotive 
erhalten kann. An der Maschine Ist eine so- 



te induktive Zugbeeinflussung einge- 
baut, eine Vorrichtung, die einen Zug ohne 
Mitwirkung des Lokomotivführers unverzüg- 
lich zum Halten bringt, wenn da: auf Halt 
stehende Signal überfahren wird. Einzel- 
heilen sowie auch die Einrichtungen auf dem 
Führerstand, den der Besucher betreten kann, 
werden von sachkundiger Seite erläutert. In 
der Mitte der Halle steht das 12x6 m große 
betriebene Modell (Relief), das besonders 
wirkungsvoll die Zusammenarbeit von Eisen- 
bahn und Lastkraftwagen veranschaulicht. 

Davor befindet sich noch das Modell eines 
motorisierten Güterbahnhofs. Ein weiteres 
Modell zeigt die Lehrlingswerkstatt eines 
Reichsbahn-Ausbesserungswerks, ein Zeug- 
nis dafür, wie sich die Deutsche Reichsbahn 
ihrer Lehrlinge annimmt, sie neben sport- 
licher Betätigung theoretisch schult und für 
ihren späteren Beruf praktisch ausbildet 

Das Modell einer Lokomotive frühester Bau- 
art läßt im Vergleich zu der großen Loko- 
motive erkennen, welche ungeheuren Fort- 
schritte im Lokomotivbau in einem Zeitraum 
von rund 100 Jahren im Eisenbahnwesen er- 
zielt worden sind. 

An der Eingangsseite der Relchsbahnhalle 
sieht der Besucher noch das Modell eines 
Fährschiffs, das auf der Strecke Warne- 
münde — Gjedser den Verkehr zwischen 
Deutschland und Dänemark über die Ostsee 
vermittelt. Es zeigt, daß sich die Deutsche 
Reichsbahn für die Beförderung ihrer Reisen- 
den auch wohnlich ausgestatteter Fahrzeuge 
auf dem Wasserwege bedient. 

Bildliche Darstellungen an den Hallenwän- 
den über große Bauwerke der Reichsbahn 



und aus ihrem Betriebe ergänzen noch die 
große Schau, die einen Überblick über das 
weite Tätigkeitsfeld der Deutschen Reichs- 
bahn gibt. Es wird gezeigt, daß die Gefolg- 
schaft der Deulschen Reichsbahn auf allen 
Gebieten und in all Ihren Betriebsstellen be- 
müht ist, im Sinne unseres Führers für Volk 
und Vaterland 2U werken, um zum Segen der 
Allgemeinheit die Reichsbahn als größtes und 
leistungsfähigstes Beförderungsunternehmen 
zu erhalten, dat in seinor Bodoutung für das 
gesamte deutsche Wirtschaftsleben von kei- 
nem anderen Verkehrsmittel übertroffen 
wird. Das hat euch der Führer bei einer An- 
sprache anläßlich des 100jährigen Jubiläums 
der deutschen Eisenbahn in Nürnberg aner- 
kannt, als er die Worte sprach: 
,,Wlr können uns sehr wohl das heutige Lebt 
vorstellen ohne Flugzeug und auch ohne Krt 
wagen. Wir können uns das heutige Lt 
nicht vorstellen ohne Eisenbahn." 

Im Freigelände, parallel zu dun Hallen der 
Deutschen Reichsbahn, Straßenwesen, Reichs- 
autobahnen und Werkzeugmaschinen, sind 
auf einem 170 m langen, eigens hierfür ange- 
legten Schienenstrang neuzeitlicher Bauart 
noch folgende Fahrzeuge aufgestellt: 

1 eleklr. GÜIenuglokomollve der Gattung E 93 
1 370-PS-Nebenbahn-Tr lebwagen mit Steuerwagen 
1 neuer D-Zug-Wagcn 1. bis 3. Klasse 

! SchiofwaT" } «" Ml '«»" 
1 Schotterwagen 
t Fleisch kühl wagen 

1 Großraum-Kesielwagen der Wein brennerei Du- 
jardin & Co., ürdlngen a. Rh. 

DieLokomotive und die Personenwagen dürfen 
von den Ausstellungsbesuchern zu bestimm- 
ten Zeiten bestiegen und besichtigt werden. 





Straßentpefen - 
Reicheautobahnen 

In der Abteilung ..Straßenwesen — Reichs- 
autobahnen" zeigt der Generalinspektor die 
Leistungen des deutschen Straßenbaues seit 
der Machtergreifung. Dabei sind die Lei- 
stungen des Straßenbaues jeweils dem Stand 
der Kraftverkehrswirtschaft gegenüberge- 
stellt, um zu zeigen, wie sich Straßenbau und 
fortschreitende Motorisierung gegenseitig er- 
gänzen. 

In einem Vorraum wird die Lage geschildert, 
die der Führer bei der Machtergreifung an- 
traf: daniederliegender Straßenbau, da- 
niederliegende Automobilindustrie, Rück- 
gang der Beschcftigtenziffern; im Straßenbau 
eine Uneinheitlichkelt, verursacht durch eine 
Vielzahl von Verwaltungen, die ohne einheit- 
liche Leitung nebeneinander arbeiten; auf 
der Seite des Kraftverkehrs Drosselung des 
Absatzes durch aulomobllfelndllche Steuern, 



durch kraftverkehrsfeindliche Haltung der 
Gerichte, Fehlen einer Verkehrshoheit des 
Reichs. 

Durch einen Ehrenhof, der an das „Fanget 
an!" des Führers erinnert, mit dem er 1933 in 
Frankfurt am Main das Riesenwerk des 
Straßenbaues begann, gelangt man zunächst 
in die erste Abteilung der Schau, die dem 
„Schaffenden Volk" im eigentlichen Sinn ge- 
widmet ist: den 1 Million deutscher Arbeiter, 
die im Straßenbau und in der Kraftverkehrs- 
wirtschaft beschäftigt sind. Eine Sammlung 
ausgezeichneter Porträtbilder, hergesteilt von 
der Künstlerin Erna Lendvai-Dircksen, ge- 
sammelt auf den Baustellen des deutschen 
Straßenbaues, in den Fabriken der Automo- 
bilindustrie und auf den Ladehäfen des 
Kraftverkehrs, gibt einen Querschnitt durch 
alle deutschen Stämme. Modelle eines Wohn- 
lagers an der Reichsautobahn und eines 
Ladehofes des Reichs-Kraftwagenbetriebs- 
verbandes zeigen Freizeit und Leistung deut- 
scher Arbeiter, die auf verschiedenen Gebie- 
ten an einem großen Ziel arbeiten — der 
Motorisierung des Verkehrs. 

Der zweite Teil der Halle gibt Zeugnis von 
dem augenblicklichen Stand des deutschen 
Straßenbaues und dem augenblicklichen 
Stand der Motorisierung. Eine große Land- 
karte von 12x9 m zeigt den derzeitigen 
Bauzustand der Reichsautobahnen. Gra- 
phische Darstellungen schildern die Vorteile 
der Reichsautobahn gegenüber der Benut- 
zung der gewöhnlichen Landstraße 
gen die besondere Leistungsfähigkeit In der 
Bewältigung von Massenverkehr. Nicht nur 
Fahrzeil und Weg werden In Vergleich gc- 
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setzt, sondern auch Treibstoffverbrauch, Ar- 
beit am Lenkradumfang, am Bremspedal. 
Beanspruchung der Federn usw. Gegenüber 
ist auf einer gleich großen Deutschlandkarte 
erstmalig zusammenfassend dargestellt, wel- 
che Linien vom Überlandkraftverkehr regel- 
mäßig bedient werden, und zwar sowohl im 
Güterverkehr wie im Personenverkehr. Die 
Verkehre der Deutschen Reichspost und der 
Deutschen Reichsbahn, die der Reichsver- 
kehrsgruppe Kraftfahrgewerbe angeschlos- 
senen Verbände und des Reichs-Kraftwagen- 
betriebsverbandes geben ein dichtes Netz 
regelmäßig bedienter Linien und liefern ein 
eindrucksvolles Bild von dem bereits erreich- 
ten großen Umfang der Motorisierung. Das 
Bild wird ergänzt durch graphische Darstel- 
lungen zu beiden Selten, In denen der Reichs- 
verband der Automobilindustrie die Zunahme 
des Kraftfahrzeugabsatzes seit 1933, die deut- 
schen Rennsiege und der Reichs- Kraftwagen- 
betriebsverband den Ausbau seiner Organi- 
sation schildert. 

Der letzte Raum der großen Halle ist dem 
Betrieb der Reichsautobahn gewidmet. Durch 
eine Reihe von großen Modellen werden die 
Betriebsanlagen aufgezeigt, die an der 
Reichsautobahn zur Sicherheit und Bequem- 
lichkeit des Verkehrs angelegt werden: 
Rast- und Parkplätze, Verkehrsanlagen, 
Rasthäuser für den Fern- und Personenver- 



kehr, hierbei auch ein Modell der unmittel- 
bar am Ufer des Chiemsees geplanten Gast- 
stätte, auf deren Entwurf der Führer persön- 
lich Einfluß genommen hat. Auch das Pro- 
blem der Einführung der Autobahn in die 
Großstadt ist in zwei Modellen behandelt. 
Neben der bereits ausgeführten Autobahn- 
einfahrt nach Mannheim erscheint die für die 
Einführung der Autobahn nach Hamburg- 
Horn auf Grund eines Wettbewerbs zur Aus- 
führung gelangende Lösung. Einige Modelle 
der schönsten Autobahnbrücken ergänzen 
die Schau, die noch durch eine Reihe von 
Großphotos belebt wird, die die schönsten in 
Betrieb befindlichen Strecken der Reichs- 
autobahn und der deutschen Gebirgsstraßen 
zeigen. Die beiden Längswände sind der be- 
sonderen Aufgabe des Straßenbaues Im Auf- 
schluß des deutschen Raumes einerseits und 
den besonderen Vorteilen des Kraftverkehrs 
gegenüber anderen Verkehrsarten (Haus- 
Haus-Verkehr usf.) gewidmet. Das Abschluß- 
bild der Halle, von dem Maler Kowalsky in 
Breslau bearbeitet, Ist eine symbolische Dar- 
stellung der Riesenaufgabe, die der Straße 
durch die Initiative des Führers zugefallen Ist. 

Überdimensional zieht die Reichsautobahn 
über die deutsche Landschaft und schlingt 
Ihr einigendes Band um die deutschen Gaue 
als Ausdruck der wiedergewonnenen Reichs- 
einheit. 



HALLE 15: Werkzcugmafchincn, Getriebe* 

fchau unö oeriuanöte Inöuftrten 



Werhzeugmafchinen 

1 Schieß-Defries. Aktiengesellschaft, 
Düsseldorf 

1 Zweiständer-Karusselldrchbank mit 6 m 
Drehdurchmesser, 1 Schnellschnltldrehbank 
mll 300 mm SpllzonhÖhe 

2 A, Friedr. Flender & Co., Bocholt I. Westf. 

Die neuzeitliche Antriebstechnik in allen In- 
dustriezweigen 

3a Gustav Wagner. Maschinenfabrik, Reut- 
lingen 

Katlsägemaschinen. SageHattscharfmaschi- 
ncn. Gewindeschneidmaschinen und -köpfe 

4 Düsseldorfer Werkzeugmaschinenfabrik 
und Eisengießerei. Habersang & Zlnzen, 
G. m. b. H., Düsseldorf-Oberbilk, Langen- 
berger Str. 9 

Mehrspindlige Patent-PhÖnix-Bohrmaschlnen 
In vertikaler und horizontaler Ausführung 

5 Hydraulik, G. m. b. H., Duisburg. Mül- 
heimer Str. 72 

1. Elektrohydraulifcho einhüflige Schmlede- 
presse. Prc3kraft 400 t. 2. Hydraulischer Gc- 
genschlaghammer. 3. Kraftv/asse ran läge, be- 
stehend ausHochdruckpumpe und kolben- und 
schwimmerlosem Druckluftakkumulator. Be- 
triebsdruck 200 Atm. 

6 H. A.Waldrich, G. m. b. H., Maschinen- 
fabrik. Siegen i. Westf. 

1 Zwetständer-Starr-Hobelmaschine, 1800 mm 
Hobelbreite. 10 m Hobcllänge 



7 Naxos-Union. Frankfurt a. Main. Wald- 
schmidtstr. 43 

1 Walzen-Schleifmaschine für 6 m Schlcif- 
längc, 1600 mm Schlelfdurch messe r. für Wal- 
zen bis zu '40000 kg Gswlcht. mll nachilell- 
baren Führungsschienen aus gehärtetem Eln- 
saizsiahl (D. R. P.), 1 Hochlcistungs-Häehen- 
Schleifmaschine milMagnct-Rundlisch. 1500mm 
Durchmesser. 1 Kurbelwellen-Schleifmaschine 
für 2000 mm gröBtc Kurbclwellenlänge. 
500 mm Schwingdurchmesser. 1 Rundschleif- 
maschinc. 750 mm größte Schleiflänge. 250mm 
größter Schlelfdurch meuer mit hydraulischer 
Tischbewegung.1 zweisteinige Schleifmaschine. 
600 mm Scheibendurchraesser. für 45 m/sek 
Umfangsgeschwindigkeit. 1 zwetstemige 
Schleifmaschine zum Schleifen von Hart- 
metallen. Schleifscheiben in allen Bindungs- 
arten. 1 Schleifrad in keramischer Bin- 
dung. 1800 mm Durchmesser. 210 mm Breite, 
ferner Kurbelwellen-, Zahn flanken-, Gewinde-, 
Nadcl-Schlclfrader usw.. Trennscheiben, 
Kralzon-Schloifschcibcn, Schlaifscgmente, Fel- 
len, Schlolfbolzen, gekörnto Schleifmittel 

8 Hermann Kolb, Maschinenfabrik, Köln- 
Ehrenfeld, Hospeltstr.41 

1 Höchillcistungs-Säulcn-Radialbohrmaschine. 
Modell H K 63, mit einer Bohrleistung in Stahl 
bis 60 mm. in GuBeisen bis 80 mm und einer 
Ausladung von 1500 mm. 1 HöchiHeisiungs- 
Säulenbohrma«hine. Modell KS 40. mit einer 
Bohrleistung in Stahl b'n 40 mm und in Guß- 
eisen bis 55 mm 



9 Hugo Miebach, Dortmund 
Stumpfschweiömaschine 

9a Kompchen & Co., G. m. b. H., Oberhausen 
i. Rhld., König-Helnrich-Str. 1 
Treibriemen, Gummi- und Asbeslwaren. 
technische Bedarfsartikel, Industriedichtungs- 
ringe 

15 Eduard Wille, Wuppertal-Krcnenberg 

Werkzeuge 

15a Starrschmier -Gesellschaft Michelbach 
& Co., Düsseldorf, Fcldslr. 65 
Schmierfette, Bohrole 

15b Öl-Chemie, Rud. E. H. Tüllmann, Düssel- 
dorf-Oberkassel 
Rostlöse mittel 

16 Maschinenfabrik Sack, G. m. b. H., Düs- 
seldorf-Rath, Wahlerstr. 8 

Hochleistungs-Sack-Schmicdemaschine, Modell 
200 E. zur Verarbeitung von Rundstangen bis 
65 mm Ourchmesser, mit Ofen. Vorgeführt 
wird das Schmieden von Fahrradfrcilaufnaben 
{Leistung Im Dauerbetrieb: 100 St. pro Stunde) 

17 Maschinenfabrik Meer, Aktiengesellschaft, 
M.Gladbach, Karmannsstr. 29 

1 Hochielstungs-Kallrichtmaschine zum Rich- 
ten von Rundmaterial und Rohren in kaltem 
Zustande In sinmallgem Durchgong und bis 
zu den höchsten Festigkeiten 



18 Köhler & Bovenkamp, Kettenwerk und 
Maschinenfabrik, Wuppertal-Barmen, 
Hatzfelder Str. 115 

Ketten, Kettenräder, Kettentriebe, Ketten- 
getriebe, Transportband 

20 Blzerbc, Waagenfabrik Wilhelm Kraut, 

Komm.-Ges., Balingen i.Wttbg. 

Halb- und vollautomatische Schnellwaagen. 
druckende Waagen 

21 Max Birker, Wuppertal-Barmen, Adolf- 
Hltler-Str. 503/505 

1 Hartmetall-Schleifmaschine „DURA" 

22 Peter Fuchs, Erste Naxosschmirgelfabrik 
Deutschlands, Ransbach {.Westerwald 
Hochleistungs-Schleifscheiben aller Art und 
sonstige Schleifwerkzeuge wie Segmente, Fei- 
len, Maschinensteine. Handsteine. Rutscher- 
steine, Sensen -Wetisteine. Abdreh -Werkzeuge 

23 P. & S. Tachometer-G. m. b. H., Düssel- 
dorf. Hoffeldstr. 86— 94 

Tachometer, Tachographen, Meßinstrumente 

24 ,,Soag" SchwelBmaschlnenfabrik, A.-G., 

vorm. „Desfa". Düsseldorf-Holthausen 

Abschmelz-StumpfichweiBmaschine 

Type St 100, elektrische Leistung 100 kVA, 

max. schweißb. Eisenquerschnitt 4000 c,mm 

25 Ingenieur Paul Wever, Düsseldorf, Gar- 
tenstr. 4 

Nilos-Gurtverbindung für Gummi-, Bclatros- 
und Stahlbänder 



AWF.=Getriebefchau (Stänöc l, 10, 11 unö 12) 



Die AWF.- Getriebeschau unterrichtet über 
ein wichtiges Gebiet der Ingenieurarbeit, das 
häufig zu Unrecht vernachlässigt wird. Wie- 
derholt Ist das Getriebe als „Herr der Ma- 



schine" bezeichnet worden, denn erst ein 
zweckmäßig ausgewähltes und gebautes Ge- 
triebe gibt den damit ausgerüsteten Geräten, 
Vorrichtungen und Maschinen die Möglich- 



keit, die gestellten Anforderungen zu bewäl- 
tigen und Bewegungen und Kräfte In vorge- 
schriebene Bahnen und Geschwindigkeiten 
zu übertragen. 

Um das umfangreiche Gebiet der Getriebe, 
deren Verbreitung sich auf nahezu alle Zweige 
der Industrie und des Handwerks erstreckt, 
übersichtlicher zu gestalten, ist die AWF.-Ge- 
trlebeschau In zwei Hauptgruppen eingeteilt. 
In der ersten werden die Grundgetriebe ge- 
zeigt, nämlich: 

Kurbel-, Kurven-, Räder-, Sperr-, 
Schrauben- und Zugorgangetriebe. 

Mit diesen sechs Grundgetrieben, auf denen 
die gesamte Getriebelehre aufgebaut Ist, las- 
sen sich einfache gradlinige und gekrUmmle, 
hin und hör gehende und kreisförmige Be- 
wegungen ausführen. Für schwierige Bewe- 
gungsarten werden diese Getriebe abgewan- 
delt oder mehrere von ihnen hintereinander- 
geschaltet oder zu einer Einheit verschmolzen. 
Diese erste Gruppe der Ausstellung gibt also 
ei nen einzigartigen Überblick über dieGrund- 
lagen der Bewegungslehre im allgemeinen 
und der Getriebetechnik im besonderen. 

Die zweite Gruppe enthält praktische Aus- 
führungen von Getriebekonstruktionen aus 
den verschiedensten Industriezweigen, z. B. 
Werkzeugmaschinenbau, Textilindustrie, 
Nahrungs- und Genußmittelindustrie, Kraft- 
fahrzeugbau usw. Diese Gruppe der AWF.- 
Getrlebeschau verdient deshalb besonderes 
Interesse, weil die Getriebe in den meisten 
Fällen nicht in Verbindung mit den Maschinen, 
für die sie bestimmt sind, gezeigt werden, son- 
dern losgelöst von diesen, so daß die einzelnen 



Bewegungszustände und ihre Wirkungsweise 
deutlich verfolgt werden können. Die Mo- 
delle, die teilweise aufgeschnitten und In ver- 
größertem Maßstab ausgestellt werden, sind 
nach ihren Anwendungsgebieten In Unter- 
gruppen gegliedert, und zwar: 

Wechsel-, Wende-, Stillstand-, Schalt- und 

Schwlngungsgetrlebe. 
In einer weiteren Gruppe werden zusammen- 
gesetzte Getriebe gezeigt, die gestatten, das 
Zusammenarbeiten verschiedenartiger Ge- 
triebe deutlich zu beobachten. 
Eine besondere Gruppe ist dem umfangrei- 
chen Gebiet der Getriebe in der Feinwerk- 
technik gewidmet, die Ausführungsbeispiele 
aus dem medizinischen Apparatebau, der 
Radiotechnik, dem Meßgerätebau usw. enthält. 
Die Gctricbc-schau bietet demnach nicht nur 
dem Lerneiden Gelegenheit, seine Kenntnisse 
zu erweitern und zu ergänzen, sondern er- 
möglicht vor allem auch dem Fachmann, Ver- 
gleiche darüber anzustellen, welche Lösungen 
auf anderen Fachgebieten für getriebetech- 
nische Fragen gefunden worden sind. 

Aussteller auf der Getriebeschau. 

Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, Hen- 
ningsdorf bei Berlin 
Ackermann & Schmitt, Stuttgart 
Ada, Akt.-Ges., Köln-Mülheim 
Gebr. Boehrlnger, Göppingen 
Böttcher & Geßner, Altona-Bahrenfeld 
Blombcrger Holzindustrie, B. Hausmann, 
G. m. b. H., Blomberg-Lippe 
Deutsche Ferrozell-G. m.b.H., Augsburg 2 
Eisenwerk Wülfel, Hannover-Wülfel 
Electroacustlc-G.m.b.H., Kiel 



Elektromotoren werke Kaiser, Berlin- 
Tempel hof 

A. Friedr. Flender & Co., Bocholt i. W. 
Fortuna-Werke, Stuttgart-Cannstatt 
Dr. Graf, Gotha 

Friedr. Hanncke jun., Berlin-Tegel 
Wilh. Hegenscheidt, K.-G., Ratibor 
Hans Heynau, Leipzig C1 
Richard Hofheinz & Co., Haan (Rhld.) 
Jahns-Regulatoren, G.m.b.H., Offenbach 
am Main 

Jaroslaws Erste Glimmerwarenfcbrik, 
Berlin 

Johne-Werk, Bautzen 
Knorr-Bremse, A.-G., Berlin-Lichtenberg 
Peter Koch, Modellbau, Köln-Nippes 
Koch & Sterzel, A.-G., Dresden 
Maschinenfabrik Sack, G.m.b.H., Düssel- 
dorf-Rath 

Motorenfabrik Alb. Obermoser, Bruch- 
sal (Baden) 

Müller & Montcg, Leipzig W 33 
Nationale Krupp-Registrierkassen, G. m. 
b. H., Berlin-Neukölln 
NorddeutscheMetallberufsgenossenschaft, 
Berlin-Dahlem 

Olympia-Büromaschinenwerke, A.-G., 
Erfurt 

Moritz Perthel, Werkzeug- und Maschinen- 
fabrik, Gera 

G. M. Pfaff, Nähmaschinen, Kaisers- 
lautern 

Herrn. Pfauter, Chemnitz 

Phönix-Nähmaschinen, Baer & Rempel, 
Bielefeld 



Pittler, Werkzeugmaschinenfabrik, Leip- 
zig-Wahren 

PIV-Antrleb. Werner Reimers, K.-G., Bad 
Homburg 

William Prym. Abt. Getriebebau. Stolberg 
(Rhld.) 

Karl Rößler, Dresden A 39 

Rheinmetall-Borsig, Sömmerda 

H. Rost & Co., Hcrburg-Wilhelmsburg 

Rudolf Sack, Leipzig 

Sächs. Webstuhlfabrik (Louis Schönherr), 

Chemnitz 

Schieß-Defries, A.-G., Düsseldorf 

Albert Schmitz & Co., Düsseldorf 

Adam Schneider, A.-G., Berlin N 
Aktiengesellschaft vorm. Seidel & Nau- 
mann, Dresden 

H. Spelleken Nachf., Wuppertal-Ober- 
barmen 

Friedrich Steinrück, Berlin S 59 

Friedrich Stolzenberg & Co.. G. m. b. H., 
Berlin-Reinickendorf 

Trebelwerk, Alfred Lebert, G.m.b.H., 
Düsseldorf 

Triumphatorwerk, Mölkau b. Leipzig 
Universelle Cigoretten-Maschinemabrik 
J. C. Müller & Co., Dresden A 2A 
Vasanta Maschinenfabrik, Aktiengesell- 
schaft, Dresden N 15 
Vereinigte Kugellagerfabriken, A.-G., 
Schweinfurt 

Wagner -Vorgelegefabrik, Reutlingen 
Wanderer-Werke, Siegmar-Schönau 



Gebr. Wetzet, Leipzig-Pl. 
Maschinenfabrik Karl Wütig, G.m.b.H., 
Schopfheim i. Baden 
Zahnräderfabrik Augsburg, vorm. Joh. 
Renk, A.-G., Augsburg 
Zahnradfabrik Friedrichshafer, A.-G., 
Friedrichshafen am Bodensee 
Zeiß-Ikon, Gcerzwerk, Berlin-Lichter- 
felde 



Technische Lehranstalten. 

Beuth-Schule, Berlin 

FachschulefÜrdasMetallgewerbe, Bielefeld 
Gauß-Schule. Berlin 

Höhere Maschinenbauschule der Stadt 
Leipzig, Leipzig 

Ingenieurschule Mitlwelda, Mittwelda I. S. 
Ingenieurschule Zwickau, Zwickau i. S. 
Technische Hochschule, Aachen 
Technische Hochschule, Berlin 



Technische Hochschule, Dresden 
Technische Hochschule, Hannover 
Technische Hochschule, Karlsruhe 
Technische Lehranstalten derStadt Dres- 
den, Dresden 

Technische Vereinigung Gauß, Berlin 

Vereinigle Technische Staatslehranslalten 
für Maschinen- und Bergmaschinenwesen, 
Magdeburg 

Loewe, Gesfürel-A.-G., Berlin NW 87 
Fritz Kunstmann. Berlin SW 61 
Slemens-Schuckert-Werke, A.-G., Berlin- 
Slemensstadt 

Siemens & Halske, A.-G., Berlin-Siemens- 
stadl 



Veranstalter der Getriebeschau: 

Reichskuratorium für Wirtschaftlichkeit 
Ausschuß für wirtschaftliche Fertigung 
Niederrheinischer Bezirksverein des VDL 



HALLE 16: Feuerwache - Feuer* unö Luftfchutz 



Feuerroache 

Im Anschluß an die Feuerwache sind die 
Räumlichkeiten für die Sanitätsstation I des 
Deutschen Roten Kreuzes (Fernsprecher 
Ausstellungszentrale: Nr. 37851. Neben- 
stelle 11) untergebracht: ein Arzt- und Be- 
handlungszimmer, ein Wachraum und ein 
Ruheraum. Bei dieser Unfallhilfsstelle steht 
der jederzeit fahrbereite Krankentransport- 
wagen. 

Im übrigen wird fUr die Einrichtung und 
Durchführung des Unfall-Sanitätsdienstes auf 
die Ausführungen bei Halle Nr. 80 Bezug 
genommen. 

Feuere unö Luftfchutz 

L. Winkel & Co.. Duisburg. Mercatorhaus 
Modell eines bombe midieren Luflschutzlurmes 
„Bauart Winkel" 

Walther S Cie.. A.-G.. Köln-Dellbröck 
Selbsttätige Feuer lösch anlagen und Geräte 

Total, Kom.-Ges.. Foerstner & Co.. Apolda, 
Berlin-Charlottenburg 2, Guerickestr. 21 
Kohlensäure - Trocken - Feuerlöscher „Total". 
Kohle nsäure-Schnee-Feuerlöscher ..Polar-Total". 
Kohlensäure - Wasserlöscher „Hydro-Total". 



Tetrachlorkohlenstoff-Löscher „Tetra - Total", 
Schweröl -Spcxiallöscher „Öl-Total", chemischer 
Schaumlöscher „Schaum-Total". Luftschaum- 
löscher „Komet-Total", Komet-Luftschaum- 
Strahlrohre, fahrbar« Komer.Luftsehaum-Gerdt* 

„Concordia". Elektrizitäts- Aktiengesellschaft. 
Dortmund 

Feuerlöscher, Sicherheitslampen, Rostschutzfarbe, 
Feuerschutzmlllel 

Degea, Aktiengesellschaft (Auergesellichafi), 

Berlin 0 17 

Atemschulxgaräla 

Drägerwerk. Heinr.Ä Bernh. Drägcr.Lübeck 

Gasschutz- und Sauoritoffgoräto 

Minimax, Aktiengesellschaft, Berlin NW 7, 
Schiffbauerdamm 20 

Handfeuerlöscher, fahrbare Großlöschgerote und 
Loschanlagen 

Utila-Koeln, Krankentransportgerätefabrik, 

Dipl.-Ing. Friedrich Bonn, Köln-Lindental 

Krankentragen, stabilisierte Lastwagengeräte zum 
behetfs mäßigen Krankentransport 

Rodlkal-Werk. G. m. b. R. Stuttgart-Ober- 
türkheim 

Handfeuerlöscher und Kübdspritzen 



HÄLLE 17: Umfpann= unö Umformerftation 

öee Stäöt. Ekktrizititeroerkee 



In dieser Halle befindet sich die gesamte 
zentrale elektrische Kraftverteilung für die 
Ausstellung. Sie ist sozusagen das Herz, das 
den Übrigen Hallen, den Leuchtfontänen, den 
Gaststätten usw. die für ihren Betrieb er- 
forderliche elektrische Energie Ubermittelt. 

Bei dem Bau dieser Schaltanlage und Um- 
forme rstation wurden selbstverständlich nur 
die neuesten Schaltgeräte verwandt. An 
Stelle der alten Geschalter sind Expansions- 
schalter — d. h. Schalter, die mit einer 
wasserartigen, nicht leitenden Flüssigkeit ge- 
füllt sind — und Preßluftschalter getreten. 

Der größte Teil derSchaltanlage ist so gebaut, 
daß sie vom Besucher von außen besichtigt 
werden kann. So sehen wir auf der Seite 
nach derWHhelm-Wolf-Straße zu die 25000- 
Voh-Drehstromanlage mit Expansionsschal- 
tern. Mit dieser Spannung kommt die elek- 
trische Energie vom Städtischen Elektrizitäts- 
werk Flingern. Siewird hierdurch einen Trans- 
formator mit einer Leistung von 5000 kVA 
umgespannt auf die niedrigere Verteilungs- 
spannungvon5000Volt.Nebenden25000-Volt- 
Schaltern sind links vom Eingang drei 5000- 
Volt-PreßluflschalterfürdieNiederspannungs- 
seile des Transformators, die Hauptnetzvertei- 
lung und den Einanker-Umformer aufgebaut. 

Um die Stromversorgung der Ausstellung 



auch bei Störung der 25000-Volt-Zuleitung 
sicherzustellen, sind selbstverständlich noch 
Reserveverbindungen von dem übrigen 
5000-Volt-Stadtnetz vorhanden. 

Von der rechten Seite des Schalthauses gehen 
dann die eigentlichen 5000-Vott-Verteilungs- 
kabel in die einzelnen Ausstellungshallen. 

Auf dem Gelände der Ausstellung sind 24 
Schaltstellen verleilt, die von dieser 5000-Volt- 
Schaltanlage gespeist werden. Diese Schalt- 
stellen innerhalb des Ausstellungsgeländes 
dienen zur weiteren Herabsetzung der an- 
kommenden 5000- Volt-Spannung auf die 
direkte Gebraixhsspannung von 220 bzw. 
360 Volt Drehstrom. 

In diesen Schaltstellen sind Transformatoren 
mit einer Gesamtleistung von 10500 kVA 
aufgestellt. Daß die Verteilungskabel auf dem 
Ausstellungsgelände allein bereits die beacht- 
liche Länge von zirka 70 km erreichen, zeigt 
deutlich den Umfang dergesamten Ausstellung. 

Besonders auffällig in der Unterstation ist 
noch der große 1000-kW-Einanker-Umfor- 
mer. Diese Maschine verwandelt den Dreh- 
strom von 5000 Volt in die für die Straßenbahn 
benötigte Gleichspannung von 600 Volt um. 
Die Fernbetätigung der zu dieser Maschine 
gehörigen Schalter und die erforderliche 
Messung sind auf der Schalttafel links im 
Innern der Station zu erkennen. 



HALLE 18: Elektrotechnik 



1 Sachsenwerk, Licht- und Kraft-Aktien- ■ 
gesellschaft, Niedersedlitz I, Sachsen 

Fetnrcgel-Kranschaltung für Drchstrom-Elek- 
tromotoren und Niederspanrungsapparale .' 
Hochspannungsapparale / Rundfunkapparate 

2 C. & E. Fein. Stuttgart 

Elektrische Handbohrmaschinen. Handschleif- 
moloren sowie neben reinen Handmaschinen 
auch Ständer-, Schleifer- und Fräsmaschinen, 
Schniltmodelle und ein Maschinenmodell in 
Übergröße 

3 Elektro-Ilka, G. m. b. H., Bau für Elektro- 
apparate, Berlin-Neukölln, Hobrechtstr. 
Nr. 67 

Elektrische Staubsauger, Bohnermaschinen, 
Ventilatoren 

4 Quarzlampen-Gesellschaft m, b. H.. Hag- 
nau a. Main. Frankfurter Landstr, 1 

Künstliche Höhensonne „Original Hanau". 
Alpina-Heimsonnc „Original Hanau", 
Sollux-Lampe „Original Hanau" 

5 Allgemeine Elektrlcltäts-Gesellschaft, Ber- 
lin NW 40, Friedrlch-Karl-Ufer 2—4 

Drähte, Kabel.Leltungen, elektrische Antriebe, 
Elektromotoren und Zubehör, kleine Motoren. 
Lichtbogen-Schweißanlagen. Elektrowerkzeu- 
ge, Gleichrichter, Uchlbogcnofen. Hoch- 
spannungsmaterial, Installationsmaterial, Iso- 
liersloffe, Kondensatoren, Motorschulzschaller, 
Schaltapparcte, Schaltuhren, Uhren und Uhren- 
anlagen, MeSgeräte, Großküchen. Heißwasser- 
speicher, Haus-Koch- und -Bratapparate, 
Leuchten. Rundfunkgeräte, Störschutzmittel 



6 Siemens & Halske, A.-G., Berlin-Siemens- 
stadt 

Elektrische Fernmeldeanlagen, elektroche- 
mische Oberflächenbehandlung 

Siemens-Schuckert-Werke, A.-G., Berlin- 
Siemensstadt 

Elektrische Starkstromcrzcugnisse aller Art 

7 Kjellberg Elektroden U.Maschinen, G. m. 
b. H.. Finslerwalde. N.-L.. Wilhelm-Kube- 
Straße 61 

Llchlbogen-Schwclßumformer Type KU 250. 

„ . -Sch weißt ransformalor Type KTN 300, 
Schweißproben und Bildervon bemerkenswer- 
ten Schwcißarbcllcn in Deutschland 

8 Hugo Fritzel, Düsseldorf, Sonnenstr. 7 

„Galvanisator", Klein balle riegerät zur Er- 
zeugunggalvanischer Niederschläge von Geld. 
Silber, Nickel. Kupfer u. c. nebst zugehörigen 
Badsalzen 

9 Elektrolux, G. m. b. H., Köln, Deichmann- 
haus 

Automatische Kühlschränke. Staubsauger, 
Bohner, elektrische Waschmaschinen 

10 W. H. Joens & Co., K.-G., Fabrik wärme- 
technischer Meßgeräte, Düsseldorf, Frank- 
Ii nstr. 35—39 

Elektrische Meß- und Regelgeräte für die 
Wärmetechnik, vollsländigc Meß- und Regel- 
anlagen, elektrische Spezialmeßgcrätc für be- 
sondere Zwecke der Elektrotechnik 
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11 Max Uhlendorff, Berlin-Hohenschönhau- 
sen, Goeckestr. 37/39 

Öfen für die metallverarbeitende Industrie, 
keramische Werke, sowie Dentalöfen 

12 Kabelwerk Rheydt. A.-G., Rheydt i. Rhld. 
Muster von Kabeln und Leitungen aller Art in 
Kupfer und Aluminium, für Stark- und 
Schwachstrom, sowie von dazu passenden 
Garnituren. Aluminium, gelötet undgeschwelßt 

13 Elektro-Schweiß-Industrie, G. m. b. H.. 
Neuß. Gladbacher Str. 426, Fernruf 4754/55 

Schwolßtraniformotoron. Schwoißgleiehrlchter 
und Schweißelektroden 

14 Fried. Ernst Benzlng, G. m. b. H.. Kon- 
trolluhrenfabrik, Schwenningen a. N. 

Konlrollapparate, Uhren. Zeitrechner 

15 C. Conradty, Elektroden, elektr. und galv. 
Kohlen, Nürnberg 2 

KranschlclfkoMen. Grafitanoden für Hoch- 
vakuumtechnik, Grafit- und Kohle-Elektroden. 
Kohleplatten für galvanische Zwecke. Kohle- 
sockel und -fessungen. Kohledichlungsringc. 
Kohleschleifbügcl 

16 Vorwerk & Co.. Wuppertal-Barmen 
Vorwerk-Kobold. Staubsauger. Bonner. Heiß- 
luftdusche und Zerstäuber 
Vorwerk-Elektro-Kühlschrank 

17 Elektrotechnische Apparatebau-Anstalt J. 
Lcidel, Duisburg 

Gruppe I: Elektrische Apparate und Teile für 

Oberleitung und Ausrüstung der elektrischen 

Fahrzeuge über und unter Tage 

Gruppe II : Elektrische Starkstro map parate und 

Ersatzteile für Stahlwerks- und 3crgwerks- 

bctrlebe 

Gruppe III: Kontroller, Widerstände. Kran- 
material und Spczialapparate für alle schwe- 
ren industriellen Betriebe 



18 Electro-Baby, Staubsauger-Vertrieb, G. m. 
b. H., Köln, Aachener Str. 65 
Staubsauger. Bohnermaschinen, elektrische 
Kühlschränke, elektrische Waschmaschinen 

19 Wirlschaftsgruppe Elektrizitätsversorgung, 

Berlin W 62. Einemslr. 1 

Lehrschau unter dem Leitwort: , (Elektrizität 
betreibt alles,*' MH Anwendungsbeispielen der 
Elektrizität als heimischer Energie In Verkehr, 
Industrie, Gewerbe, Landwirtschaft und Haus- 
halt. Steigerung der Leistungsfähigkeil und der 
Güte der Arbelt, Verbesserung der Arbeits- 
bedingungen 

20 Robert Bosch, A.-G., Stuttgart 

Elektrische Kühlschränke. Universal-Elektro- 
werkzeuge, Hochfrequenz-Elektrowerkzeuge. 
Bosch-Hammer, Plattenspieler 

21 Bergmann-Elektricitäts-Werke, A.-G., Ber- 
lin-Wilhelmsruh 

Original Bergmann-Rohr, Stahlpanzer-Rohr, 
Kabel. Drähte, Metalle. Elektro-Fahrzeug 

22 Accumulatoren-Fabrik, Aktiengesellschaft, 
Berlin SW 11, Askanischer Platz 3 

1. AFA-Blei-Akkumulatorcn für alle Zwecke 

2. Varta-Blel-Akkumulatoren für Kraftwagen 
und Motorräder, Rundfunk und Nlolbe- 
leuchtungsanlagen 

3. Gleichrichter 

„Pertrix", Chemische Fabrik, Aktienge- 
sellschaft, Berlin-Oberschöneweide, Wil- 
helminenhofstr. 68/69 

1. Pertrix-Taschenlampen-u.-Anodenbotterien 

2. Pertrix- Taschenlampen, -Hand-- und -Fahr- 
radlampen 

Deutsche Edison -Akkumulatoren -Com- 
pany, G. m. b. H., Berlin SW 11. Askani- 
scher Platz 3 

DEAC-Sta hl- Balterlen (alkalische Akkumula- 
toren) für alle Zwecke 



23 Voigt & Haeffner, A.G., Frankfurt a. M. 

Installationsmaterial jeder Art. vor allem für 
. - Industrie, Bergwerke und Schiffe. Schalt-, 
Steuer- und AnlaGgcrätesowio gekapselte Ver- 
teilungsanlagen für industrielle Betriebe, Hoch- 
und Niederspannungs-Schaltgerätc für Krafl- 

und Umspannworko, Intbcsondere ölarmc und 
öllose Hochleistungsschalter. Regelschalter 
für Anzapftransformatoren 

Prometheus: Elektrowärmegeräte und Heiz- 
cinrlchtungcn 

24 Brown, Bovert & Cie., A.-G., Mannheim 

Mctoren. Schaltgeräte, Elektrowärmegeräte, 
Schweißmaschinen, Notstromsalz. Kühl- 
schränke 

25 Robert Thomas, Neunkirchen, Kr.Siegen 

Elektrische Waschmaschinen und Wäsche- 
pressen 

26 „Ulvlr". G. m. b. H. (Dr. H.Werneke). 
Berlin. Köln-Deutz 

ULVIR-Sonncn (synthetisches Sonnenlicht). Be- 
strahlungslampen, die ultraviolette Strahlen und 
infrarote Strahlen gleichzeitig aussenden 

27 Cclor-Emag, Elektrlzitäts-Aktiengesell- 
schafl, Ratingen b. Düsseldorf, Horst- 
Wessel-Str. 39—43 

Elektrische Schaltgcrcle. gekapselte Stark- 
strom-Verteilungsanlage. Schlagwetter- und 
explosionsgcschützte Vcrtcllungsanlagen 



28 Siemeris-Reiniger-Werke, A.-G.. Berlin 
NW 7, Karlstr. 31 

Elektrische Schwerhörigenapparate ..Siemens- 
Phonore" 

29 Frledr.WHh. CUsters, Köln, Gereonswall 
Nr. 31 a 

Fabrikation der TIMA. Tisch-HeiOmangel. 
Deutsches Reichspatent 

30 G. Slebert, G. m. b. H., Elektroofenbau, 
Hanau a. Main 

1. Durferril-Salzbad-Ofcn mit elektrischer In- 
nenheizung, Bauart Kärcher. D. R. P. ang., 
O. R. G. M. und Ausl.-Patente, zum Glühen 
und Vergüten von Aluminium und Leicht- 
metallen und zum Anlassen von Stählen, ein- 
schließlich Schalt- und selbsttätiger Regel- 
anlage 

2. Kleiner Elektro-Elnkammerofen. besonders 
für Wcrkslaltarbciten geeignet 

3. Modell eines Durferrit-Salzbad-Ofens mit 
elektrischer Innenheizung. Bauart Kärcher. 
D. R, P. ang., mit zwei sich parallel zur Bad- 
obcrfiachc Ottncnden Deckeln mit Elektro- 
antrieb 

4. Modell eines Einsatzhärteofens mit elektro- 
motorisch bewegter Schcffplalte und Tür 



HALLE 19: Deutfche Gaetmrtfchaft 

Betrtebe=Mufterfchau Öee Öcutfchcn Gaefachee 

■ 

Gemeinschaftsausstellung 
der Zentrale für Gasverwertung e. V., 
■ der Wirtschaftsgruppe Gas- und Wasserversorgung, 
der Vereinigung der Fabrikanten im Gas- und Wasserfach, 
der Ruhrgas-A.-G. und 
der Stadtwerke Düsseldorf 

Innenarchitektur: Architekt Rolf Bermbach, M.Gladbach 



I. Gas in der Volkswirfschaft. 

Die Gaswirtschaft nimmt auf der Ausstel- 
lung einen breiten Raum ein: Ihr wurde die 
Halle 19 mit einer Gesamtfläche von rund 
2100 qm zugewiesen. Das entspricht ihrer 
außerordentlichen Bedeutung innerhalb der 
gesamten Volkswirtschaft, sind doch neben 
den Rohstoffen die Energievorräte und ihre 
zweckmäßige Ausnutzung geradezu entschei- 
dend für die Wirtschaftskraft eines Volkes. 

Neben Erdöl und Wasserkraft ist die Kohle 
die weitaus wichtigste Energiequelle Deutsch- 
lands. So gewaltig unsere Vorräte an Stein- 
und Braunkohlen sind, die im deutschen Bo- 
den ruhen, so unerläßlich ist es, die ihnen 
innewohnende Wärmekraft aufs äußerste 
auszunutzen. Das geschieht dadurch, daß 
man den wertvollen Grundstoff Kohle nicht 
unmittelbar verbrennt, sondern ihn zunächst 
in seine Bestandteile zerlegt und erst diese dem 
eigentlichen Verwendungszweck, der Erzeu- 
gung von Wärme oder Kraft; zuführt. 



Ein ausgezeichnetes Mittel, die Kohle inderge- 
kennzefchnetenWelse zu veredeln, ist ihreE n t- 
gasung, die es ermöglicht, den Heizwert der 
Kohle zu rund 80% auszunutzen. Diesen Vor- 
gang der Gaserzeugung in Gaswerken und auf 
Zechen stellt ein 18x8m großes Koloisalge- 
mälde an der Stirnseite der Halle wirkungsvoll 
dar.dasdurchModellemodernerVertikal-und 
Horizontalkammerofenanlagen auf dergegen- 
überllegcndcn Seite sinnvoll ergänzt wird. 

Daß man sich dieser Methode der Kohlever- 
edelung in den letzten Jahrzehnten in steigen- 
dem Maße bedient hat, zeigt ein Blick auf die 
Entwicklung der Gaserzeugung, die der Aus- 
stellungsbesucher in einer Kurve dargestellt 
findet. Danach stieg die Produktion der deut- 
schen Gaswerke, die 1910 nur 2,3Mllliarden 
cbm betrug, 1935 auf rund 3,5 Milliarden cbm. 
Hierzu tritt die Erzeugung durch die Zechen- 
kokereien in Höhe von etwa 4Milliarden cbm, 
so daß sich eine Gesamterzeugung von etwa 
7,5 Milliarden cbm ergibt. Diese 'dürfte sich 
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nach den vorläufig vorliegenden Zahlen im 
Jahre 1936 auf fast 9 Milliarden cbm erhöht 
haben. 

Mindestens ebenso bedeutsam wie das Gas 
selbst sind, zumal in der Gegenwart, die bei 
der Entgasung der Kohle gleichzeitig anfal- 
lenden Kuppelerzeugnisse. Von den wich- 
tigsten wurden 1935 in den Gaswerken ge- 
wonnen: Koks 4,6 Millionen t. Teer 261000 t. 
Benzol 32700 t, Ammoniumsulfat 16300 t, 
Schwefel 12900 1. Dazu kommt noch die Pro- 
duktton der Zechen. 

Da es zu den wichtigsten Aufgaben des zwei- 
ten Vierjahresplans gehört, den Bestand an 
heimischen Treibstoffen zu stärken, wird 
die Erzeugung von Teeröl und Benzol eine 
erhebliche Steigerung erfahren. Hierfür spielt 
das neuerdings erprobte Verfahren der Stein- 
kohlenschwelung (Verkokung bei tiefen 
Temperaturen) eine wesentliche Rolle; es 
wird an dem Modell einer Schwelanlage vor 
Augen geführt. Die unmittelbare Verwend- 
barkeit von Leuchtgas für den Antrieb von 
Kraftfahrzeugen veranschaulicht ein beson- 
derer Stand. Er zeigt den Weg des Gases vom 
Behälter über die Verdichteranlage, die 
Tanksäule, die mitzuführenden Speicher- 
flaschen und die Einbauarmatur bis zur Ver- 
brauchsstelle, dem Motor. Ein Relief gibt 
cinon Überblick über das immer mehr an- 
. wachsende Netz von Gastankstellen. 

Ein Flüssiggas, das sich dank seiner besonde- 
ren Eigenschaften nicht nur für Treibzwecke, 
sondern auch überall dort, wo eine Stadtgas- 
leitung fehlt, zur häuslichen Verwendung 
eignet. Ist das Propangas, dem ebenfalls ein 



eigener Stand gewidmet Ist. Neben bildlichen 
Darstellungen finden wir alle Haushaltgeräte, 
die heute für Propan hergestellt werden. 

Das lebhafte Interesse der Besucher dürften 
die Bilder finden, die den Prozeß der Gas- 
entgiftung zum Gegenstande haben. 

Daß die neuzeitlichen Gasgeleuchte für Stra- 
ßenbeleuchtung nicht nur den Anforde- 
rungenderZweckmäßigkelt (blendungsfreies, 
gleichmäßiges, stufungsfähiges Licht) entspre- 
chen, sondern auch durch geschmackvolle 
Form sich auszeichnen, beweisen die soge- 
nannten Schinkel-Lampen, die zu beiden Sei- 
ten der 50 m langen Hauptstraße inmitten der 
Halle angebracht sind. 

II. Gas In der Industrie. 

Den größten Teil der Halle, nimmt die Schau 
der gasbeheizten Industrieöfen ein, die einen 
guten Überblick über die außerordentlich 
vielseitige Eignung des Gcses als industrieller 
Wärme- und Kraftquelle gewährt. Den 
besten Beweis für die Vorzüge der Gasan- 
wendung für die Industrie liefert das rapide 
Anwachsen der Gasabnahme gerade durch 
diesen Wirtschaftszweig. 

Es sind Spitzenleistungen deutscher Technik 
und deutscher Werkmannsarbeit, die wir 
hier vorfinden. In der Gruppe der Glüh-, 
Härte- und Schmiedeöfen fällt ein neu- 
artiger Hauben-Glühofen auf, ein wahrer 
Koloß von 1 0 1 Gewicht. Andere Feuerstätten 
sind in Größe und Art dem jeweiligen Ver- 
wendungszweck angepaßt; von ihnen nennen 
wir noch die zum Härten von Gesteinsbohrern 



und von Drehstählen, die teilweise in Betrieb 
vorgeführt werden. Daneben stehen Gas- 
öfen zum Schmelzen verschiedener Me- 
tallarten, darunter als neues Modell ein kipp- 
barer Tiegelschmelzofen. Interessant Ist es, 
bei der Bedienung einer gasbeheizten Setz* 
maschine oder einer Spritzgußmaschine für 
Weichmetall (Plaketten) zuzuschauen. 
Trocken- und Emcillieröfen runden 
das Bild ab. 

Eine Schau von Industriebrennern unter- 
streicht nachdrücklich die vielseitige Ver- 
wendbarkeit der Gasflamme. Von den zahl- 
reichen Spezialbren nern sei der neuartige 
Unterwasser-Hochdruckbrennererwähnt.der 
in einem Bassin praktisch vorgeführt wird. 
Drei vollständig eingerichtete Härteanlagen 
zeigen die verschiedenen Systeme der ein- 
schlägigen Öfen. Zugleich wird man hier 
Zeuge davon, wie Stahlptatten durch ein 
Gemisch von Azetylen und Leuchtgas ge- 
schnitten werden. 

Für die Wiedereinführung des Gasmotors, 
von dem man drei verschiedene Typen In 
Betrieb besichtigen kann, gibt es mannig- 
fache Gründe. So ermöglicht er die Kraft- und 
sogar die Siromerzeugung Im Wettbewerb 
mit Dieselbetrieb, zumal nach der Erhöhung 
des GasÖlzolles. Ausschlaggebend Ist aber 
auch hier die Notwendigkeit, heimische Kraft- 
stoffe den ausländischen vorzuziehen, wofür 
der Gasmotor einen gangbaren Weg weist. 
Auf die durch ihn überdies ermöglichte Ver- 
wertung der Abwärme muß ebenfalls hinge- 
wiesen werden. 

Es liegt auf der Hand, daß die verwandten 
technischen Gebiete innerhalb der Ge- 



samtschau Ihrer Bedeutung entsprechend be- 
rücksichtigt worden sind. So findet der Be- 
sucher die verschiedensten Meßgeräte, Gas- 
regler, Gasmesser, ferner Rohrleitungen und 
dergleichen mehr. Zwei eindrucksvolle Pho- 
tomontagen von Industrievorgängen, und 
zwar des Härtens von Kurbelwellen und des 
Emaillierens von Badewannen, vervollstän- 
digen die reichhaltige Industrieabteilung. 
durch die wir hier nur einen großen Quer- 
schnitt geben konnten. 

III. Gas im Gewerbe. 

Nicht minder große Entfaltungsmöglichkeiten 
bieten sich dem Energieträger Gas auf ge- 
werblichem Gebiete. Sie treten um so klarer 
zutage, als die entsprechenden Stände die 
Wärmemaschinen großenteils in vollem Be- 
trieb zeigen. Da ist zunächst eine Diät- 
küche, wo alle erdenklichen Diätspeisen mit 
Hilfe der fein regelbaren Gasflamme vor den 
Augen des Publikums zubereitet werden, das 
auch Kostproben erhalten kann. Gegenüber 
wurde eine Bäckerei eingerichtet, wo Waf- 
feln In mannigfacher Form in automalischem 
und in Handbetrieb entstehen. 

Vielen anderen Handwerkszweigen dient die 
Gasflamme als praktisches Werkzeug: wir 
sehen einen Glasbläser kunstvolle Dinge 
formen, eine Bildhauerin auf der Töpfer- 
scheibe geschmackvolle Teller und Vasen 
bilden und mil Gas brennen. Spezialbrenner 
für den Schreiner, den Schneider, den Schlos- 
ser und den Maler reihen sich an. Eine be- 
merkenswerte Neuerung ist das Brennen von 
Holz zur plastischen Herausarbeitung seiner 
Maserung. 



Den Nachbarstand nimmt eine gewerbliche 
Wäscherei ein, ausgestattet mit Trommel- 
waschmaschine und Muldenmangel. An der 
anderen Längswand hat efrte Fleischerei 
mit gasbeheizten Kochkesseln, Wolf und Cut- 
ter Ihren Platz gefunden, ferner der soge- 
nannte Nachwärmer, ein zur Aufwärmung 
von auf zentralem Wege ungenügend er- 
wärmten Wassermengen bestimmtes Gerät. 
Es folgen weitere Geräte zur gewerblichen 
Heißwasser- und Dampferzeugung, 
darunter gasbeheizte Haartrockner und Was- 
serheizer für den Friseur, Boller für verschie- 
dene Zwecke und eine Geschirrspülmaschine 
für die Großküche. 

Der zeitgemäßen Losung „Schönheit der 
Arbeit" trägt ein großer Sonderstand Rech- 
nung, der neben wirkungsvollen Photos fer- 
tiger Anlagen zahlrelcheGeräteaufwelst, wie 
Rund- und Reihenwaschbrjnnen, Brause- 
kojen, ferner Speisenwärmer, Kaffeebereiter 
für Betriebskasinos usw. Man sieht also, daß 
auch in dieser Beziehung das Gasfach mit der 
Zeit geht. 

IV. Gas im Haushalt. 

Das gilt auch noch in einer anderen Rich- 
tung: die deutschen Gaswerke betrachten es 
als eine ihrer schönsten Aufgaben, an Ihrem 
Teil an der Durchrührung des großen Sied- 
lungswerks, das in den kommenden Jahren 
energisch vorangetrieben werden wird, tat- 
kräftig mitzuarbeiten. In der Erkenntnis der 
Notwendigkeit, dem Siedler und der Siedler- 
frau alle die bewährten häuslichen Einrich- 
tungen zu erhalten, die sie von der Stadt her 
gewöhnt sind, läßt sich das Gasfach die billige 



und sichere Versorgung der Siedlungen mit 
Gas besonders angelegen sein. 

Zwei gasversorgte Siedlerwohnungen wur- 
den dementsprechend in die Ausstellung auf- 
genommen. Die für den Kleinsiedler enthält 
einen kombinierten Gas-Kohle-Herd, einen 
Waschkessel und Futterkocher, die für den 
Eigenheimsiedler neben dem Herd einen 
Gaswasserheizer für Küche und Bad und 
einen Wandheizofen im Badezimmer. Außer- 
dem wurde ein voll versorgtes Haus mit allen 
neuzeitlichen Gasgeräten ausgestattet. Da- 
neben finden wir einfachste Gasbadeeinrich- 
tungen, wie z. B. Duschnischen und Gummi- 
badewannen. Eine vielseitige Schau von Gas- 
herden allerArt und von Warmwassergeräten 
schließt sich an. 

Zwei einander gegenüberliegende Aufbauten 
endlich sind der Kühlung und der Heizung 
mit Gas gewidmet. Für erstere, ein neues 
Anwendungsgebiet, das sich bereits im ersten 
Jahre beträchtlich ausgebreitet hat, stehen die 
Gaskühlschränke L15 mit «,5 1 und 130 
mit 901 Nutzinhalt zur Verfügung, also pas- 
sende Größen für Haushalt und Gewerbe. 
Ihre Betriebssicherheit, Geräuschlosigkeit und 
Wirtschaftlichkeit machen sie zu wertvollen 
Helfern im Kampfe gegen den Verderb. 
Andererseits erfreut sich die Gasraumheizung 
wachsender Beliebtheit. Lufterhitzer, Ra- 
diatoren für Einzelheizung, ferner Gaswcrm- 
wasser-Heizkessel für Sammelheizung ent- 
sprechen den verschiedensten Ansprüchen. 
Eine Schau moderner Waschmaschinen run- 
det die Gruppe „Gas im Haushalt" harmo- 
nisch ab. Auch sie werden zum Teil prak- 
tisch vorgeführt. 



Aus diesem knappen Überblick mag man 
ersehen, daß sich die eindrucksvolle Gas- 
schau, die eine Fläche von etwa 2100 qm in 
Anspruch nimmt, in das große Gebiet der 
Energieversorgung planvoll einordnet und 
damit zugleich in den Kähmen der gewaltigen 
Ausstellung „Schaffendes Volk". 

Es sei noch daraufhingewiesen, daß mit Rück- 
sicht auf die wachsende Bedeutung der Ver- 
sorgung von Siedlungen mit Gaseines 
der auf dem nordwestlichen Teil des Ausstel- 
lungsgeländes errichteten Mustcrsicdlungs- 
häuser mit neuzeitlichen Gasgercten ausge- 
stattet ist, deren gute Eignung gerade für die- 
sen Zweck dadurch dem Besucher praktisch 
vor Augen geführt wird. 

Die In der Nähe errichtete Siedlerschulc 
wurde ebenfalls weltgehend mit Gas versorgt. 
Wir finden es nicht nur in der Küche, sondern 
auch in den Schulungs-, Wohn- und Schlaf- 
räumen, wo es als Heizquelle dient. 

Eine besonders interessante neuartige An- 
wendung findet schließlich das Gas bei den 
Klimaanlagen, mit denen man die Haupt- 
kongreßhalle mit Restaurant sowie die Gas- 
halle in großzügiger Weise versah. Welche 
Ausmaße diese haben, geht daraus hervor, 
daß beispielsweise die Anlage im Haupt- 
restaurant, für die man zwei etwa 150 m 
lange Kanäle von 7 qm Öffnung herstellte, 
eine Luftumwälzung von stündlich 170000 cbm 
bewirkt. Die Luft wird je nach Bedarf mit 
Gas geheizt oder gekühlt und befeuchtet, so 
da3 auch an den heißesten Tagen zwischen 
Außen- und Innentemperatur ein Unterschied 
von 7 bis 8° C gehalten wird. Außerdem 



bleibt auch in stark besuchten Versammlungs- 
räumen, wo ein Rauchverbot nicht besteht, 
die Luft frei von Verunreinigung. 

Es liegt nahe, daß diese gasbeheizten Klima- 
anlagen, die man übrigens in Amerika schon 
lange kennt, die besondere Aufmerksamkeit 
nicht nur der Fachleute, sondern auch der übri- 
gen Ausstellungsbesucher erregen werden. 

AUSSTELLER: 

Actien-Gesellschaft der Hollerschen Carls- 
hütte, Rendsburg 

Alexanderwerk A. von der Nahmer, Aktien- 
Gesellschaft, Remscheid 

Allgemeine Krankenanstalten der Stadt Düs- 
seldorf 

Allgemeine Rohrleitung, Aktiengesellschaft, 
Düsseldorf 

Askania-Werke. Aktiengesellschaft. Berlin- 
Friedenau 

Bamag-Meguin, Aktiengesellschaft, Berlin 
NW 87 

Berliner Gasglühlfchtwerke Richard Goetsch- 
ke, A.-G.. Berlin 

Max Bessin & Co., Gasapparate-Fabrik, Ber- 
lin NO 18 

Birkholz & Borstinghaus, Essen 

Bockhaeker-Werk. Gevelsberg i. W. 

Bornkesselbrenner und Glasmaschinen, G. m. 
b.H.. Berlin N4 

Burger Eisenwerke, G. m. b. H., Burg (Dill- 
kreis, H.-Ncssau) 

F. Butzke-Bernhard Joseph, A.-G., Berlin S 42 

P. Meinr. Cocr.cn, Linnich i. Rhld. 



Conrad & Grübler, Kom.-Gesellschaft, Ber- 
lin S42 

WÜh. Cordes, K.-G., Lette 1. Bez. Minden 

Degea. A.-G. (Auer-Ges.), Berlin 
Dcmag, Aktiengesellschaft, Duisburg 
Deutsche As bestzemenl-Ak(i enge seil schaff 

„Eternit", Berlin-Rudow 
Deutsche Continental-Gasgesellschaft, Dessau 
Deutsche Gold- und Silber-Scheideanstalt vor- 
mals Roeßler, Tonwaren-Abteilung, Frank- 
furt a. Main 
Deutsche Holzmaserplastik W. Cleff, Säk- 

kingen a. Rh. 
Deutsche Röhrenwerke, A.-G., Düsseldorf 
Diamant-Gasglühlicht, A.-G., Berlin 0 34 
Durferrit-Gesellschaft m. b. H. für Glüh- und 

Härtetechnik. Frankfurt a.Main 
Düsseldorfer Waffelfabrik D'Agostino & Co., 
Düsseldorf 

J. C. Eckardt, A.-G.. Stuttgart-Bad Cannstatt 
Ehrich & Graetz, Aktiengesellschaft. Berlin 
SO 36 

Elsenwerke Gaggenau, G. m. b. H., Herd- 
fabrik, Gaggenau i. Bader 

Eisenwerk G. Meurer, Aktiengesellschaft, 
Cossebaude b. Dresden 

Elektrolux, Aktiengesellschaft, Berlin-Tempel- 
hof 

Elster ä Co., Aktiengesellschaft, Gasmesser- 

und Apparatefabrik, Mainz 
Karl Ernst, Apparatebauanstalt, Solingen 
Eschebach -Werke, Aktiengesellschaft, Rade- 
berg b. Dresden 

Feuertonverkauf, G. m. b. H., Heidelberg 
Alfred Fischer. Dortmund 



Gasfeuerung, G. m. b. H-, Düsseldorf 
Gesellschaft für Gasentgiftung m. b. H., 

Berlin SW68 
Gewerkschaft Deutsche Erdöl - Raffinerie 

„Deurag", Hannover 
Godesia-Werk, G. m. b. H., Bad Godesberg 

a. Rhein 

Göhring & Hebenstrelt, Maschinenfabrik. 
Betr.-Akt.-Ges., Radebeul b. Dresden 

Paul Haas, Düsseldorf 

„Haupt"- Badeofenwerk Wähler & Co., Gera 

Hessenwerk Rudolf Majert, Kommandilge- 
sellschaft, Kassel- Betten hausen 

Theodor Hettler. G. m. b. H., Ulm a. d. Don. 

Walter Hillebrand, Wäschereimaschinen-Fa- 
brik. Osnabrück 

Homann-Werke.WilhelmHomann, Wupper- 
tal-Vohwinkel 

Houbenwerke, A.-G., Aachen 

Humboldt-Deutzmotoren, Aktiengesellschaft, 
Köln-Deutz 

Indugas. Industrie- und Gasofen-Bauges. m. 

b. H., Essen 
Industrie-Gasfeuerung „Intensiva". 

H. Schmuck, Hamburg 24 

Jenaer Glaswerk Schott & Gen., Jena 
Junker & Ruh, A.-G., Karlsruhe i. B. 
Junkers & Co., G. m. b. H., Dessau 

Kaloriferwerk Hugo Junkers. G. m. b. H.. 
Dessau 

Dr.-Ing. Walter Kiefer, München 
F.W. & Dr. C. Killing. A.-G.. Hagen i.Westf. 
Heinrich Koppers, Gesellschaft mit beschränk- 
ter Haftung. Essen 
Kraußwerke, Schwarzenberg i. Sa, 



W. Kreffl, Akllen-Gesellschaft, Gevelsberg 
I; Wesir. 

G. Kromschröder, Akliengesellschafl, Osna- 
brück 

F. Klippersbusch & Söhne. Aktien-Gesell- 
sch'aft. Gelsenkirchen 

Liesen & Co.. Krefeld 

MAN. Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg. 
A.-G.. Werk Gustavsburg, Mainz-Gustavs- 
burg 

Mannesmannröhren-Werke. Düsseldorf 
Maschinenfabrik Eßlingen, Eßlingen a. N, 
Mcrgenthater Setzmaschinen-Fabrik, Gesell- 
schaft mit beschränkter Haftung. Berlin N 4 
Messer & Co.. G. m. b. H, Frankfurt a. Main 1 

G. u. H. Mölihoff. Hagen i.Westf. 
Motorenfabrik Darmstadt, Aktiengesellschaft. 

Darmstadt 
Hermann Müller, Bonn a. Rhein 

Ost & Scherer, Bad Kreuznach 
Augusl Pähl, Berlin-Tempelhof 
Paul Ferd. Peddinghaus, Gevelsberg I. Weslf. 
Pharos-Feuerstätten, Gesellschaft m. b. H. t 
Altona 

Julius Pinlsch. Kommanditgesellschaft, Ber- 
lin O 27 

Hermann Pipersberg jun., Remschcid-Lüt- 
tringhausen 

Paul Pollrlch & Co.. Ventilatoren- und Ma- 
schinenfabrik, Düsseldorf 

Rab. Regler- und Apparate-Bau. G. m. b.H.. 
Mainz 

Rcchlaternen Herstellungs- und Vertriebs- 
Gesellschaft m. b. H.. Köln 



Ref-Weycandt & Klein. G. m. b. H., Stuttgart- 
Feuerbach 

Remscheider Zentralheizuncs-und Badeappa- 
rate-Bauanstalt Joh. Vatllant. Remscheid 
J. B. Rombach. Karlsruhe i. B". 
Ruhrgas-A.-G.. Essen 

Ruud. Heißwasser-Apparatebau-Gesellschaft. 
Hamburg-Lokstedt 

Benno Schilde. Maschinenbau-Aktiengesell- 
schaft. Hcrsfcld. Bz. Kastel 

Schirmer, Richter & Co.. Leipzig S 3 

Emil Schmidt. Forst i. d. Lausitz 

Dr. Schmitz & Apelt, Kom.-Ges.. Wuppertal- 
Langerfeld 

Mox Schuck. Berlln-Charlottenburg 

Schwelmer Herdfabrik H. Boecker. G. m. 
b.H., Schwelm i.Westf. 

Senkingwerk. A.-G., Hildesheim 

Carl Still. G. m. b. H„ Recklinghausen i.Westf. 

Roberl Thomas, Ncunkirchcn, Kr. Siegen 

Dr. Willy Thomas, Hirschhorn-Gasleuchten, 
Berlin-Johannistal 

Torfit-Werkc G. A, Haseke & Co.. Heme- 
lingen bei Bremen 

Trogas, Gasbeheizte Trockenhauben. Bcr- 
lin N 65 

M. Trüstedt. Kom.-Ges., Hannover 

Vereinigte Herd- und Ofenfabriken, C. 

Woeste. A.-G.. Hamm i.Westf. 
Weberwerke. Siegen 

..Wirbelstrahlbrenner" .Ofen bau-Gesellschaft 

m. b. H. (Wistra). Essen 
Württ. Gasmesserfabrik J. Braun & Cie.. 

Stuttgart-S. 



HALLE 20: Bauroefen 




Be, dem großen Umfang, den der Begriff 
„Bauwesen" umschließt, kann in einer 
Halle, und wenn sie auch noch so groß ist, 
nie das Ganze erfaßt werden. Es konnten 
also auch nur Ausschnitte gegeben werden. 
Die Deutsche Gesellschaft für Bauwesen — in 
der Fachgruppe Bauwesen des NS. -Bundes 
Deutscher Technik — veranstaltet durch ihre 
Abwasserfachgruppe erstmalig eine Sonder- 
schau auf dem Gebiete des Abwassers. Diese 
Schau (650qm) bildet das Kernstück der Halle 
Bauwesen. Städte und wasserwirtschaftliche 
Verbände zeigen, wie sie Jeweils das Pro- 



blem derAbwasserreinigung und -Verwertung 
angepackt haben. In der Werbeschau geben 
eine große Zahl von Abwasserfirmen den 
Rahmen fttr die genannte Sonderschau ab, 
um im einzelnen darzustellen, wie sie als aus- 
führende Firmen den gestellten Aufgaben ge- 
recht zu werden wußten. 
Damit war die Überleitung gegeben zu dem 
allgemeinen Bauwesen. Hier erscheinen als 
Hauptdarsteller dio Wirtschaftsgruppen 
„Bauindustrie", „Steine und Erden" sowie 
die Fachuntergruppen „Schlösser/ Beschläge" 
und „Dachpappenindustrie". Eine wertvolle 
Ergänzung vermitteln schließlich eine große 
Zahl von Einzelfirmen, die beweisen wollen, 
wie sie die Forderungen der neuen Zeit er- 
füllen. Die Hallengrundfiäche beträgt 4100 
qm, von denen die Aussteller 1700 qm belegt 
haben. 

Von der Ausstellungsleilung wurde Herr 
Stadtbaurat i. R. Seegert, Düsseldorf, mit der 
Aufgabe betraut, die Auswahl über die zur 
Ausstellung zu bringenden Teile des Eou- 



wesens zu treffen, um auch in der Halle Bau- 
wesen sinngemäß eine Vierjahresplan-Werk- 
stoffschau zu zeigen und den Aufbau zu orga- 
nisieren. Als künsllerlscher Berater war ihm 
Herr Architekt Carl Früh. Düsseldorf, beige- 
geben. der.Ielder mitten In der Arbeit verstarb. 
Der Architekt der Halle ist Herr Dipl.-Ing. 
Klaus Reese, Düsseldorf. Die Hoizkonslruk- 
tlofi llefertedie Firma Stephansdacfi in Nieder- 
breisig a. Rh. 

1 Deutsche Heraklith-Aktlengesellschaft, 
Slmbach a. Inn 

Heraklith-Leichtbauplatten. Herakustfk- 
plattcn, D. R. P. 600996 

2 Fritz Bork. Düsseldorf. Berger Ufer 7 

Fnbo-Fußböden. Linoleum-Estriche, Steinholz- 
fußböden. Schallisolierungen 

3 F.W. Moll & Söhne. Witten a. d. Ruhr 

Der Mollausbau gewährt Schutz allen Schaf- 
fenden im Unterlagebetrieb. ' Störungsfreie 
Förderung, Ordnung. Sauberkelt 

4 Paratect-Gesellschaft, Martin u. Dr. Kropf- 
hammer, Fabrik für chemische Baustoffe, 
Borsdorf b. Leipzig 

Dach- und tsolieranstriche gegen Feuchtigkeit, 
MÖrleldichtungsmlttel, Rostsch utianstrichc. 
Feuerschulzanstriche und sämtliche chemischen 
Baustoffe 

5 Johann Kamps, Dinslaken, Postfach 35 

Schornslcinaufsarz aus Beton „Ka-Ka-Wi". 
D. R. P. und Aull -Patent, und Entlüfter 
Kamps VolksküMschrank „KA-VO-KÜ", aus 
isoliertem Spezialbeton, D. R. P. und Aus).- 
Patenl angemeldet 

6 Henkel & Cie. A.-G.. Klebstoffwerk. 
Düsseldorf 

Trax-Hausverputz. Henkel-Leim. Hcnkel- 
Kleisler. Fefn-Mckulatur Kiesin 



7 A. W. Andernach, G. m. b. H., Beuel am 
Rhein 

Asphalt- und Teererzeugnlwe, Isolier- und 
Bedach ungsstoffc, chemisch-technische Erzeug- 
nisse 

6 P. C. Winterhoff. Hannibal-Pumpenfabrlk. 
Düsseldorf 

..Hannlbal "-Membran- und -Kolbenpumpen 
für Schlamm und Abwässer 

9 Baumaschinenfabrik Bünger. Aktienge- 
sellschaft, Düsseldorf, Schloßsir. 31—45 
Raupen-, Löffel-, Greifbagger, Dampframmen 

10 Gebrüder Klees, Düsseldorf. Worringer 
Str. 12 

Chemisch-bokteriologisch-mlkroskoplsche Ap- 
parate und Mobiliar, Spezialapparatc fürWäs- 
ser und Abwässer 

11 OMS, Deutsche Abwasser-Reinigungs- 
G. m. b. K, Stadlerelnigung. Wiesbaden, 
Adolfsallee 27 

Klär- und Rückgewlnnungsonlagen für' die 
Industrie, Kläranlagen für Slädle und Ge- 
meinden, Grundstückskläranlagen 

12 Heinrich Scheven, Düsseldorf, Ostslraße 
Nr. 128/32 

Wasserwerke für Fluß- und Grundwasser, 
Rohrbrunnen, Rohrverlegungen, Kläranlagen 
für Behörden und Industrie, Kanalisationen, 
Abwasserpumpwerke 

13 Dipl.-Ing. Hellmut Geiger, Maschinenfa- 
brik, Karlsruhe i. Baden 

Maschinelle Einrichtungen fUr Abwasserreini- 
gung, Kläranlagen und Kühlwasserreinigung. 
Absperrvorrichtungen für Kanalisation und 
Wasserbau 

14 Boswau & Knauer, A.-G., Bauausfüh- 
rungen, Düsseldorf. Industriehaus 

Zeichnungen und Photos abgeführter Bau- 
werke 



15 Otto Menzel, Düsseldorf, Zlmmerstraße15 
Kanalisation, Hauptsammelkanalprofll 

16 D. Liesenhoff & Gebelhoff. Tiefbauge- 
schäft, Dösseldorf, Münslerslr. 330 
Kanalisation, Hauptsammelkanalprofll 

17 Georg Becker & Co., Bauausführungen, 
Düsseldorf 

1 Modell, mehrere Photographien 

18 Bauunternehmung Adolf Wolfsholz, Ze- 
mentpreßbau, Düsseldorf, Rembrandtstr. 

Nr. 39, Fernsprcchor 64434 

Photos ausgeführter Eisenbetonbauten, Wlo- 
derhcrstellungs- und Sicherungsarbeiten an 
Kirchen, Türmen, Viadukten usw., Bitukret- 
Pfahl, Entwicklung des Pfahlbaues, Baustoff 
„Bltukret" 

19 Grünzig, Bauunternehmung, Düsseldorf, 
Bleichstr.14 

Photos und Bilder von Baustellen 

20 Philipp Holzmann, Aktiengesellschaft, 
Frankfurt a. Main 

Lichtbilder von ausgeführten Bauten 

21 Carl Brandt, Beton-, Eisenbeton-, Hoch- 
und Tiefbau, Düsseldorf, Mackensenstr. 5 

Photomontage und Lichtbilder ausgeführter 
Bauwerke 

22 Hochtief, Aktiengesellschaft für Hoch- 
und Tiefbauten, vorm. Gebr. Helfmann, 
Esssn 

2 Modelle der Kammerschleusengruppe Aller- 
büllel-Sülfeld am Mittellandkanal, photogra- 
phische Aufnahmen von Bauwerken 

23 Franklpfahl, Baugesellschaft m. b. H., 

Düsseldorf, Goethestr. 73 

Ausgegrabene Frankiptählc, Modelle und 
Lichtbilder ausgeführter Bauten 



24 Neue Baugesellschaft Wayß & Freylag. 

A.-G., Frankfurt a. Main 

In Spannbeton ausgeführtes Rohr von £0 cm 
I.W. und 6 m Baulänge und Proberohr von 
40cm I.W. mit Einrichtung zur Druckprüfung 
bis 35atü. Darstellungen von Bauausführun- 
gen des Unternehmens 

25 Gerhard Hunger, neuzeitlicher Straßen- 
bau, Tiefbau, Düsseldorf-Heerdt, Hafen 

Neuzeitliche Straßendecken aus Asphalt, Teer 
und Zementbeton 

26 Allgemeine Hoch- und Ingenieurbau- 
Aktiengesellscliaft, Düsseldorf 
Ausstellung namhafter Düsseldorfer Bauwerke 

27 Heinr. Redemann, Bauunternehmung. 
Düsseldorf. Oststr. 98 

Photos und Bilder von Baustellen 

28 Dyckerhoff & Widmann, Aktiengesell- 
schaft, Bauunternehmung, Berlin-Wil- 
mersdorf 1, Mecklenburgische Str. 57. 
Niederlassung Düsseldorf, KurfÜrstenstr. 
Nr. 10' 

Modell eines Reichsautobahntunnels, verschie- 
dene Bilder ausgeführter Hoch- und Tlcfboutcn 

29 Ph. Lehmann, Bauunternchmung, Düssel- 
dorf, Münsterstr. 400 
Baustellenbilder 

30W.Wurl, Maschinenfabrik. Berlin-Wet- 
ßensee, Bölckestr. 70/73 
Rienscti-Wurlsche Siebscheibe 

31 Niersverband Viersen, Viersen 

Ausbau der Niers. Neuzeitliche Kläranlogcn. 
Kraftwagentreibgas aus Klärschlamm. Na- 
turdünger „Humuslt". Fische aus Abwasser- 
fischteichen 

32 J. Harflage, Pumpenfabrik, Osnabrück, 
Holtestr. 29 

Wasser- und Abwasserpumpen 



\ 



33 Westdeutsche As phol (werke, Düsseldorf- 
Hofen, Hammer Str. 31 

Aufnahmen von Straßen 

34 Westdeutsche Wegebaugescllschaft, 
Zweigniederlassung der Straßenbau-Ak- 
tiengesellschaft, neuzeitlicher Straßenbau, 
Asphalt-.- Teer- und Betonstraßen. Dös- 
seldorf. Lindemannstr. 73. Fernsprecher 
Nr. 64722 und 62870 

Aufnahmen von im Bau befindlichen und fer- 
tigen Straßen 

35 Storchwerke Brückmann. Boyscn & We- 
ber. Wuppertal-Elberfeld 

Pinsel. Malerwerfczeug. Entwürfe für Raum- 
bemalung 

36 Chemische Fabrik Grünau, Landshoff & 
Meyer. Aktiengesellschaft, Berlin-Grünau 

Bautenschutrmittel. Dichtung;-, Schnellbindc- 
und Härtemittel für Zement, farbloser, waiier- 
abweisender Außenanstrich, tccrfrclc schworze 
Anstriche (auch für Silos) und Pasten 

37 Stephansdach — Philipp Stephan, Nieder- 
breisig a. Rhein 

Modell und Aufnahmen van Hallonbaulen aller 
Art 

38 Siebelwerk. G. m. b.H., Düsseldorf- Rath 

Dochpappe. Isotiermalerial 

39 Plattner-Werk, G. m. b. H.. Obcrfrieders- 
dorf (O.-L.) Nr. 27 

Eugro-Porcella-WandctaHen. Eugro-Porcdla- 
Leichtbauplatten 

40 Welter & Krüll, Neuß. Kölner Landstr. 46 
^ SchiebefensJer. Modelte. Hcndmurter 



41 Jakob Krüll. Nouß, Nordkanalallee 44 

Rolladen 

42 Wunnerschc Bitumenwerke, G. m. b. H., 
Unna i.Westf. 

Ceresit. Ceresitol, Fixif 

43 Ed. Züblin & Cie.. A.-G.. Bauunterneh- 
mung. Stuttgart 

Eisenbeton-Schleuderrohre und Rohrverbin- 
dungen 

44 Arbeitsgemeinschaft der Bitumen-Indu- 
rfrie. ».V.. BorllnNW7. Neue Wilhelm- 
straße 1 

Rhenania-Ossag. Mineralölwerke, A.-G.. 
Hamburg 36, Alsterufer 4/5 
Ebano. Asphalt-Werke. A.-G., Hamburg 
36, Esplanadc 6 

Deutsche Gasolln-A.-G., Berlin-Charlot- 
tenburg, Adolf-Hltler-Platz 7/9 
Mineralöl- und Asphalt-Werke, A.-G., 
Hamburg 36, Jungfernstieg 7 

Bilder und Modelle von der Herstellung des 
Bllumcns aus Erdöl und der Verwendung des 
Bitumens in Hoch- und Tiefbau. Straßenbau. 
Wasserbau. Elektro- und Kabellndustrie. Ver- 
schiedene Bllumcnsorlen, Bitumenpasten, -an- 
striche) und -dlchtungsmassen, Dämmstoffe, 
Bitumenpapioro und -pappen als Isolier- und 
Verpackungsmaterial. Bitumen als Korrosions- 
schutz för Metalle und Beton. Probestucke von 
Straßcnbclägon mit Bitumen 

45 Fachuntergruppe Dachpappenindustrie. 
Berlin NW 40. In den Zelten 19 
Modelle von Pappdachkonitruktionen 

46 Paul Lechler. Stuttgart-U.. Kronenstr. 50 
Schützens! rieh e för Beton und Eisen. INERTOL 
1COSIT. TARNOBIT. IMUNOL. wasserfest 
säure-, laugen- und wetterbeständig 



47 Polte, Armalurenfabrik, Magdeburg, 
Poltestr. 65—91 

Absperrschieber, Hydranten und sonstige Ar- 
maluren fürWasser, Gas. Dampf, Heißdampf, 
öl usw. 

48 Thüringische Glaswollindustrie, vorm. S. 
Koch, G. m. b. H., Hamburg 1, Chile- 
haus A 

Glasgespinst „Vitrulan". der deutsche Dämm- 
stoff für Wärme-, Kälte- und Schcllschutz 

49 Max Niemöller, Essen a. d. Ruhr, Bruno- 
straße 8 

„Bindeflex". hochfeuerfester Schamotte-Ver- 
edelungsmöriel. „Mullifax", Stampf-. Aus- 
schmier- und Anstrichmasse mit sehr hohem 
Toncrdcgehali (65" u M z 0 3 ) 

50 C. Fr. Duncker & Co.. Hamburg 11, 
Admiralitätsir. 33/34 
Unlerwasser-Rostschutzkonservierung 
Siahlbautcilc mit den deutschen Materialien für 
TENAX und FERROID. Schutzfarbe für Eisen- 
konstruktionen und Mauerwerk der Umstell- 

■ Stoff TENAXIT. D. R. P. 

51 Dr.-Ing. Karl Imhoff, Beratender Ingeni- 
eur (VBt). Essen, Hauptpostgebäude, Zim- 
mer 656 

Bücher, Gutachten und Pläne 

52 DERA. Städtehygiene- u.Wasserbau-G. m. 
b. H., Wiesbaden 

Zeichnungen, Gutachten und Lichtbilder aus 
den verschiedenen Arbeitsgebieten 

53 DipL-Ing. Kurt Scheffel, Hannover, Meter- 
straße 6 

Entwürfe und Photos von Wasserversorgungs- 
und Abwasserbesetligungs- bzw. -rcinigungs- 
anlagen 



54 Dr.-Ing. Fr. Maler, Mltlweida i. S. 

Entwürfe und Photos von Wasser- und Ab- 
wasserreinigungsarlagen 

55 Dr.-Ing. Dietrich Kehr, Beratender Inge- 
nieur (VBI). Fachgebiete: Wasserversor- 
gung, Abwasserbeseitigung, Wasserwirt- 
schaft, Hannover-List, Walter-Flex-Str. 26, 
Ruf 61872 und 28105 

Pläne 

56 Dr.-Ing. F. Schirnrigk, Beratender Inge- 
nieur (VBI), Weimar 

Lichtbilder von Enlwässerungs- und Wasser- 
Werksanlagen, die nach Entwürfen und unter 
der Bauleitung des Ausstellers ausgeführt 
wurden 

57 Passavant-Werke, G. m. b. H., Michel- 

bochor Hütte, Miehelbach i. Nassau 

Apparate für Fett- und ölrückgcwlnnung ous 
Abwasser. Wasser- und Abwasserreinigung, 
Kläranlagen, Haus- und Straßenentwäsjcrung 

58 Hammelrath & Schwenzer, Pumpenfabrik, 
K.-G., Düsseldorf 

„Dia"-Pumpen und „Dia''-Pumpanlagen für 
Abwässer und Schlämme 

59 Deutscher Zement-Bund, Berlin-Charlot- 
tenburg 

Aus den Anwendungsgebieten des Zements 

60 Fachgruppe Betonsteinindustrie, Berlin 
W 35, Woyrschstr. 37 

Betonwaren und Betonwerkstein 

61 Deutsche Eisenwerke, A.-G., Werk Schal- 
ker Verein, Gelsenkirchen 
Strafienquerschnltt, Gußrohre. Kanalguß 



62 Verband Rheinischer Bimsbaustoffwerke, 
e.V., Neuwied a. Rhein 
Bimsbaustoffe. Bimskies. Schwemmsteinc. 
Hohlblockstclne, Declcenhohlkörper, Kamin- 
sleine, Bimszemcnldiclon. armierte Bimsbeton- 
plätten 

63 Fachgruppe Gipsindustrie, Berlin W15, 
Fasanenstr. 61 

Darstellung der verschiedenen Verwendungs- 
möglichkeiten für Gips als deutschen Rohltoff 

64 Fachgruppe Hochofenschlacke, Düssel- 
dorf. Ludwig-Knickmann-Str. 27 

1. Ais Stückschlacke: Straßenbau-, Gleisbet- 
tungs- und Betonzuschlagstoff 

2. Als Lclchlbau- und Isolierstoff: Hochofen- 
schaumschlacke (Hüttenbims, Thermosit 
usw.), Schlackenwolle 

3. Als Kalkdüngemilte! 

4. Als Schleifmittel und Betonhartstoff (Blei- 
hochofensch lacke) 

65 Mansfelder Kupferschieferbergbau, A.-G., 
Eisleben 

Pfastersteine aus Kupfer- Hochofenschlacke, 
Hartsteinplatten 

66 Fachgruppe Ziegelindustrie, Berlin W 50. 
Passauer Str. 3, Bürohaus, III. Et. 
Ziogeleierzeugnisse 

67 Conrad Wm. Schmidt, G. m. b. H., Lack- 

urd Lackfarbenfabrik, Düsseldorf 

Darstellung moderner, devisensparender An- 
strichverfahren. Praktische Anstriche im Mu- 
• sterhaus Nr.42 inderScheubner-Richter-Straße 

68 Vereinigte Farbwerke, A.-G., Düsseldorf, 
Ronsdorfer Str. 74 » 
Osmal-Farben. Neuartige Rostschulifarben 
auf Basis gosbcladener Aktivkohle; sie passi- 
vieren nachweislich die Mctalloberfläche und 
schützen diese mechanisch und elektrochemisch 



69 Chemische Fabrik R. Baumheier, Aktien- 
gesellschaft, Oschatz-Zschöllau i. Sa. 

Osmal-Farben. Neuartige Rostschutzfarben 
auf Basis gasboladcncr Aktivkohle; sie'passt- 
vioren nachweislich die Metalloberfläche und 
schützen diese mechanisch und elektrochemisch 

70 Fachgruppe Schlackenindustrie, Berlln- 
Zehlendorf, Karollnenstr. 16 

71 Ewald Dörken, Akt-Ges., Lack- und 
Farbenfabrik, Herdecke a. d. Ruhr. 
Lacke und Farben 

72 Eickelkamp & Schmid, Glasdachwerk, 

Düsseldorf. Ackerstr. 15/19 

Kiltlose Glasdächer, Lichtbänder und Lüf- 
tungsanlagen System „Standard" 

73 HochofenschwemmsteinfabrikOberscheld, 
G. m.b. H., Oberscheld i. Dillkreis 
Kunstbims „Thermosit", Thermosit- Leicht- 
beton. -Isolierbeton. -Guß- und -Stampfbeton. 
Thermoslt-Zcmcntschwemmsteineund-Platten, 
Thcrmosit-Zcmentdielen. -Stegdlelen, -Ein- 
schubdielen. Thermosit-Bauisolierungen, -Füll- 
stoff für Decken, Thermojit-Isoliorungen für 
Kälte und Wärme 

74 Deutsche Steinzeugwarenfabrlk für Ka- 
nalisation und chemische Industrie, Mann- 
heim-Friedrichsfeld 

Maschinen und Apparate für die chemische 
und verwandte Industrie aus säurebestän- 
digem Steinzeug. Sanitäre Anlagen aus Stein- 
zeug für Industrien und Werkstätten 

75 Deutsche Ton- u. Steinzeug werke, Aktien- 
gesellschaft, Krauschwitz b. Muskau, 
Oberlausitz 

Maschinen und Apparate für die chemische 
und verwandte Industrie aus säurebeständigem 
Steinzeug. Sanitäre Anlagen aus Steinzeug für 
Industrien und Werkstätten 



76 Fr. Chr. Flkentscher, Keramische Werke, 
A.-G., Zwickau i. Sa. 

Maschinen und Apparate für die chemische 
und verwandle Industrie aus säurebeständigem 
Steinzeug. Sanitäre Anlagen aus Steinzeug für 
Industrien und Werkstätten 

77 Westdeutsche Steinzeug-, Chamotte- und 
Dinas-Werke, G. m. b. H., Euskirchen 

Maschinen und Apparate für die chemische 
und verwandle Industrie aus säurebeständigem 
Steinzeug. Sanitäre Anlagen aus Sleinzeug für 
Industrien und Werkstätten 

78 Graf von Arnim- & Leißnersche Stein- 
zeugröhrenfabrik, Keramische Betriebe, 
G. m. b. hj., Lugknitz 

Maschinen und Apparate für die chemische 
und verwandte Industrie aus säurebeständigem 
Steinzeug. Sanitäre Anlagen aus Steinzeug für 
Industrien und WorkttäHan 

* 

79 Rud. Olto Meyer, Düsseldorf, Palmenstr. 
Nr. 13 

ROM-Klimagerät, Darstellungen und Bilder 
von Strahlungshefzungen, Klimaanlagen und 
Heißwasserheizungen 

80 Wirtschaftsgruppe Bauindustrie, Fach- 
abteilung VI, Duisburg, Mercator-Haus 
Entrostung und Eisenanstrichunternehmungen 

81 Guß- und Armaturwerk Kaiserslautern, 
Nachf. Karl Billand, Kaiserslautern i. d. 
Saarpfalz 

Pumpen für Hand- und Kraftbetrieb zur För- 
derung reiner und unreiner Flüssigkeiten für 
Industrie und Landwirtschaft, einfache Saug- 
und Druckpumpen. Gußeiserne Kanalarllkcl, 
leichte und schwere Ausführung: Keller- 
sinkkasten. Schachtdeckel, Strcßeneinläufe 
usw. Druckformstücke, Abflußrohre ver- 
schiedener Art 



82 Vereinigte Armcturen-Gesellschaft m. b. 
H., Mannhelm 

Schwerarmaluren für Wasser und Gas sowie 
Dampfschieber, Feuerlöscharmaturen 

83 Theodor Hölscher, Maschinenfabrik, 
Dlpl.-Ing. G. Neidl, Berlin N 20, Uferstr. 5 

Abwasserpumpen, Kesselwagen, Spcz. Förder- 
anlagen, kombinierte Pumpwerke. Kompres- 
soren 

84 Verkaufsgesellschaft Deutscher Stehzeug- 
werke m. b. H., Berlin-Charlottenburg 1, 
Luisenplatz 2 

Steinzeug röhren, Kanalisationsartikel avs Stein- 
zeug 

85 Stürmann & Co.. Düsseldorf, Bilker Str. 23, 
Telefon 25855/56 

Schiebefenster und Oberlichtöffner 

86 Arn. Kieker! Söhne, Schloß- und Beschlag- 
fabrik, Heiligenhaus, Bez. Düsseldorf 

Schlösser und Beschläge aller Art für Fahr- 
zeuge und Bauten 

87 Colla, Tiggemann & Co., Velbert i. Rhld. 
Einsteckende und aufliegende Türschlösser mit 
und ohne Zuhaltungen, einsteckende und auf- 
liegende Türschlösser mit Zylinder, Goragen- 
türschlösser, Tressorschlösscr. Arbcitcrkleider- 
schrankschlösser, Automatenschlösser, alle 
Sorten Möbelschlösser mit Zylinder, mit und 
ohne Zuhaltungen 

88 Metallwerke N. A. Retter. Saarlautern 8 

Türschlößgarnituren in Spezialauslührung für 
Behörden- und bessere Privatbauten 

89 D. La Porte Söhne. Wuppertal-Barmen. 
Wartburgstr. 21 

Möbelschlösser und Möbclbeschlägc, Klcin- 
eisenwaren 



90 Ludw. Rocholl & Cle., Radevormwald 
Türschlösser. Sicherheitsschlösser. Haupt- 
schlüsselanlagen 

91 C Großmann, Eisen- und Stahlwerk. Akt.- 
Ges., Sollngen-Wald 

Hydraulische Türschließer. Türfeststeller, 
schwarze Baubeschläge. Klei reisen waren. 
Rollen und Schlüssel aller Art 

92 Schloßfabrik. Aktiengesellschaft, vorm. 
W. Schulte, Schlagbaum b. Velbert 

93 August Engels. G. m. b. H., Eisen- und 
Tempergießerei, Fittingswerk. Baube- 
schlagfabrlk, Velbert i. Rhld. 

Grau- und TomporguOabgO««. Spaiialguß. 
Welchgußfittlngs. Transportrollen, Baube- 
schläge 

94 BKS H. G. m. b. H., Velbert i. Rhdl. 
Baubeschlägo vnt Hebezeuge 

95 Steinbach & Vollmann, Schloß- und Be- 
schlägefabrik, Heiligenhaus, Bez. Düssel- 
dorf 

Schlösser. Verschlüsse und Beschläge für Bau- 
ten. Eiscnkonslruktionen. Kühlanlagen und 
Geldschränke 

96 VoBloh-Wcrkc. G. m. b. H.. Werdohl 

Eisen-, Holz- und Melallwaren für Wohnungs- 
bau und Innenausstattung, elektrotechnische 
Spezial erzeug nisse 

97 Gottl. Ernst Wilms. Remscheid-Reinshagen 
Baubeschläge aus Leichtmetall 

98 Hülsbeck & Fürst. Velbert i. Rhld. 

Schlösser und Beschläge für Kraftwagen. Eisen- 
bahnen. Luftfahrzeuge. Schiffe. Möbel 

99 Wilh.Engstfcld .A.-G.. MetallgieBerei und 
Beschlägefabrik. Hoiligenhaus. Bez. Düs- 
seldorf 

Beschläge, insbesondere Baubeschläge 



100 August Knapp. Velbert. 
Möbclschlösser, Schiffsschleuse r 

101 Kiekerl & Nieland. Schloß- und Baube- 
sch lag efabrik. Preß- und Stanzwerk, 
Heiligenhaus, Bez. Dösseldorf. Adolf- 
Hitler-Ring 105 

Schlosser. Verschlüsse und Bewhlagteile aller 
Art. Verschlüsse für Türen und Fenster an 
Luftschutzräwmen. Schlaglacen-Innenoffncr 
..Kini" 

102 C. Ed. Schuhe. Aktiengesellschaft. Schloß- 
und Metallwarenfabrik, Velbert I. Rhld.. 
Friedrichstr. 243 

SIcherhelts-Zylinderschlössor.SIcherhells-EJn. 
bauTylindar. Hauplichlüiiolarlagon 

103 Gebrüder Hülsdell, Metallgießerei und 
Baubeschlagfabriken, Helllgenhaus, Bez. 
Düsseldorf 

Plalinoxalbau- und Schiffsbeschläge aus 
doulschem Werkstoff 

104 Sollnger Türschließer-Fabrik Horsch & 
Kasten. Solingen-Nord 

Hydraulische Türschließer Marko „SOTU". 
schwarz gebrannte Baubeschlägo (Türdrük- 
ker, Langschilder, Knöpfe, Oliven usw.) 

105 Carl Fuhr. Heiligenhaus, Bez. Düsseldorf 
Tür-, Tor- und Fensterbeschläge. Spezialität 
„Felco-Sieger-Verschlüsse". Garagenver- 
schlüsse. Einlaß- und Kanten bascules. Treib- 
riegel 

106 Jul. Niederdonk. Schtoßfabrik. Tönis- 
heide i. Rhld. 

Möbelschlösser 

107 Otto Großsteinbeck. G. m. b. H.. Velbert 
Beschläge aus deutschen Werkstoffen 

108 Zeiß-Ikon. A.-G.. Goerz-Werk. Berlin- 
Zehlendorf 

ZeiB-lkon-Stcherheitsschlösser, Zeiß-Ikon- 
Vcrschlußanlagcn 



HALLE £1: Ehrenhalle Öee roerluätigen Volkes 



bearbeitet vom Verein Deutscher Ingenieure, Berlin, in Zusammenarbeit 
mit Verein Deutscher Eisenhüttenieute. Verein Duulschor Chemiker, mit den 
Wirtschaftsgruppen : Bergbau. Eisenschaffende Industrie. Glas-Industrie. 
Karamischo Industrie, Luftfahrt-Industrie. Nicht elsenmetall-lnduslric, Steine 
und Erden, dem Stahlwerks-Verband, der Aluminium-Zentrale und der 
Arbeitsgemeinschaft Holz 



Es Ist Üblich, den Ausstellungskatalogen ein 
Vorwort voranzustellen, das tnholt und Ziel 
der Ausstellung dem Besucher klarlegen soll, 
bevor er die Hallen betritt und unter der Fülle 
von Einzeleindrücken zumeist nicht mehr Zeit 
und Muße findet, sich den rolen Faden, der 
durch das Ganze führen soll, zu vergegen- 
wärtigen. 

Bei der Ausstellung „Schaffendes Volk" in 
Düsseldorf ist man einen andern Weg ge- 
gangen. Man stellt der Ausstellung, die in 
ihrem Hauptteil eine gewaltige Werkstoff- 
schau darstellt, nicht ein gedrucktes Vorwort 
voran, sondern man hat stattdessen eine be- 
sondere „Vorworthalle" geschaffen in einer 
„Ehrenhalle des werktätigen Volkes", die 
dem Besucher die große grundlegende Idee 
der gesamten Werkstoffschau in gedrängter 
und eindrucksvoller Form vor Augen führt. 
Der VDI. übernahm auf Anregung der Aus- 
stellungsleitung die praktische Durchführung 
und Verwirklichung dieser Aufgabe. Die 
künstlerische Gestaltung der Holle lag in 
Händen des Architekten Regierungsbaumei- 
ster Dipl.-Ing. Graubner, Stuttgart, die Wand- 
gemälde sind ausgeführt von dem Maler 



Janssen, Aachen, und die graphischen Dar- 
stellungen von dem Maler Geißler, Köln. 

Die Halle soll einen Eindruck vermitteln von 
der gewaltigen Arbeit der Stirne und der 
Faust, die der deutsche schaffende Mensch 
leistet, um aus den Rohstoffen, die uns die 
Natur liefert, durch Veredelung zu Spitzen- 
erzeugnissen der Technik zu gelangen. Durch 
diese Veredelungsarbeit werden ungeheure 
Werte geschaffen. Auf wenige Pfennige nur 
beziffert sich z. B. der Wert des Eisens im 
Erz, so wie es aus der Erde gefördert wird. 
Durch die Arbelt des Menschen wird dieser 
Wert auf ein Vielfaches gehoben, sobald das 
Eisen zu Halbzeugen, Blechen, Trägern usw. 
verarbeitet ist. Der Werf steigert sich weiter 
bei der Verarbeitung zu Werkzeugen oder 
Meßinstrumenten, und er erreicht schließlich 
Tausende von Mark, ja er übersteigt den 
Preis des Goldes, wenn das Eisen schließlich 
zu Taschenuhrfedern verarbeitet ist. 

Der Besucher tritt zunächst in eine lange 
Halle, und sein Blick fällt auf die an der 
gegenüberliegenden Wand sich erhebenden 
Büsten des Führers und des Mlnlsterprdslden- 



ten Gönng, dem die Sicherung der Rohstoff- 
freiheit unseres Volkes anvertraut und der 
der Schirmherr dieser Aussteifung ist. Dar- 
über die Worte des Führers: „Es wird künftig 
nur noch einen Adel geben, den Adel der 
Arbeit." 

Links erheben sich vier wuchtige Türme, auf- 
gebaut aus Holz, Kohle. Metallen und Er- 
zeugnissen aus deutschen Erden. Diesen 
Türmen gegenüber zeigt ein gemalter Wand- 
fries das deutsche Volk an der Arbeit bei der 
Veredelung dieser Stoffe. Hand- und Kopf- 
arbeit vereint dienen dem gemeinsamen Ziel, 
deutsche Qualitätserzeugnisse zu schaffen. 

Zwischen den Türmen hindurch tritt man In 
eine weitere große Halle, die nun ins ein- 
zelne gehend die Güte und Wertstelgerung 
der Roh- und Werkstoffe durch die Arbelt 
des schaffenden Volkes versinnbildlicht. Auf 
grp8on Podesten erhebt sich im Innern der 
Türme, angefangen vom Rohmaterial, über 
die einzelnen Zwischenstufen der Verarbei- 
tung zu einfachen und weiter zu höchst- 
wertigen Fertigerzeugnissen, die Stufenleiter 
der Veredelung des Holzes, der deutschen 
Erden, der Kohle und des Erzes. Man sieht 
z. B. in dem Erzlurm. wie aus dem Rohstoff 
Erz der gegossene Barren, das Halbzeug, 
Profile, der Tragflügel eines Flugzeuges. 
Bordinstrumente, der Motor und schließlich 
das fertige Flugzeug erwächst, und wie da- 
mit zugleich die Wertkurve praktisch vom 
Nullwert bis zu großen Höhen empor- 
schnellt. Weitere imponierende Spitzenlei- 
stungen der deutschen technischen Arbeil, 
z. B. ein vierflügellger Holzpropeller, ein 



Zeppelinring, hochwertige pharmazeutische 
Erzeugnisse, Kunststoffe aller Art usw., stehen 
auf Podesten im Mittelpunkt der Halle. 

Das gesamte industrielle . Schaffen unseres 
Volkes, die Ernährung und die Landesver- 
teidigung bauen sich auf auf Millionen von 
wissenschaftlichen Erkenntnissen und Er- 
findungen, die Generationen von Forschern 
und Erfindern aus allen Schichten des Volkes 
in den vor uns liegenden Jahrhunderten er- 
arbeitet haben. „Forschung und Erfindung 
schaffen Arbeit und Brot." Physik von heute 
ist Technik von morgen. Eine riesige Zeit- 
tafel technisch wichtiger Erfindungen, von 
der nahen Gegenwart zurückgehend bis Ins 
Mittelalter, deckt die Längswand dieser Halle, 
und in einer monumentalen bildlichen Dar- 
stellung Ist zugleich die Idee versinnbildlicht, 
daß Forschung und Erfindung das tragende 
Fundament der Arbeit unseres Volkes sind 
und bleiben müssen. 

Aber was würden alle geistigen Errungen- 
schaften nützen, wenn sich Im deutschen 
Volke nicht mit geistigen Fähigkeiten großes 
handwerkliches Können paaren würde. 
Die Gemeinschaftsarbeit zwischen Hand- und 
Kopfarbeit, die in jedem technischen Bau- 
werk verkörpert ist, wird hier am Beispiel 
einer stählernen Brücke klar, an der nicht 
nur die ungeheure geistige Arbeit, die allein 
bei der konstruktiven Berechnung und Durch- 
bildung eines solchen Bauwerkes zu leisten 
ist, gezeigt wird — die Berechnung einer 
solchen Brücke umfaßt an 600 mit Formeln 
bedeckte Schreibmaschinenseiten — , sondern 
zugleich auch die verschiedenen Arbeiten, 



die der Handwerker beim Bau mit Sorgfalt 
und Zuverlässigkeit leisten muß. dargestellt 
werden. 

Nachdem der Besucher dieses „Vorwort" 
gesehen hat, wird er mit besonderer Achtung 



und Ehrfurcht vor den Tausenden von Einzel- 
erzeugnissen stehen, die die folgenden Hellen 
bergen, und die In Ihrer Gesamtheit ein ge- 
waltiges Zeugnis von der Höhe und der ergen 
Verbundenheit deutscher Hand- und Kopf- 
arbeit geben. 



HALLE 21a: Hcimifchc Trcibftoffc 




L/ie gewaltige Entwicklung, welche die 
deutsche Kraftfahrzeug-Industrie in den letz- 
ten Jahren genommen hat, sowie die Tat- 
sache, daß unsere natürlichen Erdölquellen 
nur einen verhältnismäßig kleinen Anteil des 
ständig wachsenden Verbrauches an Benzin 
und öl zu decken imstande sind, zwangen 
Deutschland, neue Wege zu gehen zur Ge- 
winnung flüssiger Treibstoffe. 

Der Abteilung „Treibstoffe" der Ausstellung 
„Schaffendes Volk" wurde die Aufgabe ge- 



stellt, diese Wege dem Besucher in anschau- 
licher Form zu zeigen. 

Zwei grundsätzlich verschiedene Verfahren 
stehen heute vor allem im Mittelpunkt der 
allgemeinen Aufmerksamkeit. Einerseits das 
Verfahren von Bergius, das von der 
I. G. Farbenindustrie A.-G. weiterentwickelt 
wurde, und andererseits das Verfahren von 
Franz Fischer und Tropsch, das bei der 
Ruhrchemie A.-G. in Oberhausen-Holten 
erstmalig großtechnische Verwertung fand. 



Bei dem ersteren Verfahren wird Braun-, 
auch Steinkohle oder Schwelleer in Druck- 
gefaßen bei etwa 400° und 200 Atmosphären 
Druck mit Wasserstoff behandelt. Hierbei 
tritt eine teilweise Zersetzung der in der 
Kohle vorgebildeten großen Moleküle unter 
Wasserstöffanlagerung statt, ein Vorgang, 
der vielfach als Verflüssigung der Kohle be- 
zeichnet wurde. Das Enderzeugnis — Benzin 
und Öl — zeigt chemisch noch gewisse Ver- 
wandschaft mit den in der Kohle vorgebil- 
deten chemischen Verbindungen. Für das 
jüngere der beiden Verfahren, das von 
Franz Fischer und Tropsch im Kaiser- 
Wilhelm-Institut für Kohlcnforschung in Mül- 
heim-Ruhr entdeckt wurde, können alle, 
auch die minderwertigsten Brennstoffe als 
Ausgangsmalerlal Verwendung fnden. Sie 
werden zunächst auf bekannte Weise zu 
Kohlenoxyd und Wasserstoff vergast, und 
dieses Gasgemisch wird über Katalysatoren 

bestimmter Zusammensetzung bei etwa 200° 
und gewöhnlichem Druck in Kohlenwasser- 
stoffe umgewandelt, deren Zusammensetzung 
derjenigen gewisser natürlicher Erdöle sehr 
nahe kommt. Dieser Vorgang, nach welchem 
ein vollkommener Neuaufbau der gewünsch- 
ten Produkte durchgeführt wird, ist unter dem 
Namen „Benzinsynthese" bekannt. Beide 
Verfahren erzeugen neben Benzin und Diesel- 
öl Schmieröle und eine Reihe wichtiger 
Nebenerzeugnisse; sie finden nebeneinander 
in größtem Maßstab technische Verwertung 
und werden gemeinsam Sorge tragen für die 
Unabhängigkeit Deutschlands auf dem Gebiet 
flüssiger Treibstoffe. Die Lösung der Treib- 
stofffrage ist für Deutschland auf Grundlage 
der Kohle besonders günstig, da auf Grund 



von Schätzungen einerseits unsere Kohlen- 
vorräte bei der heutigen Förderung noch 
etwa 2000 Jahre ausreichen werden und 
andererseits bei dem heutigen Verb rauch etwa 
4 Prozent der Kohlenförderung zurpeckung 
des gesamten Treibstoffbedarfes genügen. 
Zwei weitere Wege sind schon seit langem 
bedeutungsvoll für die heimische Treibstoff- 
erzeugung. Es ist erstens die Gewinnung und 
Verarbeitung von natürlichem Erdöl und 
zweitens die Gewinnung des bei der Höcht 
temperaturverkokung der Steinkohle als 
Nebenprodukt anfallenden Benzols. Nach 
diesen Verfahren .werden jährlich etwa je 
4COOO0 t oder je 10 Prozent des augenblick- 
lichen Gesamtverbrauchs Deutschlands an 
Erdölerzeugnissen hergestellt. Diese Mengen 
lassen sich aber nicht beliebig erhöhen, da 
sie Im Fall des Erdöls von der Auffindung 
neuer Quellen abhängig sind und Im Fall des 
Benzols vom Verbrauch des als Hauptprodukt 

anfallenden Kokses. 

Ein Verfahren, dem Franz Fischer und 
seine Mitarbeiter schon im Krieg besondere 
Aufmerksamkeit schenkten, und auf das von 
mancher Seite in letzter Zeit besonders hin- 
gewiesen wurde, ist die sog. Verschwelung 
der Kohle. Hier soll durch eine schonende 
Verkokung bei niedriger Temperatur die bei 
hohen Temperaturen vor sich gehende weit- 
gehende Zersetzuna der Kohle gemäßigt und 
damit die Ausbeule an flüssigen Produkten 

erhöht werden. Dieses Verfahren hat vor 
allem für die Verarbeitung von Braunkohle 
Bedeutung, es kann jedoch auch für die 
Steinkohle Wichtigkeit erlangen, falls man 
für den als Hauptprodukt anfallenden Schwel- 
koks ausreichende Verwertung findet. 



An Stelle von flüssigen Treibstoffen können 
bekanntlich auch gasförmige zum Betrieb von 
Fahrzeugen herangezogen werden. Das 
Gas, beispielsweise Kokereigas oder Gasöl, 
das bei der Benzingewinnung als Neben- 
produkt anfallt, wird, komprimiert In Stahl- 
flaschen, "Von den Fahrzeugen mitgeführt. 
Der Aktionsradius hängt vom Vorhandensein 
geeigneter Gastankstellen ab. Im Gegensalz 
hierzu wird am sog. Generatorwagen das 
Treibgas, in diesem Falle Generatorgas, in 
einem kleinen, am Fahrzeug eingebauten 
Generator selbst erzeugt. Zur Gaserzeugung 
können die verschiedensten Kohlearten, vor- 
teilhaft auch Holz, Holzkohle oder Halbkoks, 
Verwendung finden. Ein derartiger Betrieb 
ist vor allem für schwere Lastwagen im 
Fernverkehr bedeutungsvoll. 

Zum Schluß sei noch auf den aus Kartoffeln 
und auch aus Holz gewinnbaren Alkohol 
sowie auf das durch Hochdrucksynthese von 
der I. G. Farbenindustrie A.-G. erzeugte Me- 
thanol hingewiesen. Der Zusatz beider 
Stoffe zu flüssigen Betriebsstoffen wurde vom 
Staate geregelt. 

Mit stolzer Genugtuung können wir fest- 
stellen, daß es deutsche Forscher waren, 
welche die Wege zur künstlichen Herstellung 
flüssiger Treibstoffe gefunden heben. Daß 
diese genialen Entdeckungen in so kurzer 
Zeit die heutige großtechnische Bedeutung 
erlangten, Ist der Initiative unserer Regierung 
zu verdanken. In wenigen Jahren wird 
Deutschland auf dem Gebiete der Treibstoffe 
vollkommen unabhängig vom Ausland sein, 
und in nicht viel mehr als einem Menschen- 
altor werden fast alle anderen Länder, die 



heute noch über reiche natürliche Erdölvor- 
kommen verfügen, sich gezwungen sehen, 
die von deutschen Wissenschaftlern und 
deutschen Technikern verwirklichten Ver- 
fahren auch für sich zu übernehmen. 

Bei Betreten der Halle sehen wir uns drei 
Modellen gegenüber: ein Bohrturm für die 
Erdölgewinnung, ein Modell der Ruhrchemie 
und ein Modell der Kohle-Hydrierung nach 
dem Hochdruckverfahren der I. G. Farben- 
industrie. Das Verfahren zur Erzeugung von 
Benzol ist bildnerisch In der linken Ecke dar- 
gestellt, ebenso sind die obengenannten Mo- 
delle noch durch Bilder erläutert. 

Die einzelnen Stände sind von folgenden 
Firmen belegt: 

Ammoniakwerk Merseburg, G. m. b. H., 
Leuna, Kr. Merseburg 

Benzol -Verband, G. m. b. H., Bochum 
Carbo-Norit-Union 

Geschäftsführung: Lurgi, Gesellschaft für 
Wärmetechnik m.b. H., Frankfurt a. M. 

Deutsche Erdöl-Raffincric, Akt.-Ges., 
Hannover-Misburg 

Lurgl, Gesellschaft fürWärmetechnik m. b. H., 
Frankfurt a. M. 

Martin I-Hüneke und Salzkotten Maschinen- 
und Apparatebau, A.-G., Salzkotten l.Westf. 

Dr. C. Otto & Comp., G. m. b. H., Bochum 

Rheinpreußen, G. m. b. H., Mors 

Ruhrchemie Aktiengesellschaft, Oberhausen- 
Holten 

Zentrale fürGasvcrwcrtung e.V., Berlin W30 



HALLE 22: Stahl unö Eifcn 



In .tausenderlei Gestalt dienen Elsen und 
Stahl dem Menschen, und Ihre Dienste wer- 
den als selbstverständlich In Anspruch ge- 
nommen, ohne daß den meisten sonderlich 
zum Bewußtsein kommt, wie undenkbar ohne 
diese Werkstoffe die Entwicklung der Mensch- 
heit zur heutigen Höhe wäre. Eisen und 
Stahl sind die eigentlichen Träger der un- 
aufhaltsamen technischen Weiterentwicklung 
der letzten Jahrhunderte, einer Entwicklung, 
die uns die Welt erschlossen hat. 

Dieses zu zeigen, ist die deutsche Eisen- und 
Stahlindustrie auf der Ausstellung „Schaffen- 
des Volk" mit einer eigenen Ausstellungs- 
halle von 5000 qm Grundfläche vertreten. 
Sie bringt hier Ihre Bedeutung für die ge- 
samte deutsche Wirtschaft und durch die aus- 
gestellten Gegenstände die einzigartigen Lei- 
stungen» die In der Welt kaum Ihresgleichen 
finden, zur Darstellung. 

Es wird nur wenige Menschen geben, die In 
ein Stahlwerk oder Walzwerk hineinkom- 
men und sich aus eigener Anschauung ein 
Bild von der Tätigkell des Elsenhüttenman- 
nes machen können. Deshalb leg der Ge- 
danke nahe, auf einer Ausstellung, die das 
schaffende Volk In den Mittelpunkt stellt, zu 

versuchen, hiervon einen wenn auch nicht 
vollständigen Eindruck zu vermitteln durch 
Aufstellung eines kleinen Hüttenwerkes, wel- 
ches in Betrieb besichtigt werden kann. Der 
Besucher soll selbst erleben, wie durch Zu- 



sammenwirken vor Ingenieur und Arbeiter 
aus den Rohstoffen Erzeugnisse entstehen, die 
auf allen Gebieten der Technik und des täg- 
lichen Lebens Verwendung finden. Zur Er- 
innerung erhalten öle Besucher kleine Elsen- 
und Stahl gegenstände, die vor Ihren Augen 
hergestellt werden. 

Am Eingang der Halle „Stahl und Eisen" 
steht als Beispiel für die metallurgischen 
Schmelzgeräte ein Lichtbogen-Elektroofen 
neuester Bauart. In diesem Ofen, der 
1 Tonne faßt, wird je nach den darin einge- 
setzten Rohstoffen und der Arbeitsweise 
Stahl oder auch Gußeisen erschmolzen. Das 
schöne Bild vom Abstechen, wie man das 

Ausleeren des flüssigen Inhalts nennt, und das 

Vergießen des Stahls wird, wie den Elsen- 
hültenmann selbst, so auch den Besucher ge- 
fangennehmen und sicherlich ein Haupt- 
anziehungspunkt der Ausstellung werden. 

Die Stahlblöcke wandern, nachdem sie auf 
richtige Temperaturen In einem Ofen erhitzt 
worden sind, zur Hammerschmiede, und 
die Genauigkeit, mit der der Schmied trotz 
körperlicher Anstrengung durch Hitze und 
Last die Knüppel ausschmiedet, wird man 
immer wieder bewundern. Auf einem Drei- 
walzengerüst werden die Schmiedeknüp- 
pel zu dünnem, flachem Stahl ausgewalzt, 
eine schwere Arbeit für die Bedienungs- 
mannschaft, die zwischen den hin und her 



schieBenden Walzstäben auf richtige Tem- 
peratur des Stahles, auf die Einstellung der 
Walzen achten und die Knüppel auffangen 
und in die nächste Walzcnöffnung oder das 
nächste Kaliber einführen muß. Mit der 
Verarbejtung des Flachstahles zu Brief- 
öffnern in einer Gesenkschmiede, bei der 
wiederum die Genauigkeit des Arbeitens 
besticht, ist diese Abteilung des Ausstellungs- 
hütten werkes abgeschlossen. 

Als ein anderes Beispiel wird das Kalt- 
walzen von Bandstahl vorgeführt, aus 
dem auf einer neuzeitlichen Presse und 
Stanze Aschenbecher hergestellt werden. 
Die peinliche Genauigkeit, mit der hier ge- 
arbeitet wird, die Sauberkeit, mit der metal- 
lische SchutzOberzUgc auf die Aschenbecher 
aufgebracht werden, um Ihnen ein gefälliges 
und schönes Äußere zu geben, erinnern an 
eine Präzisionsarbelt, wie man sie gewöhn- 
lich bei der Schwerindustrie nicht erwartet. 
Das gleiche gilt für die Drahtzieherei, in 
der Stahl auf hundertstel Millimeter Durch- 
messer genau zu Draht gezogen und zu Seilen 
verwebt wird. 

Nicht minder eindrucksvoll ist die kleine 
Eisengießerei. Viel Handfertigkeit und Er- 
fahrung erfordert es, die kleinen Ansteck- 
nadeln, die hier für die Besucher angefertigt 
werden, in Sand einzuformen und mit dem 
Eisen, das ebenfalls im Lichtbogenofen er- 
schmolzen wird, so abzugießen, daß ein wirk- 
lich sauberer Eisenkunstguß entsteht, der als 
Beispiel für die hochwertigen Leistungen 
deutschen Eisenkunstgusses dienen kann. 

Alle Sorgfalt bei der Verarbeitung nutzt aber 
nichts, wenn nicht der richtige Werkstoff 



gewählt wird. Dafür zu sorgen und darüber 
zu wachen, daß der Werkstoff immer In einer 
gleichmäßigen, guten Beschaffenheit ange- 
liefert wird, ist die Aufgabe der ständigen 
Prüfungen, für die der Chemiker, Mechani- 
ker, der Mctallkundler verschiedene Ver- 
fahren bis ins einzelne ausgebildet haben. 
Im chemischen Laboratorium. Im mechani- 
schen und metallographischen Prüfraum 
haben die Besucher ständig Gelegenheit, 
diese Arbeilsverfahren zu verfolgen und einen 
Einblick In die wissenschaftliche Arbeit und 
das Gcblcl der Prüfung und Forschung zu er- 
halten, dem von der Eisenindustrie ganz be- 
sondere Bedeutung beigemessen wird. 

So klingen In dem Ausstellungshüttenwerk die 
Arbeit des Konstrukteurs, der die hütten- 
männischen Einrichtungen und Maschinen 
gebaut hat, des Elsenhütteningenieurs, der 
die Sehnt elzverfahren und die Verarbei- 
tungsvorgänge vorbedacht hat und über- 
wacht, sowie des Werkmannes, der mit 
seiner Erfahrung, seiner Handfertigkeit und 
unter Einsatz seiner Kraft wirkt, zusammen 
zu einer Symphonie auf das schaffende Volk 
der Eisenindustrie. 

Der weitere Rundgang föhrt die Besucher 
nun in eine ausgedehnte Abteilung mit einer 
großen Werkstoffschau. Gleichzeitig wird 
hier der Besucher auch mit der Elsen- und 
Stahlanwendung bekannt gemacht. Die 
Leistungen der deutschen Eisen- und Stahl- 
industrie auf fast allen Gebieten der Technik 
sind hier dargestellt worden. 

Den Übergang bilden zwei kunstvoll ge- 
schmiedete Eisengitter, hinter denen die 
Darstellungen von der Stahtanwendung in 



der Wehrmacht angebracht sind. Wenn es 
gilt, Heimat und Freiheit Im Kriege zu schüt- 
zen, tritt die Bedeutung des Stahles mit voller 
Wucht in das Blickfeld jedes einzelnen. Mit 
Stahl und Eisen werden die Schlachten ge- 
schlagen, und kein Volk hat Aussicht, im 
Kampf um Lebensrecht und Lebensraum zu 
bestehen, ohne eine hochentwickelte Stahl- 
industrie, die Ihm die Waffen liefert, mit 
denen es sich verteidigen und behaupien 
kann. Neben photographischen Darstellungen 
der vielfältigen Anwendungsmöglichkelten 
des Stahles in der technischen Ausrüstung 
unserer Wehrmacht finden wir hier ein Flug- 
zeuge b we h rg esc h Ü tz und Panzerplatten, bei 
denen zu sehen Ist, wie durch die Verbesse- 
rung des Stahles eine erhöhte Widerstands- 
fähigkeit gegen BeschuB erzielt wird. 

i 

Keine Wehrfreiheit ohne Nährfreiheit! Wehr- 
stand und Nährstand sind die Grundpfeiler 
jedes Volkes. Hier wie dort tritt die Unent- 
behrlichkeit des Stahles klar hervor. Gilt 
doch der Stahl Im Landmaschinenbau 
heute als die Grundlage jeder Erzeugung 
hochwertiger Fabrikate, in einem Diorama 
wird die Anwendung der Maschinen in der 
Landwirtschaft gezeigt und daran die Be- 
deutung des Werkstoffes für die Herstellung 
arbeitsparender Maschinen und Geräte dar- 
gestellt. 

Mittelpunkt und Blickfang in dem der Stahl- 
verwendung vorbehaltenen Teil der Halle 
bildet ein großer Springbrunnen von 
10 m Durchmesser, dessen obere Brunnen- 
schale aus plattiertem Stahlblech hergestellt 
Ist; sie Ist ein Beispiel dafür, daß es heute 

ohne Schwierigkeiten möglich ist, den Stahl 



vor Korrosion zu schützen. Rings um den 
Brunnenrand sind in den Boden eingelassen 
mehr als 3500 Stahlwalzprofile, wie sie in 
der weiterverarbeitenden Industrie als Aus- 
gangsstoff für die verschiedensten Erzeugnisse 
Verwendung finden. 

Im Maschinen-, Kessel- und Apparate- 
bau sind Eisen und Stahl von jeher verwendet 
worden. Hier die neueste Entwicklung zu 
zeigen, Ist die Aufgabe einer besonderen 
Ausstellungsabteilung, in der u. a. ein 13 m 
langer geschmiedeter Hochdruckbehäller für 
die Benzingewinnung aus Erdöl aufgestellt 
ist, der allein nicht weniger als 61 t wiegt. 
Für die chemische Industrie ist es von großer 
Bedeutung, daß der Stahl Immer korrosions- 
beständiger geliefert werden kann, und daß 
durch die Plattierung mit Kupfer und anderen 
Metallen dem Stahl neue Anwendungsmög- 
lichkeiten erschlossen worden sind, die für 
die Durchführung des Vierjahresplanes von 
unerhörter Bedeutung sind. Auch der Leicht- 
bau ist durch die Entwicklung der Stähle sehr 
gefördert worden, ist es doch heute möglich, 
Speicherbehälter für Gastankstellen zu ent- 
wickeln, die ein Drittel des früher üblichen 
Gewichtes besitzen. Interessant In dieser Ab- 
teilung Ist auch eine Kurbelwelle, welche bei 
einem Betriebsunfall durch die Fliehkraft des 
Schwungrades nur verdreht wurde, während 
alles andero zu Bruch ging. Sic ist ein Bei- 
spiel für die Güle des verwendeten Werk- 
stoffes. 

Die Spitzenleistungen im deutschen Hoch- 
und Brückenbau sind heute in aller Welt 
bekannt. Ein Rahmenträger von 18 m Stütz- 
weile für den Personentunnel in Duisburg 



ist hier ausgestellt, der, aus St 37 tiergestellt, 
die Anwendung der Schweißung zeigt. Da- 
gegen ist die Flügel weg brücke, von deren 
5,1 m hohem Houptträger aus St 52 ein Ab- 
schnitt ausgestellt ist. genietet worden. Vcr- 
schiedeneModelle zeigen sonstige Leistungen 
des Hoch-, Brücken- und Industriebaues und 
bringen Beispiele für die Anwendung des 
Leichtbaues, der nicht nur als Fortschritt 
allgemein zu bezeichnen ist, sondern auch 
als Motcrialsparbau den Bestrebungen des 
sparsamen Wirlschaflens entgegenkommt. 
Bilder von ausgeführten Stahlbauwerken Im 
In- und Ausland legen weiterhin Zeugnis ab 
von dem hohen Leistungsstand der deutschen 
Stahlbauindustrie, die z. B. Im Bau von Auto- 
bahnbrücken vor neue Aufgaben gestellt 
wurde, für deren Lösung sie im besonderen 
Maße geeignet ist. 

Die Halle „Stahl und Eisen", die bei einer 
Hallentiefe von 45 m stützenlos eine Spann- 
weite von 85 m überbrückt, stellt selbst eine 
wesentliche neue Leistung der Stall Iba utoch- 
nik dar. 

Das Streben nach guter Raumausn utzung hat 
dazu geführt, die Stahlverwendung auch auf 
alle Bauelemente auszudehnen, von denen 
In erster Linie hohe mechanische Festigkeit 
und Widerstandsfähigkeit gegen Witterungs- 
einflüsse und sonstige Angriffe aller Art ver- 
langt werden. Die Ausstellung zeigt an einem 
Schnitt durch eine Hausecke die verschiede- 
nen Bauteile, die aus Stahl bzw. unter Zu- 
hilfenahme von Stahl hergestellt werden: 
Fenster, Türen, Zargen. Fuß- und Wand- 
leisten, Beschläge. Geländer. Putzträger 
u. dgl. m. 



Ein neues Anwendungsgebiet für Stahl- 
rohre sind neben ihrer bisherigen Benut- 
zung Baugerüste, Tribünenanlagen, Behelfs- 
brücken. Kommandotürme u. dgl., die jetzt 
schon in größerem Umfange aus diesem Ma- 
terial hergestellt worden sind, da das Stahl- 
rohr wie kein anderer Werkstoff hierfür ge- 
eignet Ist. 

Ein Stahlanwendungsgebiet, das ständig an 
Bedeutung zunimmt ist der Luftschutz, Ins- 
besondere der bauliche Luftschutz. Um 
den Ausslellungsbesuchern verschiedene Stu- 
fen der baulichen Durchbildung von Schutz- 
raumanlagen zu zeigen, sind unter dem Fuß- 
boden der Ausstellungshalle sieben Stahl- 

schuteräume eingebaut worden. Es werden 
drei stählerne Stollen schutzräume von ]e 
11 m Länge gezeigt, während bei den übrigen 
Räumen die vorhandene Kellerdecke durch 
Stdhlkonstruktionen verstärkt ist. Sämtliche 
Räume sind mit allem Zubehör versehen, ins- 
besondere sind mehrere Schutzraum belüfte r, 
Notausstiege und zehn verschiedene Stahl- 
schutzraumtüren eingebaut worden. Die Ein- 
richtung der Räume mit Luftschutzgerät und 
Luftschutz-Ausrüstungsgegenständen erfolgte 
auf Anregung der Relchsgruppe Industrie, 
Abteilung Werkluftschutz, und Im Einver- 
nehmen mit dieser Stelle. 

Auch im Bergbau hat die Stahl Verwendung 
große Fortschritte gemacht. Ein kleines Berg- 
werk unter dem Fußboden der Ausstellungs- 
halle wird den Besuchern Einblick in die 
neuesten Abbauverfahren vermitteln. 

Die Abteilung „Stahl im Verkehr" zeigt 
die neuen Errungenschaften auf dem Ge- 



biete des Elsenbahn-, Automobil-, Flugzeug- 
und Schiffbaus, an denen stets der Werk- 
stoff Stahl beteilig! ist. Welchen Besucher 
wird es nicht interessieren, zu sehen, daß 
mcn eine Ganzstahlkarosserie, die etwa 
6000 Schweißpunkte enthält, an einem sol- 
chen winzig kleinen Schweißpunkte auf- 
hängen kann, ohne daß ein Auseinander- 
reißen der dadurch verbundenen Blech- 
streifen eintritt. Welche ungeheure Entwick- 
lung hat der Schiffbau vom ersten eisernen 
Schiff aus dem Jahre 1787 bis zum modernen 
Ozeanriesen durchgemacht, der in keinem 
anderen Werkstoff als Stahl denkbar wäre! 
Ob wir die 13 t schwere Schiffsschraube aus 
Stahlguß für einen Eisbrecher oder die gegen 
etwa ausbrechende Brände im Schiffskörper 
aus Stahl hergestellte Schiffskabine besich- 
tigen, oder die gußstählerne Kurbelwelle 
eines Dampfers betrachten, die 70 Jahre lang 
ununterbrochen in Betrieb gewesen ist, im- 
mer wieder finden wir Zeugnisse für die Be- 
deutung des Stahles als zweckmäßigen, zu- 
verlässigen und dauerhaften Werkstoff. Wel- 
ches Maß von Sicherheit und Festigkeit liegt 
auch im Stahl bei dem ausgestellten Loko- 
motivradsatz, der nach über 2 000 000 km 
Lauf und 61 jähriger Benutzung ausge- 
baut wurde und heute noch nichts an Halt- 
barkeit verloren hat. Den Fortschritt der 
Stahltechnik im Verkehrswesen leigt auch 
eine vor der Halle ausgestellte 60 m lange 

Eisenbahnschiene. Durch diese Schienen 
wird eine Verminderung der Stöße und damit 
des Werkstoffverschleißes • sowie sichereres 
und angenehmeres Reisen erreicht. Auch im 
Flugzeugbau findet der Stahl infolge der Ent- 
wicklung des Leichtbaues größere Anwen- 



dung, nachdem die hochbeanspruchten Teile 
der Flugzeuge, wie Spanndrähte, Motorzylin- 
der, Kurbelwelle und Pleuel, bereits seit vielen 
Jahren aus Stahl hergestellt worden sind. 

Die Entwicklung der Edelstahle, welche 
als Spitzenerzeugnisse der deutschen Stahl- 
industrie zu bezeichnen sind, hat neue und 
vielseitige Verwendungsgebiete erschlossen, 
die in einer besonderen Ausstellungsabteilung 
behandelt werden. Durch die weitere Ver- 
arbeitung oder Verfeinerung des Edelstahles 
zu Edelstahlblechen, kaltgewalztem Edel- 
bandstahl, gezogenem Edelstahl usw. werden 
Erzeugnisse geschaffen, die auf allen Gebie- 
ten der Technik Verwendung finden. 

In engem Zusammenhang mit der Stahl- 
industrie steht die Stahlwarenindustrie, 
für die der Name „Sollngen" ein Begriff ge- 
worden Ist. Hier wird der Besucher Ge- 
legenheit haben, die Herstellung von Mes- 
sern, Scheren und anderen Gegenständen 
des täglichen Gebrauchs zu beobachten, und 
es sind Erzeugnisse ausgestellt, die allgemein 
Bewunderung finden werden. 

In gleicherweise wird auch das Schlosscr- 
handwerk durch ständige Vorführungen In 
der Ausstellungshalle für den Werkstoff 
Stahl und seine Anwendung werben. 

Die Ausdrucksmöglichkeiten des Eisens sind 
ja von jeher schon bei der handwerklichen 
Bearbeitung ausgenutzt worden. Die Ab- 
teilung „Kultur des Eisens" bringt hierfür 
mannigfache Beispiele, die neben Kunst- 
schmiedearbeiten auch Gegenstände aus 
Eisenkunstguß aus alter und neuer Zeit zel- 



gen. Es läßt sich nicht leugnen, daß gerade 
die heutige Zeit wieder aufnahmeberell für 
Eisen und Stahl auf kulturellem Gebiet ge- 
worden ist und Ehrlichkeit, Klarheit und Ein- 
fachheit In Material und Formgebung wieder 
empfindet.. 

Zahllos sind die Vcrwcndungsarlen de» 
Eisens und Stahls Im Haushalt, Geschäft 
und Büro, von der Wascheinrichtung, dem 
Mülleimer und dem Staubsauger angefangen 
bis zur Rasierklinge und zur Schreibfeder. 
Hier hat gerade die Entwicklung der Ober- 
flächentechnik und die hierdurch ermöglichte 

Verminderung der Korrosion zu dem Ersatz 
devisen belasteter Metalle durch Eisen und 
Stahl geführt und damit neue Anwendungs- 
möglichkeiten geschaffen, die auf der Aus- 
stellung ebenfalls gezeigt werden. 

Auch an der Entwicklung und Verbesserung 
der Sportgeräte sind Eisen und Stahl viel- 
fach beteiligt, wie die Olympischen Spiele Im 



vergangenen Jahre deutlich vor Augen ge- 
führt haben. 

In einem Ausstellungskino werden stän- 
dig die neuesten Filme aus der Stahlerzeu- 
gung und -anwendung vorgeführt und zu- 
sammenfassend den Besuchern alles das ge- 
zeigt, was auf dem Immerhin beschrankten 
Platz in der Ausstellungshalle nicht darge- 
stellt werden kann. Diese Vorführungen 
werden beweisen, daß alle technischen Hilfs- 
mittel, über welche die Menschheit heute ver- 
fügt, erst- den großen Erfindungen auf dem 
Gebiete der Eisen- und Stahlerzeugung ihr 
Dasein verdanken. 

Darin liegt die Bedeutung der deutschen 
Eisen- und Stahlindustrie, die mit einer Stahl- 
erzeugung von 19 Millionen Tonnen Im Jahre 
1936 und einem Ausfuhrüberschuß der Eisen- 
wirtschaft im gleichen Jahre von 1,2 Milliar- 
den Reichsmark eine der stärksten Stützen 
der deutschen Wirtschaft darstellt. 



HALLE 23: Eifeiwerarbettung unö 

Nichteifcnmetalle, Leichtbau 



J. G. Schwiepke. Melallwerke. Düsseldorf 

Niehleisenmelall-Qualitätsguß. Schleudergjß- 
erzeugniise all devisensparende Werkstoffe 

Deutsche Delta-Metallgesellschaft, 
Alexander Dleck & Co., Düsseldorf- 
Grafen borg 

Halbzeug In Schwer- und Leichtmetall 

Bauer & Schaurle, Neuß ct. Rh. 

Arbeitender Maschinenzug (Batterie) anoln- 
andergeketteter Schraubcnmaschlnen. Prak- 
tische Vorführung neuzeitlicher Schrauben* 
herstellung. angefangen vom Drahtring bis 
zur fertigen, vergüteten Schraube 

Goetzewerk, Friedrich Goetze, Aktie nge- 
Seilschaft. Burscheid b. Köln. Adolf-Hitler- 
Straße 

Kolbenringe aus Spezialgu Belsen. Dich- 
tungen aus Metall und solche in Verbindung 
mit Welch- und Fasersloffen. Metall-Stopf- 
büchsen Packungen 

Dürener Metallwerke Akt .-Ges., Haupt- 
verwaltung Berlin-Borsigwalde, Postfach 
10/11, Fernruf 492171 

Duralumin-Leichlbauteile 

Guiehoffnungshütte Oberhausen, Aktien- 
gesellschaft, Oberhausen i. Rhld. 



F. C Glaser & R. Pflaum, Düsseldorf 

Kastensei bstkipper. Muldenkipper. Förder- 
wagen und eine Diesellokomotive 

Kirrenberg & Co., Düsseldorf, Bismarck- 
straße 6 

1.1 parabolische Hängedecke mit Wirbelluft- 
ethrlchlung 

2. Steinmodelle 

3. Kiesbläser zum Reinigen von Kossolrohren 

4. 2 Kesselmodelle von Schmldt-VKW-Höchst- 
druckkesseln 

Metallschlauch-Fabrlk.vorm.Hch.Witzen- 
mann, G. m. b. R, Pforzheim 

Metallschläuchc, MetallscMauchkompensato- 
ren, Federungskörper 

Paul Pollrich & Co.. Düsseldorf. Bruch- 
straße 85—89 

Ventilatoren, Heizapparate für gewerbliche 
Zwecke 

I. G. Farbenindustrie Aktiengesellschaft. 
Bitterfeld 

PreB- und Schmiedeteile. Bleche usw. aus Elek- 
tronmetall und Hydronalium 

Drahtwerk Elisental, vorm. C. Schnie- 
windt. Inh.W. Erdmann, Wuppertal-Elber- 
feld 

Hydronalium-Drähte, Bänder. Stangen aus 
den Rohstoffen der I. G. Farbenindustrie Bitter- 



feld. Fertigerzeugnisse: Gewebe. Geflechte. 
Tuche. Filier. Schrauben. Nieten. Splinten. 
Schwachstrom kabel. GroBaniennen 

SWF, Süddeutsche Waggon- und Förder- 
anlagenfabrik. G. m. b. H. & Co.. 
München 

Apag, Aluminium-Präzisions-Guß, A.-G.. 
Nowawes b. Potsdam 
EIcktroflaschenzügc. Leichtmetatl-Gußtelle 

Isolation, A.-G., Mannheim 
Blankgezogene ProfHsläbe aus Eisen und Stahl 

Feiten & Gulllcaume Carlswerk, A.-G., 
Köln-Mülheim 

F.- und -G. -Leichtmetalle nach Din- und Son- 
derlegierungen. Erzeugnisse aus Aluminium 
für die Elektrotechnik 

Lcichtbaufdiau 

Unter dem Leitgedanken ..Leichtbau. die 
verborgene Rohstoffquelle" öffnet sich 
dem Beschauer in der Halle 23 auf einem bei- 
nahe die Hälfte der Halle einnehmenden 
Kaum eine technische Gemeinschaftsschau 
mehrerer Firmen. 

Die Bestrebungen des Leichtbaues veran- 
schaulicht am sinnfälligsten das große Holz- 
modell einer Stahlschraube im Ausstellungs- 
stand der Firma Bauer & Schauerte. NeuB. 
an dem wir in der Hallenmitte vorübergehen. 
Diese Schraube zeigt im Schaft zwischen dem 
sechskantigen Kopf und dem Gewinde eine 
Verdünnung gegenüber der bekannteren 
Ausführung der gewöhnlichen Sechskant- 



schraube, bei der der Schaftdurchmesser 
gleich dem des Gewindes Ist. Und nun das 
Eigenartige! Diese Schraube mit dem einge- 
zogenen Schaft vermag bei wechselnden und 
sioßartigen Beanspruchungen gegebenen- 
falls mehr als eine doppelt so hohe Last zu 
tragen wie eine Schraube, deren Schaft un- 
verjüngt. also im Querschnitt bedeutend 
stärker Ist. 

Dieses einfache Konslruktlonsclcment zeigt, 
daß sich der Leichtbau nicht einfach in einer 

Steigerung dor Im Werkstoff auftretenden 

Beanspruchungen bis an die höchst zulässigen 
Grenzen durch Werkstoffentnahme erschöpft; 
das würde unter gewissen Umständen ledig- 
lich eine mehr oder weniger angebrachte 
Herabsetzung der Sicherheitszuschläge ge- 
genüber außergewöhnlichen Beanspru- 
chungsfällen bedeuten. Ebensowenig ver- 
langt der Leichtbau den Ersatz von Schwer- 
metall durch Leichtmetall. Das Kenn- 
zeichen des Leichtbaues ist vielmehr: 
mit Hilfe wissenschaftlicher Untersuchungen 
in das Verhalten der von der Technik ausge- 
nutzten Elemente einzudringen und aus dieser 
Kenntnis Arbeitsverfahren und Konstruk- 
tionsformen zu schaffen, die mit dem gering- 
sten Werksloffaufwand eine Qualitätssteige- 
rung herbeiführen. 

Der Leichtbau beruht also auf dem mensch- 
lichen Bestreben, unsere Schöpfungen In je- 
der Weise immer weiter zu vervollkommnen. 
Dieses Beitreben wird gerade Im Hinblick 
auf den Vier jahresplan in unserer Volkswirt- 
schaft zu einer unumgänglich notwendigen 
Hilfe, um auf manchem Gebiet eine Ein- 
schränkung unserer wirtschaftlichen Er- 



zeugung Infolge der Rohstoff- und Devisen- 
knappheit zu vermeiden. 

Drei Möglichkeiten zur Verwirklichung 
des Leichtbaues In unseren technischen Er- 
zeugnissen sind gegeben: 

1. Auswahl geeigneter Verfahren, die die 
Verrichtung einer bestimmten Arbeit mit 
geringstem Materialaufwand erlauben. 

Bekannte Mittel sind die Drehzahlsteige- 
rung zur Leistungserhöhung der Motoren 
oder die Anwendung des Resonanzprin- 
zips zur Arbeitsübertragung. 

2. Günstigere Anpassung der Bauform an die 
Beanspruchungen und an das Verhalten 
der Werkstoffe, Beispiel ist die oben- 
erwähnte Schraube. 

3. Bessere Ausnutzung einer gleichen Werk- 
stoffmenge durch Beeinflussung und Ver- 
edlung der Werkstoffe 190 n schoflen. 

Die Leichtbauabteilung der Düsseldorfer 
Ausstellung verzichtet auf eine Darstellung 
der .fast unzähliger Möglichkeiten des Leicht- 
baues durch entsprechende Wahl der Ar- 
beitsverfahren und beschränkt sich darauf, 
gewisse Wege zurWerkstoffersparnls aus der 
Prcxls zu zeigen, die der Verfeinerung der 
Konstruktionsform und der werkstoffkund- 
lichen Entwicklung ihr Dasein verdanken. 

Der konstruktive Leichtbau findet seinen 
besonderen Auftrieb durch die modernen 
Forschungen auf dem Gebiete der Festigkeits- 
lehre, die an Stelleder ehemals ausschließlich 
benutzten Werkstoffkonstanten und gewisser, 
aus der Erfahrung bekannter Sicherheits- 



zuschläge den Begriff der Gestaltfestigkeit 
geprägt hat; dieser besagt, daß die Grund- 
lage der Tragfähigkeit einer Konstruktion 
auf einer werkstoffbedinglen Festigkeitsziffer 
und einem Formbeiwert beruht. Umstürzle- 
risch in der neuen Lehre ist die grundsätzliche 
Erkenntnis, daß in Sonderheit für den dyna- 
mischen Beanspruchungsbereich diejenige 
Konstruktion die wertvollste ist, die in allen 
ihren Gliedern auf möglichst gleich hohe Be- 
anspruchung ausgerichtet ist. Man wird also 
jede Konstruktion daraufhin zu prüfen haben, 
ob an einer Stelle die Beanspruchung nicht 
zu niedrig Ist; man müßte in einem solchen 
Fall durch sinnvolle Mate rialenf nähme eine 
höhere Beanspruchung herbeifuhren. Die 
Verwirklichung dieses Gedankens zeigt wie- 
derum das erwähnte Beispiel der Schraube, 
und so leitet die neue Lehre notwendig zur 
Materialeinsparung Im Rahmen des kon- 
struktiven Leichtbaues. 

Es wäre eine völlige Verkennung der Zu- 
sammenhänge, den Leichtbau etwa als eine 
Maßnahme zu bezeichnen, die einer augen- 
blicklichen Notlage entspränge und gewisser- 
maßen einen Ersatzcharakter besäße. Es 
zeigt sich ganz Im Gegenteil, daß der Leicht- 
bau infolge des Zwanges, Intensiv eine ganze 
Konstruktion zu durchdenken, die Verwirk- 
lichung gänzlich neuer Konstruktionen her- 
beiführt, weil es eben nicht mehr möglich ist. 
bei vermindertem Werkstoffaufwand bisher 
unerkannte Festigkeitszusammenhänge Im 
Vertrauen auf die doch nicht ausgenutzten 
Materialbeanspruchungsfahigkeiten unbe- 
achtet zu lassen. Ergab sich beispielsweise 
früher infolge übermäßig großer Werkstoff- 



mengen die ausreichende Steifigkeit eines Ma- 
schinenrahmens von selbst, so zwingt der 
Leichtbaugedanke dazu, von Anfang an die 
Steifigkeit bei der Planung ins Auge zu fassen 
und mit dem verminderten Werkstoffauf- 
wand zu verwirklichen, wio dies sinnfällig an 

dem kleinen Papiermodell zu den Gestal- 
tungsformen eines Drehbankbettes gezeigt 
wird. Auch die Flugzeug- und Luftschiffkon- 
struktionen, die äußersten Leichtbau ver- 
körpern und andererseits aber größten Be- 
anspruchungen standhalten, beweisen den 
hohen Wert des Leichtbaues. 

Es wird sich allerdings nicht vermeiden las- 
sen, daß die Einführung des Leichtbaues auf 
neuen Gebielen anfangs unter Umständen 
gewisse Kostenerhöhungen herbeiführt, da- 
für gewährleistet jedoch das weitaus gün- 
stigere Verhältnis vom Lohn zum Material 
im Gegensatz zu den bisherigen Schwerbau- 
arten einen großen und wesentlichen volks- 
wirtschaftlichen Vorteil Infolge einer höheren 
Ausnutzung des uns In bester Qualität zur 
Verfügung stehenden Rohstoffes, der deut- 
schen Arbeitskrall. 

Niemand wird die großen Widerstände 
übersehen, die dem Leichtbaugedanken ent- 
gegenstehen. Auf der einen Seite sind es alt- 
eingebürgerte Vorurteile, auf der anderen 
Seite sind es die erheblich gesteigerten An- 
forderungen an den Werkstoff, die ergeben, 
daß eine volle Ausnutzung unserer for- 
schungsbegründeten Erkenntnisse nur bei 
enger Zusammenarbeit mit den Technologen 
zu verwirklichen ist, um eine zur Verfügung 
stehende Rohstoffmenge durch Veredlung in 
den Erzeugungs- undVerarbeltungsverfahren 



mit einem möglichst großen Ausnutzungs- 
faktor verwenden zu können. Eine beson- 
ders wichllge Frage ist hierbei der Korro- 
sionsschutz, da die oft sehr dünnwandigen 
Konstruktionselemente gegenüber Korro- 
slonsanfressungen sehr empfindlich sind. 

Fassen wir zusammen: 

Der Leichlbau ermöglicht die Erzeugung der 
gleichen Gütermenge bei vermindertem Roh- 
stoffbedarfin gesteigerter Qualität. Er bringt 
infolge des größeren Lohnanteils gegenüber 
dem Werkstoffanteil eine bessere Ausnutzung 
der uns in reichem Maße zur Verfügung 
stehenden Arbeitskraft unseres Volkes. Er 
befruchtet durch das Hineintragen neuer Auf- 
fassungen und Erkenntnisse die Arbeit unse- 
rer Konstrukteure und bringt damit auch in 
den Bereich unseres technischen Wirkens 
eine glückliche Belebung. 

Betrachten wir auf einem kurzen Rundgang 
die Darbietungen der Leichtbauschau: 

Aus größerer Entfernung sehen wir bereits 
die in den Triebwagenfarben angestrichenen 
Seitenwandmodelie von D-Zugwagen, und 
zwar in verschiedenen Ausführungen: die 
ehemals genietete Ausführung, eine ge- 
schweißte Ausführung mit offenen Trägern, 
eine geschweißte Ausführung mit Hohl- 
trägern und ein Anschauungsmodell einer 
Wagenkastenausführung mit allseits schub- 
und knickfesten Wandungen, bei dem also 
die ganze äußere Umwandung des Fahr- 
zeuges als tragendes Bauglied ausgebildet 
ist. Neben einer weltgehend größeren Steifig- 
keit bringt die letztgenannte Bauform eine 

erhebliche Materialeinsparung, die in den 



Erläuterungen mit 40% angegeben Ist. Hinter 
den Seitenwandmodellen steht die neueste 
Konstruktion eines Untergestells für schnell- 
fahrende offene Güterwagen in geschweißter 
Blechhohlträgerausführung. Ein Modell des 
Hauptrahmens zeigt das Besondere: bei sehr 
starken einseitigen Pufferstößen vermag das 
Untergestell elastisch, also ohne bleibende 
Verformung, erhebliche Verformungswege 
auszuführen. Dadurch gewährleistet diese 
Konstruktion dauernde Parallelität der Ach- 
sen und günstige Laufeigenschaften bei er- 
heblicher Werkstoffeinsparung. Einen Ver- 
gleich zwischen Leicht- und Schwerbauart 
sollen die beiden großen Kübelwagen bieten, 
denen wir bei weiterem Durchgang begeg- 
nen. Die neuere Konstruktion, der weiße 
Kübelwagen, hat eine größere Tragfähigkeit 
als der nebenstehende graue Kübelwagen 
aus dem Jahre 1912; dabei wiegt das eigent- 
liche Fahr werk nur 40 % desjenigen des 
schweren Wagens. Neben den bisher ge- 
nannten Waggons finden wir einen besonde- 
ren Stand mit Leichtradsätzen, die durch eine 
Hohlachse und durch eine gewellte Leicht- 
radscheibe gekennzeichnet sind. Die Naben- 
form verwirklicht die neuen Erkenntnisse 
wissenschaftlicher Festigkeitsuntersuchungen. 

Bei weiterem Durchgang zeigen auf einem 
Ecktisch zur Rechten zwei Forschungsstellen 
aus ihrem Arbeitsbereich Anregungen zum 
Leichtbau. Das Modell eines chassislosen 
selbsttragenden Wagenkörpers für Kraft- 
fahrzeuge wird in Vergleich zum Fahrzeug- 
rahmen eines gewöhnlichen Kraftfahrzeugs 
in Hohlträgerausführung gesetzt. Die er- 
hebliche Überlegenheit des selbsttragenden 



Wagenkörpers in seinen Fahreigenschaften 
und im Eigengewicht ist dargestellt. Welter- 
hin wird an drei Papiermodellen die Erzle- 
lung einer größeren Steifigkeit verschiedener 
Drehbankbett-Ausführungen bei gleichem 
Materialaufwand veranschaulicht, wobei man 
den Steifigkeitsunterschied zwischen dem 
offenen und dem rohrförmigen Bett selbst 
beobachten kann. Eine Zwischenausführung 
zeigt das mittlere Papiermodell, das viel 
steifer als das offene Modell und in der Praxis 
leicht in geschweißter Blechkonstruktion zu 
fertigen ist. Ähnlich wie bei dem Pall der ver- 
jüngten Schraube zeigen zwei Probestäbe die 
größere Dauerhaltbarkeit einer Welle bei 
Anwendung einer verjüngten Nabe an Ein- 
spannstetlen, eine Erkenntnis, die bei den 
Naben der Radscheiben bei Hohlradsätzen 
Anwendung findet. — Das wichligste Ver- 
bindungselement einer modernen Konstruk- 
tion ist die Schweißung; die erst in letzter Zeit 
untersuchten Dauerfestigkeiten von Schmelz- 
schweißverbindungen sind anschaulich auf 
einer großen Tafel dargestellt. Die Wand 
oberhalb des Ecktisches ist mit Ergebnissen 
wissenschaftlicher Werk stoff Untersuchungen 
ausgefüllt, unter denen die Konstruktions- 
regeln für Gußeisen und die dazugehörigen 
Modellstücke Beachtung verdienen. Einen 
Einblick in die Notwendigkeit besonderen 
Korrosionsschutzes geben die Korrosions- 
proben aus gewöhnlichem und aus Patina- 
stahl, wobei den Abschluß der Ecke eine 
Darstellung theoretischer Art macht, die für 
sehr dünne Drähte das außergewöhnliche 
Ansteigen der Festigkeitsziffern zeigt. Auch 
hier erweist sich der Leichtbau also als eine 
Qualitätssteigerung. 



Leichtbau 




Daneben zeigen die ausgestellten Teile des 
Auto-Union- Rennwagens eine extreme Werk- 
stoffersparnis bei gleichzeitiger Anwendung 
von Leichtmetall, vor allem in dem aus mit- 
einander verschweißten Duralumin-Blechen 
hergestellten Bodenblech mit einem Gewicht 
von 2.5 kg. das zur SteifigkeitserhÖhung des 
Fahrzeugsrahmens dient. 

Das benachbarte Laufdrehgestell eines 
Verbrennungs-Triebwagens der Deutschen 
Reichsbahn In geschweißter Blech konstruk- 
tlon weist ebenso früheren Ausführungen 
gegenüber einen auffallenden Leichtbau auf, 
bei dem im besonderen die Beachtung neue- 
rer schweißtechnischer Erkenntnisse hervor- 
zuheben ist. In der rechten Ecke verdient der 
mit einer ausführlichen Beschreibung ver- 
sehene Brückenbelag in geschweißter Blech- 
ausführung Beachtung, während im Stande 
nebenan eine große Waage anzeigt, daß der 
neue, aus Stahl gezogene Bremszylinder 
weniger als die Hälfte der bisher üblichen 
Gußbauart gleicher Leistungsfähigkeit wiegt. 

In welch besonderer Weise das Eindringen 
In die theoretischen Zusammenhänge des 
Werkstoffverhaltens zu einer besseren Aus- 
nutzung notwendig Ist, zeigt das Beispiel der 
Blattfeder mit dem neuen Blattprofil und das 
Isteg-Eisen zur Betonbewehrung. Die Blatt- 
feder ist nach der Fertigung und dem Zu- 
sammenbau überlastet worden, so daß die 
Streckgrenze des Werkstoffes bis zu einer 
Eindringtiefe von der Rippenhöhe der einzel- 
nen Blätter überschritten ist, bei Entlastung 
entwickelt sich in der Feder ein Eigenspan- 
nungssystem, das eine erhebliche Steigerung 
der Betriebsspannungen ohne Erreichung der 



zulässigen Werkstoffhöchstwerte gestattet. 
Hinzu kommt, daß der Werkstoff Infolge der 
plastischen Verformung eine Kaltverfestigung 
erfährt, die die Fließgrenze gegebenenfalls 
beträchtlich heraufsetzt. Diese Kaltverfesti- 
gung erhöht auch die Tragfähigkeit des Isteg- 
Eisens. das durch Verdrehung zweier Rund- 
eisen miteinander hergestellt wird, wobei 
jedes Rundeisen einer " gewissen Reckung 
unterworfen wird. Bei dem Isteg-Eisen sind 
die zulässigen Beanspruchungen bei Er- 
rechnung einer doppelten Sicherheit von 
1200 auf 1800 kg/cm 1 bei gleichem Ausgangs- 
werkstoff (St. 37) heraufgesetzt worden. Der- 
artige Maßnahmen zur Erhöhung der Aus- 
nutzungsfähigkeit einer Werkstoffmenge wer- 
den wahrscheinlich auch an anderen Stellen 
angewendet werden können. 

Die reine Zug- und Druckbeanspruchung hat 
gegenüber der Biege- und Verdrehungsbe- 
anspruchung den Vorteil, einen Querschnitt 
gleichmäßig auszunutzen. Diese Tatsache 
benutzt die Ringfeder; sie ergibt bei gleicher 
Arbeitsaufnahme "gegenüber üblichen Federn 
große Materialeinsparungen. . 

Die Ausstellung der weiterhin gezeigten 
Leichtmetallgegenstände im Rahmen der 
Leichtbauschau findet ihre Berechtigung 
darin, daß bei den Leichtmetallteilen durch 
die Verarbeitung des Werkstoffes, in vor- 
liegendem Fall durch Schmieden und Schlagen 
Im Gesenk, eine außerordentlich hohe Be- 
anspruchungsfähigkeit auch bei schwierigster 
Formgebung erzielt worden ist, die dem 
Leichtmetall ein weiteres Vordringen auch 
in Richtung des konstruktiven Letchibaues 
gestattet. 



Einer geschickten Formgebung verdanken 
die auf einem großen Wandlisch gezeigten 
Flugzeug- und Fahrzeuglaufräder ihre gro3e 
Tragfähigkeit bei geringstem Eigengewicht. 
In dergleichen Richtung liegt die Erzeugung 
konischer Rohre, die die Annäherung an 
einen Träger gleicher Festigkeit bei ent- 
sprechender Gewichtsverminderung ermög- 
licht. Konische Mäste und daneben leichte 
geschweißte Flachmaste stehen am Eingang 
der Leichtbauschau in'der Hallenmitte. 

Den Pinfluß der Schweißung zur Erzielung 
leichter Konstruktionen zeigen In besonderer 
Weise die verschiedenen Kranrollen, Zahn- 
räder, Seiltrommeln, ebenso geschweißte 
BaggerraupengÜeder und Dampfmaschlnen- 
rahmen, Für Werkzeugmaschinen bedeutet 
die Anwendung von Stahl die Möglichkeit 
einer Werkstoffersparnis, da er größere 
Steifigkeit allein durch seinen höheren Ela- 
stizitätsmodul zu erreichen gestattet. Der 
Diskus-Stahlbau versteift durch die Zellen- 
bauweise aus zusammengeschweißten Ble- 
chen die Werkzeugmaschinenrahmen In einer 
besonderen, schnell und leicht zu fertigenden 
Weise. 

Einer gewissen Werkstoffveredlung und einer 
besonderen Verarbeitung ist die SOprozentige 
Ersparnis bei den ausgestellten Leichtstahl- 
flaschen zuzuschreiben; die an dieser Stelle 
ebenfalls gezeigten Slrebenmastkonstruktio- 
nen aus nahtlos gezogenem Rohr bringen 
wegen der besonders hohen örtlichen Festig- 
keit dieser geschlossenen Hohlkörper eben- 
falls eine beträchtliche Gewichtsersparnis. 

Wieweit die neuen Auffassungen zur höchst- 
möglichen Ausnutzung atler im Rahmen eines 



Bauwerkes verwendeten Werkstoffe bereits 
fortgeschritten sind, zeigen am besten die 
großen Hallen der Werkstoff- und Industrie- 
schau selbst, bei denen die Dachbleche knick- 
und schubfest ausgeführt sind und dabei 
größte Sponnwelten bei geringstem Aufwand 
erreichen lassen. Das Modell eines Dach- 
bleches der Halle 23, das zwischen den hohen 
Leichlbaumasten eingangs der Leichtbau- 
schau steht, zeigt die Ausgestaltung eines 
solchen Dachbleches. 

Die Lolchtbauabtoilung will durch die dar- 
gestellten Gegenstände einen Einblick in die 
Ziele, die Mittel und den Wert des Leichtbaues 
von der technischen Seite geben. Über unsere 
allgemein wirtschaftlichen Beziehungen zum 
Leichtbau selbst sagen die Leitgedanken der 
Ausstellung: 

„Leichtbau bedeutet Werkstoff- und Devisen- 
ersparnis" 

„Leichtbau bringt Verlustminderung" 
„Leichtbau heißt Qualitätssteigerung". 

Folgende Firmen haben die Gemeinschafts- 
schau „Leichtbau" beschickt: 

Auto-Union, A.-G., Zwickau 

Bochumer Verein für Gußstahlfabrikation, 
A.-G., Bochum 

Demag, Aktiengesellschaft, Duisburg 

Diskus-Werke, Frankfurt a.M., Maschinen- 
bau, A.-G. 

Forschungsinstitut für Kraftfahrwesen und 
Fahrzeugmotoren an der T. H. Stuttgart, 
Prof. Dr. W. Kamm 



Knorr-Bremse, A.-G., Berlin-Lichtenberg 

Kohle- und Elsenforschungs-G. m. b. H., For- 
schungsstelle Düsseldorf 

Krön prinz, A.-G. für Metallindustrie, Solingen- 
Ohligs 

Friedr. Krupp, A.-G., Fried rieh -Alfred- Hütte, 
Rheinhausen 

Heinrich Lanz, A.-G., Mannheim 
Mannesmannröhren-Werke, Düsseldorf 

Materialprüfungsanstalt an der T. H. Darm- 
stadt, Prof. Dr. A. Thum 



Rheinmetall-Borsig, A.-G., Düsseldorf 

Waggon-Fabrik, A.-G. 

Ringfeder, G. m. b. H; 

Preß- und Ziehwerk, G. m. b. H. 

Düsseldorfer Waggonfabrik, A.-G., Düssel- 
dorf 

Studiengesellschaft für Behälterverkehr, Ber- 
lin W 35 

Forschungsgruppe Werkzeugindustrie. Rem- 
scheid • 



HALLE 24 



AUSSTELLER: 1 Henkd & Cle., A.-G., Düsseldorf-Holt- 
hausen, Heyestr. 

Henkels P3-Reiniger für die Technik zur Schaf- 
fung fetffreier Oberflächen in der Fertigung 
und bei Reparaturen 

Henkels P3-Relniger mit desinfizierender und 
zin fiich Jtzon der Wirkung für Molkerelen und 
Nährstandsbetriebe 

Henkels P3-Sondcrreiniger für ganz spezielle 
Reinigungsarbeiten innerhalb der obener- 
wähnten Betriebe 

Henkels P3-Reiniger werden in 20 verschie- 
denen Spezialmischungen geliefert 



2 Eumuco, Aktiengesellschaft für Maschi- 
nenbau, Leverkusen-Schlebusch 

Modelle von Spezlalmaschinen für Hydraulik 
und Schmiedetechnik 



HALLE 25: Kunftftoff=lnCmftrie 



Die deutsche Kunststoff-Industrie IHH auf der 
Reichsausstellung „Schaffendes Volk" Düssel- 
dorf 1937 erstmalig in einer geschlossenen 
Ausstellung an die Öffentlichkeit und gibt hier 
einen Überblick über den Entwicklungsstand 
Ihrer Werkstoffe und die Bedeutung der 
Kunststoff-Industrie innerhalb der deutschen 
Wirtschaft. Die Ausstellung wird zeigen, daß 
die Kunststoffe heute berufen sind, gleichbe- 
rechtigt als Baustoffe neben die bisher be- 
kannten metallischen Werkstoffe zu treten. In 
der Ausstellung wird der Besucher sich den 
heute nicht mehr ganz leichten Überblick 
Über die große Zahl der auf dem Markt be- 
findlichen Kunststoffe verschaffen können. Der 
Beschauer wird einen Überblick darüber er- 
halten, auf welchen Gebieten diese Baustoffe 
bisher mit Erfolg eingesetzt worden sind und 
In Zukunft noch eingesetzt werden können. 

Die Bearbeitung der Ausstellung liegt in den 
Händen der Arbeltsgemeinschaft Kunststoff- 
Ausstellung Düsseldorf 1937 des Vereins Deut- 
scher Ingenieure (Geschäftsstelle Berlin NW7, 
Ingenieurhaus). Entwurf und Aufbau der 
Ausstellung: Architekt Curt Wasse, Essen- 
Berlin. 

Den Mittelteil der Halle nimmt eine neutrale 
Gemeinschaftsschau ein, in der ein Überblick 
über die Entstehung der Kunststoffe, ihre 
Eigenschaften und Anwendungsmöglichkeiten 
gegeben wird. Um die Gemeinschaftsschau 
herum gliedern sich die Ausstellungsstände 



der einzelnen Firmen, die jeweils Spitzen- 
leistungen aus Ihrer Fertigung ausstellen. Zur 
Vermittlung von Auikünften hat die Arbeits- 
gemeinschaft eine Auskunftsstelle (Zelle A) 
eingerichtet. 

Gemeinschaftsschauderdeutschen Kunst- 
stoff-Industrie (im Mittelteil der Halle) 

Stand 1 : 

Übersichtstafel: Ableitung der Kunststoffe aus 
den verschiedenen Ausgangsstoffen: Zellu- 
lose, tierische Eiweißstoffc, Wasser, Kohle, 
Kalk. Luft 

Für jeden besonders typischen Kunststoff kön- 
nen die Verarbeitungsstufen durch Einschal- 
ten von Leuchtlinien verfolgt werden. Die 
Stoffbezeichnung wird an allgemein be- 
kannten Teilen aus Kunststoff verständlich 
gemacht 

Stand 2: 

Turm aus Edclkunstharzblöcken 

Stand 3: 

Bedeutung der Kunststoffe für die Radlo- 
fnduslrle 

In den folgenden Stünden Nr. 4 — 15 wer- 
den die Ausgangsstoffe für die verschie- 
denen Kunststoffsorten, die Verarbeitung, 
Eigenschaften und AnwendungsmÖglich- 
keiteh gezeigt. 

Stand 4: 

Vulkanfiber 



Stand 5: 

Plastische Massen aus Zclluloseabkömmlingen 

Stand 6: 

Plastische Massen aus Kasein 

Stand 7 und 8: 

Plastische Maucn aus Polymerisat Ions Pro- 
dukten 

Stand 9 und 10: 

Phenoplaste. Allgemeine Anwendungsgebiete 
der PreBmassen und Edel k uns) harze 

Stand 11: 

Phenoplaste als Isolierstoffe und Baustoffe in 
der Elektrotechnik 

Stand 12: 

Geschichtete Werkstoffe. Hartpapier / Hart- 
gewebe / Hartholz 

Stand 13: 

Phenolharz für Sondcrgobiele, Chemischer 
Apparalebau / Hartholz f kunstharzimprä- 
gniertes und verdichtetes Holz) 

Stand 14: 

Kunstharzlocke 

Stand 15: 

Aminoplaste 
Stand 16: 

Kunststoffe in ihrer Bedeutung als Baustoffe 
für alle Zweige der Technik 

Aussfellungszellen der einreinen Firmen 
(an den Wänden der Ausstellungshalle) 

Zelle A: 

Auskunft d*r Arbaltigemelmchaft Kunrtrtoff- 
Ausstellurg Düsseldorf 1937 des VDI. / Aus- 
stellung von Schrifttum 



Zelle ß und C: 

AEG.. Allgemeine Elektridtäts-Gesellschaft. 
Abt. Ausstellung. Berlin NW 40. Friedrich- 
Kari-Ufer 

Zelle D: 

I.G. Farbenindustrie. A.-G.. Frankfurt a. M. 

Zelle E, F, G. H.J: 

Dynamit- Aktien-Gesellschaft, vormals Alfred 
Nobel & Co., Troisdorf. Bez. Köln 

Zelle K: 

Feiten & Guilleaume Carlswerk, A.-G.. Köln- 
Mülheim 

Moirowsky & Co., A.-G., Porz (Rhein) 

Rheinitche Gummi Warenfabrik Franz Cloulh. 
A.-G., Köln-Nippes 

Norddeutsche Seekabel werke, A.-G.. Norden- 
ham, 

Zelle L: 

Cellulold-Vcrkaufs-Ges. m. b. H.. Berlin W 9. 
Unkitr. 35 

Zelle M: 

Gemeinschaftsschau der Fachgruppe Schnilz- 
und Formerstoflc verarbeitende Industrien, 
Berlin SW 66, Zimmerstr. 3/4. Über Her- 
stellerfirmen der in dem Stand ausgesteiften 
Gegenstände gibt die Auskunftsstelle der 

Halle 25 Auskunft 

Zelle N: 

bota-Werke. A.-G.. Birkesdorf bei Düren 
1. Rheinland 

Zelle O: 

Röhm & Haas, A.-G., Darmstadt 

Zelle P: 

H. Römmler. A.-G., Sprembcrg i. N.-L 



Zelle Qu: 

Dr. R. Raschig, G. m. b. H„ Ludwigshafen am 
Rhein 

Herrn. Frenke), Lackfabrik, Leipzig-Mölkau 
Zelle R: 

Internationale Galalith-Ges. Hoff & Co., 
Harburg-Wilhclmiburg 

Zelle S: 

Bakelite, G. m. b. H., Erkner bei Berlin 

Zelle T: 

Preßwerk, A.-G., Essen. Postfach 605 

Zelle U: 

Aug. Nowack, A.-G., Bautzen i. Sa. 

Zelle V und W: 

Slemens-Schuckert-Werke, A.-G., Berlin-Sie- 
mcnsstadt 

Zelle X: 

Besprechungszelle 

Die Muster für die Gemeinschaftsschau wurden 
von don onlor B bis W genannten Firmen towio 
von folgenden weiteren Firmen zur Verfügung 
gesteift: 

Aug. Becker, Armaturenfabrik, Erfurt. Krupp- 
straße 37 

Bisterfeld & Stolting, Radevormwald I. Rhein- 
land. Postfach 55 



Brown. Boverl & Cie.. A.-G., Mannheim, 
Schließfach 1040 

Deutsche Telefonwerke und Kabclindustrie, 
A.-G.. Berlin SO 36. Zeughofstr. 6/9 

Fritz Driescher, Spezialfabrik für Elcktrlxitäts- 
bedarf, Rheydt-W. 

Elekltolechnlsche Fabrik. G. m. b. H., Bebra 
L Hessen- Nassau 

Isopreß- Werk, G.m.b.H., Berlin-Obcrschöne- 
weide. Wllhelmlnenhofstr. 90 

Jaroslaws Erste Glimmerwcronfabrik, Berlin- 
Weißensee. Lehderstr. 34 

Kalle & Co.. Wiesbaden-Biebrich 

W.& G.Keßler. Berlin SO 36. Elisabethufer 
Nr. 19 

Maschinenbau-Anstalt Küstermann & Komp., 
Berlin N 20, Prinzenallee 74 

Radio H. Mende & Co., Dresden N 15 

Säureschutz-Ges. m. b. H.. Berlin-Altglienicke 

Schiele-Industriewerke, Hornberg (Schwarz- 
waldbahn) 

Vereinigte Isolatorenwerke, A.-G., Berlin- 
Pankow, Wollankstr. 

Vereinigte Stahlwerke, A.-G., Düsseldorf 



■ 



HALLE 26: Buna 



Die Halle Buna zeigt den deutschen Kaut- 
schuk „Buna" als Fabrikationsprodukt und 
als Werkstoff. Der Sieg der Technik über das 
Naturerzeugnis wird in allgemeinverständ- 
licher Welse zum Ausdruck gebracht. Der 
blldmäßlgen Darstellung der Entstehung und 
Gewinnung des Naturkautschuks als Erzeug- 
nis der Sonnenländer wird die Herstellung 
des Buna als Industrielles Erzeugnis gegen- 
übergestellt, ausgehend von deutschen Roh- 
stoffen, als deutsche wissenschaftliche und 
technische Leistung. Die Gegenüberstellung 
von Naturprodukt und technischem Erzeugnis 
wird ergänzt durch Vergleiche an Fabrikaten, 
aus denen die Überlegenheit des Buna In 
wichtigen Eigenschaften hervorgeht. Da- 
neben werden neue kautschukähnliche Pro- 
dukte der LG. Farbenindustrie, die Perdu- 
rene, gezeigt. 

Eine von der Buna verarbeitenden Gummi- 
industrie gelieferte Schau von Buna-Fertig- 
waren wird beweisen, daß Buna auf allen 
Gebieten der Gummifabrikation ebenbürtig 
an die Stelle von Naturgummi treten kann 
und darüber hinaus infolge qualitativer Über- 
legenheit das neue Gebiet erobern wird. 



HALLE 27: Te*til 



Folgende Einzelfirmen haben besondere 
Stände belegt: 

1 I. G. Farbenindustrie, Aktiengesellschaft, 

Berlin SO 36. Lohmühlenstr. 65/67 

Vistra. Acetafaser, Cuprama, Lanusa, Vlskosc- 
Schwämmc, Accta-Kunstsclde 

2 Vereinigte Glanzstoff- Fabriken, A.-G., 
Wuppertal-Elberfeld 

Maschinen und Fertigfabrikale aus Zellwolle 
FlOX 

3 Böhme Fettchemie-Gesellschaft m. b. H., 
Chemnitz 

Fewa. synthetisches Waschmittel ; Textilien, die 
die Wirkungsweise von Fewa zeigen; Mikro- 
pholos verschiedener Textilfasern; Modell 
einer Wollfaser in lOOOOfachcr Vergrößerung 

4 Singer Nähmaschinen-Aktiengesellschaft. 
Berlin W 8, Kronenstr. 22 
Nähmaschinen für Haushalt und Industrie 

Neben diesen Ständen von Elnzelfirmen bietet 
die Halle „Textll-eine allgemeineTextilschau 
und eine Ausstellung von Spitzenleistungen 
der Samt- und Seldenindustrje. 

Die von der Höheren Fachschule für Textil- 
industrie in Krefeld (Abteilung Spinn- und 
Webeschule, Färberei- und Druckereischule 
und Flächenkunstschule) aufgebaute allge- 
meine Textllschau soll einen kleinen Einblick 
In die Verarbeitungsmöglichkeiten der Fa- 
sern sowie In die damit eng verbundene schul- 
mäßige und rein wissenschaftliche Arbelt 
(Textllschule und Textllforschung) geben. 



Im Anschluß an den Stand der Vereinigten 
Glanzstoff-Fabriken bringt diese allgemeine 
Textllschau zunächst die fabrikatorische Wei- 
terbearbeitung des gesponnenen Fadens. 
Zu diesem Zwecke sind einige solcher Wei- 
terverarbeitung dienenden Textilmaschinen 
aufgestellt. 

Vorbereitungsmaschinen (Winde-, Spul- 
und Schärmaschinen) bereiten das Material 
zur Verarbeitung auf dem Webstuhl vor. 
In der Veredlungsindustrie verwendete 
Maschinen zeigen die Art dieser besonderen 
Verarbeitungsgruppe (J i 99 er - Kreuzspulen- 
färbeapparat, Haspelkufe, Anschlagma- 
schine). Verschiedene Verfahren der Stoff- 
druckerei werden zeitweilig praktisch vor- 
geführt. Modelle und Lichtbilder von Ma- 
schinen und Maschinenbetrieben sollen einen 
Begriff von der weiteren Ausrüstung des 
Stoffes bis zur verkaufsbereiten Ware geben. 
Auch die Textilhilfsmlttelerzeugung ist als 
nahverwandte Industrie mit einigen Erzeug- 
nissen besonderer Art (Mittel zur Wasser- 
enthärtung, wie Permutlt, zur Verhinderung 
von Kalkseifenbildung, Netzmittel u. ä.), fer- 
nerMittel zum Motten echt machen derGewebe 
(Eulan) in dertechnisehen Schau vertreten. 

Die Verbindung von Praxis und Textllschul- 
wesen zeigt die Abteilung: Ausbildung, in 
der die drei Schulen für Spinnerei und We- 
berei, für Färberei. Druckerei und Aus- 
rüstung sowie für Flächenkunst als Beispiele 
einen kleinen Ausschnitt aus Ihrem Ausbil- 



dungsgebiel und Ihrer praktischen Tätigkeit 
geben. So bringt die Webeschule Arbeiten 
von Studierenden von der Patrone bis zum 
fertigen Gewebe u. ö- die Färbereischule ge- 
färbte Mischgewebe in den mannigfaltigsten 
Möglichkeiten und eine Auswahl von Drucken, 
wie sie von den Studierenden angefertigt 
werden, die Flächenkunstschule nach eige- 
nem Entwurf hergestellte Drucke und Ge- 
webe, In der gleichen Abteilung sind Muster- 
bücher mit Gebrauchsstoffen aller Art aus 
den Jahren 1770 bis 1930 aufgelegt. An be- 
stimmten Tagen in der Woche können diese 
Musterbücher besichtigt werden, und mancher 
wird sich an dem reizvollen Wechsel der For- 
men und Farben der eingeklebten Stoffmuster 
oder ursprünglichen Entwürfe erfreuen. Die 
Musterbücher soller den Entwerfern, Muster- 
zeichnern. Herstellern, Wobern und den Var- 
brauchern von Texfllsloffen Anregungen für 
Neubemusterungen In Weberei und Druck 
geben und ein Abbild des Schaffens unserer 
Textilindustrie zeigen. 

In der Abteilung: Forschung sind in der 
Hauptsache einige für das wissenschaftliche 
Arbeiten erforderliche Apparate(Mikroskope. 
Einrichtungen zur Mikrophotographie u. ä.), 
dazu Kleinstaufnahmen von Fasern und Faser- 
querschnitten sowie einige Arbeiten aus dem 
textilwissenschaft liehen Untersuchungsgebiet 
(z. B. Faserstoffraum modeile der Textilfor- 
schungsanstalt Krefeld) aufgestellt. Diese 
Scheu technisch-wissenschaftlicher Art wird 
ergänzt durch eine Auswahl von alten und 
modernen Geweben, die von der Gewebe- 
sammlung der Samt- und Seidenstadt Krefeld 
(angegliedert der Höheren Fachschule für 
Texiiiindustrie) ausgestellt wurde. Deutsche . 



Gewebe aller Jahrhunderte sind dabei ver- 
treten, darunter alte Gewebe, die als Anre- 
gungen für Stoffe unserer Zell dienen, und 
ferner moderne Möbel-, Dekorations- und 
Paramentenstoffe in zahlloser Musterung, wie 
sie heute hergestellt werden. 

Dabei wären besonders zu erwähnen die 
wertvollen, in einzelnen Schaukästen ausge- 
legten Seiden-, Leinen- und Druck- 
stoffe (niederrheinische aus dem 12. bis 

13. Jahrhundert, Kölner aus dem 9. bis 14. 
Jahrhundert. Düsseldorfer aus dem 13. bis 

14. Jahrhundert und sonstige aus dem Rhein- 
land und dem übrigen Deutschland stammen- 
de Druckstoffe), ferner Stickereien, Köl- 
ner Borten, Beiderwandgewebe, Sei- 
den und Samte aus dem 10. bis ^.Jahr- 
hundert und Damaste, die im 18. Jahrhun- 
dert In Deutschland gewebt wurden. Durch- 
weg sind die Bemusterungsmotlve dem Tler- 
jnd Pflanzenreich entnommen. Als Vergleichs- 
gewebe neuer Zeit sind Brokate, Beider- 
wandgewebe u. Druckstoffe beigegeben. 

In einem anschließenden Raum, der der be- 
sonderen Art der Textilstoffe entspricht, sind 
Spitzenerzeugnisse in Seide und Samt unter- 
gebracht. Aussteller sind die Fachgruppe 
Seiden- und Samtindustrie. Krefeld, und die 
Fach Untergruppe Eigendruckerei der Fach- 
gruppe Textilveredelungsindustric. Berlin. 
In einem abgeschlossenen Raum, der künst- 
lich beleuchtet ist. werden hier die besten 
Erzeugnisse der deutschen Seiden-, Samt- 
und Druckereiindustrie gezeigt. Die Stoffe 
sind hergestellt aus Naturseide, Kunstseide 
und Zellwolle. Auch Woll- und Baumwoll- 
garne finden In einzelnen Artikeln Verwan- 



dung; ferner sind einige schöne Stoffe, die 
mit Metallgespinsten verwebt sind, zu sehen. 

Die Schau ist farblich abgestimmt. So wird 
eine Gruppe hochwertiger schwarzer Stoffe 
gezeigt. Darunter sind gl« 
teils glänzende StofFe. ferner i 
te Stoffe mit einer bewegten Oberfläche, 
glatte Samte oder solche mit aufgepreßter 
Musterung. Unterbrochen werden die ein- 
zelnen schwarzen Stoffbahnen von schwarz- 
weiß bedruckten Geweben. Anschließend 
daran wird eine Gruppe gleicher Art gezeigt. 
Jedoch ganz in Weiß gehalten. Gerade bei 
diesen, in einem Farbton gehaltenen Grup- 
pen sieht man die große Mannigfaltigkeil der 
Gewebe, die in der Seiden- und Samtweberei 
allein durch die Art der Bindung, durch die 
Technik des Webens und durch die Auswahl 
der verwebten Materialien erzielt wird. 
In weiteren Gruppen sind zahlreiche modische 
Druckstoffe ausgestellt, die jeweils durch 
passende einfarbige Stoffe der verschieden- 
sten Art eingerahmt werden. Hier kann man 
alle Arten modischer Kleidergewebe sehen: 
von dem hochwertigsten naturseidenen und 
kunstseidenen Stoff für das große Abendkleid 
bis zu dem flollen Druckmuster auf Vlstra- 
musselin für das Sportkleid. Besonders her- 
vorzuheben in dieser Schau sind die leichten 
Blumendrucke auf Chiffongeweben, die fast 
wie ein Hauch aussehen, die eleganten Geor- 
gettegewebe mit eingewebten Samteffekten 
und die leuchtendfarbigen Brokate. Sie legen 



ein lebendiges Zeugnis ab für die außer- 
ordentliche Leistungsfähigkeit, die Deutsch- 
land in der Erzeugung modischer Kleider- 
stoffe erreicht hat. 

Die Mitte des Raumes wird von zwei Reihen 
von Viirinen eingenommen. In der einen 
Vitrinenreihe sind Krawattenstoffe ausge- 
stellt, ein Artikel, in dem die deutsche Seiden- 
industrie in der ganzen Welt bekannt ist. Die 
mehr als 100 Abschnitte Kra walten stoffe, die 
gezeigt werden, geben allerdings nur einen 
kleinen Ausschnitt aus der ungeheuren Zahl 
der Musler, die von der deutschen Krawatten- 
stoffinduslrle Jährlich herausgebracht werden. 
Die Zahl dieser neuen Muslcr beziffert sich 
Jahr für Jahr auf 20000. Sie werden in Natur- 
seide und Kunstseide ausgeführt, auch Zell- 
wolle wird in zunehmendem Maße dazu ver- 
braucht. 

In der zweiten Vitrinenreihe werden Schirm- 
stoffe gezeigt. Der Schirmstoff ist im Rahmen 
der Damenbekleidung ein hochmodischer 
Artikel geworden. Die Ausstellung veran- 
schaulicht die außerordentlich reichhaltige 
Musterung, die die Schirmstoffweberei in 
jeder Saison herausbringt. Schirmstoffe müs- 
sen außerordentlich fein und regelmäßig 
gewebt werden, da der kleinste Fehler durch 
des durchscheinende Tageslicht aufgedeckt 
wird. Zwischen der Schlrmsloffen wird eine 
Reihe fertiger Schirme gezeigt und auch 
einige der heute so beliebt gewordenen 
Taschenschirme. 



HALLE 28: Metjgcrci unö Gaftftitte 

J. Berns, Duisburg 



HALLE £9: Keramik unö Glas 

■ 



Die deutsche fein keramische Industrie 
läßt sich in drei große Gruppen einteilen: 

1. die Haushaltkeramik (Geschirr- und Zier- 
porzellan, Gebrauchs- und Ziersteingui); 

2. die Baukeramik (Wandplatten, Boden- 
lattcn, sanitäre Erzeugnisse); 

technische Keramik (Hoch- und Nie- 
dorspannungsporzellanc, technische und 
chcmotechnische Erzeugnisse); 

die deutsche Glasindustrie in: 

Tafelglas, Spiegelglas. Gußglas, Hohlglas. 

In diese Gruppen der keramischen und Glas- 
industrie ist die Halle 29 eingeteilt. Bei der 
Ausgestaltung ist davon ausgegangen, die 
an sich sehr große Halle (Leichtbauhalle 
System Krupp. 2000 qm) nicht in Kojen auf- 
zuteilen, sondern innerhalb einer großzügig 
gefaßten Gesamthallenwirkung die einzelnen 
Industrien in eigenartigerweise zur Wirkung 
zu bringen. 

Bei dor Porzellangruppc kann man vom 
kleinen Winterhilfsabzeichen über das be- 
kannte Gebrauchsporzellan und Kunstpor- 
zellan bis zu den riesigen Isolatoren, die die 
technische Industrie verwendet, alles sehen, 
was diese Industrie herstellt. 

Bei Steingut werden hochwertige Geschirre, 



farbenfrohe Keramiken sowie ein Massenauf- 
bau von Haushaltssteingut gezeigt. 

Mit Platten belegte Fußböden und Wände 
bilden den Rahmen für die Ausstellung der 
sog. „Sanitätskeramik" mit Erzeugnissen 
für Bade-, Wasch- und Toilettenanlagen. 

Die verlegten keramischen Wand- und Bo- 
denplatten zeigen die große Mannigfaltigkeit 
und Farbenschönheit der PI alte nbe läge. Bei 
den Bodenplatten sehen wir großformatige 
Platten In den Größen 40:40 sowie Klein- 
mosaik in einer Badenische in der Größe von 
1:1 cm. Daneben werden die gebräuchlichen 
Größen 15:15- und 10:10-cm-Platten gezeigt. 
Besonders wirkungsvoll heben sich die gelb- 
lich geflammten Vierecke ab, die dem ganzen 
Belag ein lebhaftes farbenfreudiges Bild ge- 
ben und gleichzeitig verhindern, daß die 
Platten durch die sie begehenden Stiefel 
schmutzig aussehen. Auch die gcrlcflen 15er 
Vierecke in weißgrau, die bei Milltärbaulen 
große Verwendung finden, sehen wir In der 
Ausstellung. Als Wandbelag hierzu gehören 
die Industrie-Wandplatten, während für Ba- 
deräume und Küchen die bunten Majolika- 
Wandplatten In wirkungsvoller Abschattie- 
rung gezeigt werden. Auf den Waschraum 
in einer Jugendherberge mit den lebhaften 
Farben der Wand- und Bodenplatten muß 
noch besonders hingewiesen werden. 



Die Vielartigkeit des Tafel- und Spiegel- 
glases wird nicht etwa wie bei früheren 
Ausstellungen in verschiedenen Sorten und in 
Form von Tafeln dem Publikum nahegebracht, 
sondern sie wird in allen möglichen Varia- 
tionen. Formen und Strukturen als Raumglie- 
derung vorgesehen, die durch Glaswände in 
Form von zusammengestellten Tafeln erzielt 
wird. Innerhalb dieser Teilung sind nun noch 
die schönsten Erzeugnisse der deutschen 
Hohiglasindustric ausgestellt. 

Die Innengestaltung der ganzen Halle stammt 
vom Düsseldorfer Architekten Pfau, der auch 
die Glasindustrie und die Abteilung Steingut 
noch im einzelnen künstlerisch gestaltete. 

Die Stande für Zier- und Gebrauchsporzellan 
"sind vom Architekten Lompe, Düsseldorf, die 
der sanitären Keramik und Platten vom 
Architekten Kunze, Mettlach, entworfen. 

Seitens der Ausstellung war die Gesamtanord- 
nung technischer und wirtschaftlicher Leitung 
in die Hände von Stadtbaurat i. R. Seegert 
gelegt. 

Mitglieder des Verbandes Deutscher 
Elektrotechnischer Porzellanfabriken, 

die an der Ausstellung beteiligt sind: 

Älteslc Volkstcdler Porzellanfabrik, A.-G., Zweig- 
niederlassung Neuhaus c. Rennwcg, vorm, Ru- 
dolph Heinz & Co.. Neuhaus a. Rennwcg 

Rob. Anke. Porzellanfabrik, Vorhalle i.W. 

Rob. Anke, Porzellanfabrik, ölsnitz i. Vogtl. 

C. E. u. F. Arnold!, Porzellanfabrik. Elgersburg 
i. Thür. 

Porzella n-lndustrie-Aktiengesellschaft Berghaus. 
Auma I. Thür. 



Porzellanfabrik Bernhardshütte, G. m. b. H.. 

Blcchhammer I, TI-.lt. 
Bonzel & Cic.. Porzellanfabrik, Merzig a. d. Saar 
Busch-Jaeger- Lüdenscheider Metallwerke. Aktien- 
gesellschaft, Abt. Porzellanfcbrik. Lüdenscheid 
i. Wartf. 

Döbrich & Hecket. SteatSt-Werkc. Lauf a. P. 

Elcktro-Porzcllan-G. m. b. H.. Porzellanfabrik. 
Gotha 

Erste Steinbacher Porzcllanfabrik Wiefel & Co.. 
Komm.-Ges„ Steinbach. Post Hüttensteinach 
1. Thür. 

Porzcllanfabrik Richard Fabig, Peterwitz. Kreis 
Frankenstein i. Schi. 

Heinrich Groh. Komm.-Ges., Porzcllanfabrik, 
Pausa i. Vogll. 

Groh & Co, Porzellanfabrik. Hof- Kröten hol I.B. 

Porzellanfabrik GÜnthcrsfeld. A.-G.. Gehren i. Th. 

Porzellan-Manufaktur W. Haldenwanger. Span- 
dau, Heerstraße 

Porzellanfabrik Julius Hering & Sohn. Köppelsdorf 
i. Thür. 

Gebr. Heubaeh. A.-G,. Porr-Hanfabrik. Lichte. 
Post Wallendorf i. Thür. 

Porzcllanfabrik Kahla. Akt.-Ges.. Kahla i. Thür. 
Werk Freibcrg i. Sa. 
Werk Hermsdorf i. Thür. 

Werk MargarcihenhÜtte (H. Schomburg & 
SÖhno. Akllengosollichaft. Margarolhonhülte. 
Post Grcßdubrau i. Sa.) 

Lindner & Co., Abi. Porzcllanfabrik. Jcclm-Son- 
dershausen 

Porzcllanfabrik Mengersgereuth, G. m, b. H„ 
Mengersgereuth I. Thür. 

Sonneberger Por«l Innfabrik Carl Müller, G. m. 
b. H.. Sonneberg i. Thür. 

Porzellanfcbrik Naila. Albin Klöber, Naila i. Boy. 

Neue Porzellanfabrik Tettau. A.-G.. Tettau i. Bay. 

Peters & Reuschert. Porzellanfcbrik. Hüttengrund. 
Hüttensteinach I. Thür. 



Steatit- und Porzellanfabrikcn Paul Rauscherl, 
A.-G.. Schmiedeberg i. Rlescngcbirgc 

Porzellanfabrik Paul Rausche*. G. m. b. K, Pres- 

sig-Rothenkirchen i. Oberfr. und Steinboch am 

Wald i. Oberfr. 
Porzellanfabrik Ph. Rosenthal & Co.. Akticngcscll- 

schaft. Berlin W9. Bellevue.tr. 10 

Werk Marktredwitz i. Bayern 

Werk Erkersreuth. Erkersreuth b. Selb L Boy- 
Rose nthal-lsolatoren.G. m. b. H.. Berlin W 9. Pots- 
- damer Str. 129/130 

Werk Selb i, Beyern 

Werk Hennigsdorf. Kreis Oslhavelland 
Po rzcl lanf ab rik Joseph Schachtel, A.-G., Sophianau 

Post Charlottenbrunn I. Schi. 

Carl Scheidig. Porxellanfabrlk. Gräfenthal i. Thür. 

v. Schfcrhoixsche Porzellanmanufaklur. G. m. b. 

H. , Plaue i. Thür. 

Joh. Gg. Schneider, Porxellanfabrlk. Lauscha 

I. Thür. 

Gobr. Schocnau, Swalne & Co., Hüttensteinach 
i. Thür. 

Etcklro-Porzellanfebrik Scholtxe & Co., K.-G., 
Farnroda b. Wutha I.Thür. 

F. J. Schulte. G. m. b. H.. Eleklrotcchniiche Metall- 
waren- und Porzellanfabrik, Wipperfürth 

Poraol lanfabrik Augutt Schwelg, WoiBwotiftr. 

O.-L . 

Sembach & Co.. K.-G.. vorm. Specksiein-Steatit- 
Ges. rru b. H.. Lauf b. Nürnberg 

Staatliche Porzellan-Manufaktur. Berlin NW 87, 
Wegelystr. 1 

Staatliche Porzellan-Manufaktur Meißen. Meißen 

Steatit-Magnesia- Aktiengesellschaft. Berlin-Pan- 
kow. Pestalozzistr. 8 
Werk Holenbrunn i. Oberfr. 
Werk Lauf a. d. Pegnitz 

Porzellanfabrik Steinwiesen. Eduard Hacrter, 
Steinwiesen i. Oberfr. 

Steattner & Co.. Fabrik clcktro-kc römischer Ar- 
tikel, Lauf a. d. Pegnitz 



Kronacher Porzella nfabrik Stockhardt & Schmidl- 
Eckert, Kronach i. Bayern 

Pcrzellanfabrik Tettau, A.-G.. Abteilung Mainleus. 
Mainleus b. Kulmbach i. Bayern 

Pcrzellanfabrik zu Kloster Veilsdorf. A.-G.. Veils- 
dorf o. d. Wcrra 
Werk Veilsdorf a.c.Werra 
Werk Eisfeld 
Werk Brattendorf 
Werk Meuselwitz 

Vereinigte Köppelsdon'er Porzellanfabriken, vorm. 
Armand Marseille & Ernst Heubach. Koppels- 
dorf I. Thür. 

Westfälische Porzellanfabrik. G. m. b H . Cart- 
hausen. Pest Schalksmühle i.Wcslt. 

Beteiligte Mitglieder des Steingutver- 
bondes: 

Adlengosollschaft Norddeutsche Stclnguifabrik, 
Grohn b, Bremen 

Albarlwarko Kllnganiorg, Mosaikplallor.iabrlk, 
G. m. b. H.. Marlcnfccrg I. Sachsen 

Annaburger SleinguHabrik, G. m. b. H„ Anna- 
burg, Kr. Torgau 

Bremer Wandplaltenfabrlk, G. m. b. H„ Grohn 
b. Bremen 

Benkel, Georg. Wandplattenfabrik. Lauf b, Nürn- 
berg 

Chr. Carstens. Kom.-Ges., Neuhaidensieben I. Sa. 

Chr. Carstens, Kom.-Ges.. Georgenthal I. Thür. 

Chr. Carstens. Konx-Ges., Gräfenroda i. Thür. 

Chr. Carstens. Kom.-Ges.. Rheinsberg i. d. Mark 

Duensing-Bicheroux-Werke. Fliesenfabrik. Boi- 
-xenburg a. d. Eibe 

Elmshörner Steingutfabrik C u. E. Carstem. Elms* 
hörn b. Hamburg 

Feinstein g utfa b rik Max Rocstcr. A.-G.. Rodach 
b. Koburg 

Grohner Wandplattenfabrik, A.-G.. Grohn 

Dr. Paul Kauffmann. G. m. b. H.. Niedersedlitz 
i. Sachsen 



Marlcnberger Mosafkplatlcnfabrlk, A.-G., Marlen- 
borg I. .Sachsen 

Marlofiberger Mosaikplattenfabrik, Akllengesell- 
schaft, Werk Broitzen, Grohn b. Bremen 

Meißner Ofen- u. Porzellanfabrik (vorm. C. 
Tclchert), MeiOen i. Sachsen 

Meißner Chamoltc- u. Tonwarenfabrik, G. m. b. 
R, Meißen-Triebischtal 

Meißner Wandplattenwerke „Soxonia". G. m. b. 
R, Meißen i. Sachsen 

Mitteldeutsche Steingutfabrik, G. m. b. H.. Alt- 
haldensleben L Sachsen 

Ofen-, Porzellan- und Tonwarenfabrik Mügeln. 
O. m. b. R. MOgeln 

Ostaro Mosaik- und Wandplattenfabrik, G. m. b. 
R. Overrath a. Niederrhein 

Fr. Papst. Mosaikplattenfabrik. G. m. b. R. Hom- 
burg a. d. Saa; 

Sächs. Steinzeug- und Chamottewerk vorm. Hugo 
Wle3ner, K.-G., Beiersdorf-Grimma 

Schramberger Majolikafobrik, G. m. b. R. 
Schromberg L Württemberg 

Schuftie & Co., Randhahnwerke, Elscnberg I.Thür. 

Somag, Sächs. Ofen- und Wandplattenwerlce, 
Akt.-Ges., Meißen I. Sachsen 

Slolngulfabrlk Bergschmied, |nh. Horm, Bufo, Bad 

Schraladeborg 
Stelngilfabrlk Colditz, A.-G., Coldllz I, Sachsen 
Slolngulfabrlk Colditz. A.-G., Strehla a. d. Elbe 
Slolngulfabrlk Elsterwerdo, G. m. b. H., Elster- 

werda 

Stolngitfabrlk, A.-G.. Sörnewitz-Meißen 
Steingutfabrik Theod.Paetsch. Frankfurt a. d.Oder 

Stelnieug- und Mosaikplattenfabrik. G. m. b. H.. 

Ranibach i. Westerwald 
Stcnler Industriewerke, G. m. b. R, Koblenz a.Rh. 
Ernst Telchert. G. m. b. R Meißen i. Sachsen 
Tonworenfabrik Schwandorf. Schwandorf (. Bay. 

Utzschneidcr & Ed. Jaunex. Mosaik- und Ton- 
ptatlenfabriken. Neubrücke a. d. Nahe 



Vorein. Mosaik- und Wandplaltonworke, A.-G. 
(Friedland-Sinzlg-Ehrang), Ehrang, Bez, Trier 

Vereinigte Sorvalswerke. A.-G., Witterschlick 

Vereinigle Zcller keramische Fabriken. Georg 
Schmieder, Zell- Harmersbach i. Baden 

Villeroy & Boch. Mosalkplatterfabrik. Breslau 

Villeroy & Boch. Tcrracottafabrik. Merzig 
a. d. Saor 

Villeroy & Boch. Mosaikfabrik. Mettlach a.d.Saar 

Villeroy & Boch, Steingutfabr ■ . Dresden 

Villeroy & Boch. Fabrik Dänischburg. Dänisch- 
burg b. Lübeck 
Villeroy & Bach. Torgau a. d. Elbe 

Wandplatten- und Dachsteinwerk Sörnewitz- 
Meißen. G. m. b. R. Meißen-Sörnewitz 

Wandplattenfabrik Engels. G. m. b. R. Engers 
a. Rh. 

Wächtersbach er Stelngutfabrik, G. m. b. R. 

Schlierbccli b. Wae Merlbach, Heucii-Nanau 
Wessels WandplaHenfabrlk. A.-G., Bonn a. Rh. 

Verband sanitär-keramischer Werke: 

Sanitäres Stolngut 
Sanitäres Porzallan 
Sanitärer Edelfeucrton 
Sanitärer deutscher Fouorlon 

Angeschlossene Firmen und Werk«: 
Annawerk. Chamotte- und Tonwarenfabrik, A.-G., 

varm.J. R. Golth. Oeilau b. (Coburg 

Bunzlauer Tonwarenfabrik Ed. Kühner. Bunzlau 
L Schlesien 

Bunzlauer Thon röhrenfabrik und Chamofiewaren- 
fabrik. Hoffmann & Co.. Bunzlau i. Schlesien 

Feinstein werk, G. m. b. R. Heidelberg 

Feuerton- Verkauf. G. m. b. R. Heidelberg — ab 
gemeinsame Verkaufsstelle für Edelfeuerton 



..Keramag", Keramische Werke. A.-G., Bonn 
a. Rhein. Rotingen. Flörsheim, Wesel 

Nationale Radialorges. m. b. H.. Berlin SW 68. 
NcuB o. Rhein 

Sanitäts-Keramik, G. m. b. H.. Berlin W 30 — als 
gemeinsame Verkaufsstellefürsanitäres Steingut 

Steingutfabrik Schwarzwald. G. m. b. H.. Horn- 
berg 

Steinzeugfabrik B. Schmidt. Pächterin der Stein- 
zeugwerke. G. m. b. H., Bunzkiu I. Schlesien 

Steinzeugwerke. A.-G., Breslau 

Ton Warenfabrik Schwandorf) Schwandorf I. Bay. 

VlllcroyÄ Boch, Slcingulfabrlk.Mettlach. Dresden, 
Morzig 

Wessel, Keramlicho Werke, A.-G.. Bonn a. Rhein 

Interessengemeinschaft der Verbände: 

Verband deutscher Porzellangeschirrfabri- 
ken, G.m.b.H.. Berlin 

Verband deutscher Fabriken für Gebrauchs-, 
Zier- und Kunstporzellan und Keramik, 
C. m. b. H-, Weimar 



Ausstellende Firmen: 

Porzellanfabrik A.-G. Weiden. Gebr. Bauscher. 
Weiden i. Bayern 

Blankenhainer Porzellanfabrik, C. u. E, Carstens. 

Blankenhain b.Wolmar I. Thür. 
Ersle Bayreulhor Porzollanfabrik ..Walküre". 

Slogm. Paul Meyer, Bayreuth i. Bayern 

FOrstenbergcr Porzellanfabrik. Fürstcnberg a. d. 
Weser 

PorzellonfabrikW. Gocbcl. Öslou 
Heinrich & Co.. Selb i. Bayern 
Julius Hering. Köppelsdorf 

Hertel. Jacob & Co.. G. m. b. H.. Rehau i. Bayern 
Porzellanfabrik Hertwlg & Co.. Katzhüne 



Ilmenauer Porzcllanfabrlk .. Graf von Henneberg". 

A.-G., Ilmenau 1. Thür. 
Krauthelm Ä Adelberg. G. m. b. H.. Selb i. Bayern 
Metzler & Ortlofi, Gebr.. Ilmenau i. Thür. 
Porzellanfcbrik Gebr. Heubach. Uchte 

Porzellanfcbrik C M. Hutschen reuther. A.-G... 
Hohenberg 

Lorenz Hutschen reuther. A.-G.. Selb i. Bayern 

Porzellanfcbrik Kahla. A.-G.. Kahla. Schönwald. 
Anberg 

Porzellanfabrik Königszelt. Königszelt i. Schi. 
Porzellanfcbrik Lettin. Lettin b. Halle a.d. Saale 
Porzellanfabrik Müller & Co.. Rudolstadt 
Porxallanfcbrik Plankanhammar. G. m. b, H., 

Floß I. Bayern 
Porzellanfcbrik Rosenthol & Co.. A.-G., Selb und 

Anschlußwerke 

Porzellanfabrik Gebr. Paris. Oberköditz 

Porzellanfcbrik Carl Scheidig. Gräfenthal 

Porzellanfebrik Stadtlengsfeld. A.-G.. Stadtlengs- 
feld i. d. Rhön 

Porzellanfabrik Tettau. A.-G.. Tettau i. Oberfr. 
Scholler & Co.. Nachf.. Oscar. Wind ischeschen - 

bach I. Bayern 
Oscar Schlogelmilch. Langewiesen i. Thür 
v. Schier hol zsche Porzellan-Manufaktur. Plaue 

Gebr. Schönau, Swalne& Co.. G. m, b. H., Hütten- 
slelnach 

Carl Schumann. A.-G., Arzberg I. Oberfr. 

Chrlsllan Sellmann, Weiden i. Bayern 

Sitzendorfer Porzellanfabrik, Silzendorf 

Staatliche Porzellanmanufaktur Berlin 

Staatliche Porzellanmanufaktur Meißen 

C Tieisch & Co.. Waldenburg -Altwasser 

Thüringische Porzellanmanufaktur Volkstedt bei 
Rudolstadt 

Zeh. Scherzer & Co.. Rehau i. Boyern 



Verein Deiilscher Spiegelglasfabriken, Ge- 
sellschaft mit beschränkter Haftung, Köln; 
Mcchabäerstr. 36, Fernruf 70941, Drahtwort: 
Spiegelglas 

Werke: 

ScMesische Spiegelglas-Manufaktur, Cart Tieisch, 
G. m. b. H., Waldenburg-Altwasser 

Deutsche Ubbey-Owens-Gesellschaft für maschi- 
nelle Gasherstellung. A.-G.. Delog, Gelsenkir- 
chen-Rotthausen 

Rheinische Spiegelglasfabrik. A.-G.. Ratingen bei 
Düsseldorf 

Spiegelglaswerke Germania. A.-G.. Porz-Urbach 
bei Köln 

Glos- und Spiegel-Manufaktur, A.-G.. Gelscnkir- 

chen-Schalke 
Vereinigte Glaswerke Aachen mit Betriebsstätten 

in Stolberg. Herzogenrath. Mannheim-Waldhof 

Erzeugnisse: 

Krslallspiegclglas. Marke VDS. geschliffen, po- 
liert: 

für Bauverglasung: Schaufenster. Türen. Fenster 

für Inneneinrichtungen: Ladenausbau. Türen- 
und Wandfüllung, Glastrennwände 

Wr MÜbcl: Auflege- und Abstellplatten, Füllun- 
gen. Schiebetüren. Spiegel 



für Verkehrsmittel: Eisenbahr- und Straßen- 
bahnwagen, Automobile. Omnibusse 

Sondererzeugnisse der Schlcsischen Spiegelglas- 
Manufaktur, Carl Tieisch, G. m. b. H,. Walden- 
burg-Altwasser: 

Farbiges Kristallspiegelglas: cliromgrün. hell- 
grün, blau, hellblau, amelhyst. goldgelb, hell- 
gelb, mausgrau, hellgrau 

Drahtspicgelgias: feuerbeständig, einbruchhem- 
mend, splitterbindend, blickklar 
Opakglas: geschliffen, hochglanzpoliert, feln- 
matliert, in verschiedenen Standardfarben 

Vereinigte Lausllzer Glaswerke, Aktiengesell- 
schaft, Berlin SO 36, Lausitzer Str. 10 

Hohlglas- und Preßglasfabrikate 

■ 

Osram, G. m. b. H., Kommanditgesellschaft, 
Berlin 0 17 

Glas für technische Zwecke, Glas als Austausch- 
stoff 



HALLE 30: Äctien=Gefellfchaft Oer 

Gerresheimer Glaehüttennxrke 
Dorm. FcrÖ. Heye, Düffelöorf 



Die Gerresheimer Glashütlenwerke vorm. 
Ferd. Heye zeigen als besondere Neuheil 
auf dem Gebiete der Werkstoffe die Her- 
stellung von Glasfasern, welche aus flüssigem 
Glas in einer Maschine erzeugt und in da- 
neben befindlichen Textilmaschinen ver- 
sponnen, aufgespult und verwebt werden. 
Das ganze Verfahren befindet sich zwar vor- 
läufig noch im Versuchsstadium, doch ist das 
Enderzeugnis, die Glaswolle, auf vielen Ge- 
bieten bereits erprobt. 

Jeder Besucher wird erstaunt sein, daß es 
überhaupt möglich ist, sprödes Glas zu ge- 
schmeidigen Garnen und Geweben zu ver- 
arbeiten. — Die Weiterverarbeitung erfolgt 
auf Maschinen, welche von den Deutschen 
Kap- Asbest-Werken in Bergedorf zur Ver- 
fügung gestellt sind. Die von dieser Firma 
hergestellten Gewebe, Dichtungsringe und 
Isolierschläuche aus Glas sind in Vitrinen an 
einer Seitenwand ausgestellt. 

Das Schwergewicht der industriellen Erzeu- 
gung der Gerresheimer Glashüttenwerke 
liegt in der Herstellung von Gefäßen aus 
Glas. Von der kleinsten Verpackungsflasche 
bis zum größten Säureballon sind alle Arten 
von GlasgefälJen vertreten. Besondere Be- 



deutung haben die in letzter Zeit geschaffenen 
Verpackungsgläser für solche Füllzwecke, 
bei denen bisher devisenbelastete Blech- 
packungen verwendet wurden. 

Eine Spezialität der Gerresheimer Glashütten- 
werke sind die aus reinweißem Glas hetge- 
gestellten Wirtschaftsartikel, z. B. Glasschub- 
laden und Vorratsgefäße für moderne 
Küchenmöbel, ferner Einkochgläser in den 
verschiedensten, zum Teil neuartigen Syste- 
men, welche in leerem und gefülltem Zustand 
in Vitrinen zur Schau gestellt sind. 

Auf großen Tischen sind die Stammartikel 
der Gerresheimer Glashüttenwerke, farbige 
Flaschen für die Getränkeindustrie (Bier-, 
Wein-, Mineralwasserflaschen jeder Art) und 
die dazugehörigen Verschlüsse, zu sehen. 
Allein das Hauptwerk in Gerresheim vermag 
von dieser Flaschen rund 100 Millionen Stück 

im Jahr herzustellen. 

In der dem Rhein zugekehrten Seite des Pavil- 
lons sind neuartige Vccuumglasbaustclne 
eingebaut, welche den Vorteil der Lichtdurch- 
lässigkeit und der Isolierfähigkeit besitzen. 
Ihre Erzeugung wird erst im Herbst d. J. In 
größerem Stil aufgenommen. In U.S. A. 



werden sie bereits in beträchtlichem Um- 
fange verwendet. 

Gleichfalls eine Neuheit sind die farbigen 
Glaswandplatten, welche nach einem beson- 
deren Verfahren präpariert sind, so daß sie 
unbedingt an der Wand festhaften. Wie man 
sich überzeugen kann, lassen sich auf diese 
Weise sehrschöneFarbenwirkungenerzielen. 

Eine ebenfalls wichtige Abteilung der Gerres- 
heimer Glashüttenwerke ist die Gußglas-Ab- 
teilung, welche Drahtglas, Rohglas und Orna- 
mentglas In den verschiedensten Ausfüh- 
rungen und Glasprismen (für befahrbare 



Oberlichte und Seitenwände) in naturge- 
treuen Modellen zeigt. 

In einem Nebenraum stellt die Glasfaser- 
G. m. b. H., welche die von Gerresheim fabri- 
zierte Uolierglaswolle vertreibt, ihr« Erzeug- 
nisse auf dem Gebiet der Bau- und Maschi- 
nenisolierung aus. 

Auf der entgegengesetzten Seite des Raums 
ist ein Schmalfilmkino eingerichtet, in wel- 
chem ein interessanter Film von der maschi- 
nellen Flaschen- und Wirtschaftsglasher- 
stellung vorgeführt wird. 



HALLE 30a: Altftoff = Rohftoff 



Unter Betreuung der Geschäftsgruppe 

Rohstoffverteilung des Beauftragten 
für den Vierjahresplan, Ministerprä- 
sident Generaloberst Göring, wurde 
von der Reichsgruppe Handel die Aus- 
stellung 

„Altstoff = Rohstoff" 

aufgebaut. Die Reichsgruppe wurde dabei 
unterstützt von der 

Fachgruppe Alt- und Abfallstoffe der Wirt- 
schaftsgruppe Groß-, Ein- und Ausfuhr- 
handel, 

Wirtschaftsgruppe Papier-, Pappen-, Zell- 
stoff- und Holzstofferzeugung, 
Wirlschaftsgruppe Chemische Industrie, 
Wirtschaftsgruppe Eisenschaffende Industrie, 
Wirtschaftsgruppe Nichteisenmetallindustrie, 
Wirtschaftsgruppe Textilindustrie. 

Die fachliche Ausgestaltung lag in Händen 
■der Fachgruppe Alt- und Abfallstoffe 
derWirtschaftsgruppe Groß-, Ein - und 
Ausfuhrhandel. Zweck der Ausstellung ist 
es, dem Besucher sinnfällig vor Augen zu 
führen, welche wichtigen Rohstoffe In diesen 
Alt- und Aofcllstoffen enthalten sind, wieviel 
Hände und Maschinen an ihnen arbeiten, 
um neue Werte daraus herzustellen. 

Zweck der Ausstellung ist es aber außerdem, 
beim ganzen Volk Verständnis dafür zu 
wecken, daßdiese bisher verlorengegangenen 



Werte der deutschen Wirtschaft künftig er- 
halten bleiben. 

Auf allen Gebieten des Alt- und Abfallstoff- 
handels ist die Sortierung der Materialien 
die Grundlage einer sachgemäßen Verwer- 
tung. Diese Arbelt gibt überdies vielen flei- 
ßigen Händen Brot. 

Die Ausstellung der Alt- und Abfallstoffe glie- 
dert sich nach folgenden vier Hauptgruppen: 

Altpapier. 

Durch die sorgfältige Sortierung der ge- 
sammelten Altpapiermengen nach Qualität, 
aber auch nach Farbe, wird ein Rohstoff ge- 
wonnen, der die Verwendung von Zellstoff 
für die Papierfabrikation einspart. Diese auf 
der Ausstellung gezeigte Sortierarbeit schaff! 
so die Rohstoffe für die Herstellung von ge- 
ringeren Papiersorten und Pappen, 
aber auch besseren Papiersorten, zu 
welchen man sonst Zellstoff oder Holzstoff 
verwenden mußte. Die Sortierung nach Far- 
ben ermöglicht eine Einsparung von Anilin- 
und Erdfarben. 

Der Werl der AHpapicrverarbeitung Ist bei 
der Betrachtung der aus Abfällen hergestell- 
ten Papiere und Pappen anschaulich zu er- 
kennen. 

Lumpen. 

Die von Tausenden von Sammlern dem Lum- 
penhandel zugeführten Lumpen werden erst 



Halle 30a: TUtftoff = Rohftoff 



wertvoll durch die Sortierarbeit. Woll-, 
Baumwoll- und Lcinenlumpen werden aus- 
einandersortiert und noch vielmals nach ver- 
schiedenen Sorten. Qualitäten und Farben 
unterteilt. 

Aus ihnen wird <iie wertvolle Reißwolle ge- 
wonnen, die dann den Tuchfabriken zuge- 
führt wird. Hier entstehen daraus Tuche bis 
zu den feinsten und haltbarsten Qualitäten. 

Auch die Papierfabrik bezieht von der Sor- 
tlcranstalt alte Leincnlumpen und fertigt dar- 
aus Papier bis zu dem feinsten Büttenpapier. 

Aus den besseren Baumwollumpen wird 
Reißbaumwolle hergestellt, die in den 
Baumwollspinnereien Verwendung findet. 

Die auf der Ausstellung gezeigten Fertigwaren 
geben einen Begriff, welch große Werte aus 
diesen verachteten Lumpen hergestellt wer- 
den. 

Schrott. 

Schrott ist einer der wichtigsten Rohstoffe 
für die Eisen schaffende Industrie. 
Der auf der Schau gezeigte gemischte Schrott, 
wie er auch im Haushalt anfällt, bedarf einer 
Sortierung und Aufbereitung, da er In dem 
angelieferten Zustand nicht verhüttungsfähig 
Ist. Der Schrotthändtcr muß nach den ver- 
schiedenen Verwendungsmöglichkeiten sor- 
tleren, er muß die sperrigen Teile zerklei- 
nern, er muß den leichten und minderwerti- 
gen Schrott zu Paketen pressen, denn die 
Hütten können nur ofenfertiges Material ver- 
wenden. Die gepreßten Schrottpakete kom- 
men in den Hochofen und geben im Verein 
mit Eisenerz das Roheisen. Schwere Stücke 



werden geschnitten und in dem Siemens- 
Martin-Ofen unter Zusatz von Roheisen zu 
Stahl geschmolzen. Der Schrottanteil be- 
läuft sich hierbei auf 80 Prozent und mehr des 
Einsatzgutes. 

Weißblech dosen und Konservendosen wer- 
den vor ihrer Verarbeitung in Entzinnungs- 
werken entzinnt. Die volle Rückgewinnung 
des Zinn aus unbrauchbaren Weißblechdosen 
hotte 1935 nach dar Verbrauchsmenge an 

Dosen 1 l /, — 2 Millionen Kilogramm Zinn er- 
geben müssen. Diese Menge mußte aber 
nahezu restlos gegen Devisen eingeführt 
werden, well nicht genügend Altdosen ge- 
sammelt worden waren. 

Häufig sind mit den eisernen Haushaitstoffen 
noch andere Metalle verbunden. DerSchrott- 
hcndler sorgt für die Trennung von Eisen und 
Metall und führt die wertvollen Nichteisen- 
metalle den Metallgießereien zu. was zur 
Verminderung der andernfalls erforderlichen 
Einfuhr und zur Einsparung von Devisen 
wichtig Ist. 

Die Ausstellung zeigt endlich verschiedene 
Maschinen und Einrichtungen der Srhrott- 
hcndler, z. B. eine Schrotischere zun Zer- 
kleinern des Materials. Auf den Abbildungen 
sieht man eine moderne hydraulischeSchrott- 
presse zur Herstellung von Schrottpoketen, 
ferner ein Fallwerk zum Zerkleinern von 
schweren Gußstücken, außerdem Abbildun- 
gen der verschiedenen Arbeitsvorgänge. 

Die Erzeugnisse der Öfen sind im Original 
ausgestellt. Sie bilden das hauptsächlichste 
Ausgangsmaterial für nahezu samt- 



liehe Eisenfertigerzeugnisse und damit 
für weite Teile der deutschen verarbeitenden 
Industrie. 

Knochen. 

Wer hatte gedacht, daß Knochen so wertvoll 
sind, wie auf der ersten Tafel zu erkennen ist. 
Wer hätte aber auch gedacht, daß so viele 
Knochen in Deutschland noch vernichtet 
werden, wie auf der zweiten Tafel zu erken- 
nen Ist. Es gehen heute noch große Mengen 



Knochen, also wertvollsten einheimischen 
Rohstoffes, in Deutschland verloren. Dies 
mahnt eindringlichst zur Sammlung und Er- 
fassung der verschleuderten Werte. 

Wir hoffen, daß der Besucher diesen Teil der 
Ausstellung verläßt mit dem Vorsatz, alle Alt- 
und Abfallstoffe zu erhalten und ihre Verwer- 
tung zu ermöglichen. Möge er in diesem 
Sinn auch werben: 

Altstoff ist Rohstoff! 




Hauptreftaurant mit Leuditfontäne 




Uudiffontäne am Abcnö 



Hauptreftaurant 

mit Feftfaal unö Grill -ßar 

1400 Sitzplätze mit Tischen. 1800 Sitzplätze in Reihen 



i 



AUSSTELLER: F. Küppersbusch & Söhne, A.-G., Gelsen- 
kirchen-Schalke 

Gas- und dampfbeheizte Großkochapparate in 
der Riesenküche des Hauptrestaurants: neu- 
zeitliche Haushaltherde für Siedlungshäuser 

DKW-Kühlanlagen, Deutsche Kühl- und 
Kraftmaschlnen-Ges. m. b. H., Scharfenstein 
I.Sa. (Erzgeb.) 
Kühlmaschinen 

Melko-Geschirr- Spülmaschinen, Ottenburg 
i. Baden 

. ■ 

Geschirrspülmaschinen in allen Großen. Die 
größte bisher gelieferte Geschirrspülmcschine 
ist in der Küche vom Publikum-Umgang aus 
(Eingang Ehrenhof) zu besichtigen 



In den Betrieb der Küche kann jeder Besucher 
Einblick nehmen, wenn er den zu diesem Zweck 
geschaffenen Durchgang benutzt 



HÄLLE 32: Deutfche EOclmctalU 

unö Schmuchtnöuftric 



Von Schmuck, edlem Silber und der Uhr. 

Wenn das deutsche Volk zu allen Zeiten an 
der Förderung kultureller Belange in hohem 
Maße beteiligt Ist, so darf man diese Festste)- 
lung in erster Linie mit auf die Goldschmiede- 
kunst beziehen. Im deutschen Kunstgewerbe 
ist die Goldschmiedekunst schon frühzeitig 
darangegangen/ sich die Fortschritte Indu- 
strieller Herstellung zu eigen zu machen. 
Vorwiegend war sie dazu veranlaßt durch die 
gesteigerte Nachfrage, welche die Formen- 
schönheit und die geschmacklichen Vorzüge 
ihrer Erzeugnisse ausgelöst hatten. 

Ein Gang durch den eindrucksvoll aufge- 
machten Ausstellungsraum der deutschen 
Edelmetall- und Schmuckindustrie überzeugt 
uns in allen Teilen von der hohen Leistungs- 
fähigkeit dieses Industriezweiges. Unsere 
Achtung vor den Erzeugnissen der Gold- 
schmiedekunst wächst erheblich, wenn tns 
der weite Weg vom rohen Naturprodukt, 
hinweg über die vielen Bearbeitung sstufen, 
der Läuterung des Metalls, der Bearbeitung 
bis zum künstlerischen Schmuck gezeigt wird. 

Uberzeugender läSt sich eigentlich kaum dar- 
legen, daß Schmuck in der Hauptsache Hand- 
arbeit ist und nicht etwa maschinelles Erzeug- 
nis. Schmuck und Geschmacksind zusammen- 
gehörende, auseinander herausgewachsene 
Begriffe. Schmuck ist kulturelles Bedürfnis 



seit Jahrtausenden und war schon immer ein 
Gradmesser für die Höhe des Kulturstandes. 
Die Daseinsberechtigung des Schmuckes 
innerhalb der Lebensgewohnhelten der Men- 
schen ist nie bestritten worden. 

Treffend ist der Gedanke, die gesamte Glie- 
derung der Ausstellung von den Materialien 
ausgehen zu lassen. Durch die übersichtliche 
und lehrreiche Darstellung von Metallen und 
Steinen in rohem und bearbeitetem Zustand, 
ergänzt durch beleuchtete Diapositive, die 
Interessante Einblicke in das vielseitige Schaf- 
fen dieser Industrie geben, erhallen wir über- 
zeugenden Unterricht. Haben wir uns eigent- 
lich schon einmal uberlegt, wie breit gelagert 
das weite Gebiet ist, das beim Schmuck be- 
ginnt und hinwegreicht über die vielen Ge- 
brauchsgegenstände aus Edel- und Unedel- 
metall. Klein- und Großsi Iberwaren bis zu der 
neuerding« so sehr beliebten Armbanduhr? 

Wer aufmerksam alle die mit feinem Gefühl 
ausgelegten Kostbarkeiten betrachtet, staunt 
Immer wieder über das hervorragende Kön- 
nen und die hohe künstlerische Stufe, von 
denen jeder einzelne Gegenstand Zeugnic 

ablegt. Zudem wird uns noch gleichzeitig 
klar, daß Schmucktragen nicht mehr allein 
das Vorrecht begüterter Kreise ist, denn auch 
die erschwinglichen Preislagen erfüllen die 
Forderungen größter Gediegenheit und schö- 



ner Form. Wenden wir uns dem Zweig der 
Kleingeräte und Gebrauchsartikel zu, die uns 
im täglichen Leben unentbehrlich geworden 
sind, so überrascht uns Ihre hervorragende 
praktische Verwendbarkeit, die sich mit ein- 
drucksvoller Schönheit vereinigt. Wo sie 
nicht dem Gebrauch dienen, erfüllen sie ihre 
Aufgabe als Zi erg egenstand, und nicht ohne 
Grund greifen wir immer wieder nach diesen 
reizvollen und gediegenen Erzeugnissen, 
wenn wir durch ein Geschenk Freude bereiten 

wollen. So vermitteln auch die Erzeugnisse 
derGroßsilberwarenlndustrie überall weihe- 
volle Stimmung der Festesfreude. Sie verbrei- 
ten im gepflegten Haushalt wohlige Behag- 
lichkeit. Die Belohnung der sportlichen Lei- 
stungen findet gerne In einem Ehrenpreis aus 
Silber ihren Ausdruck. 

Der Gedanke, die Uhr am Arm zu tragen, 
war der Schmuckinduslrle willkommener An- 
laß, der Armbanduhr mehr und mehr die 
schmückende Form zu geben. Hand in Hand 
mit der Vollendung der äußeren Gestaltung 
schuf die Präzision der deutschen Technik 
Werke, die allen Forderungen nach Ge- 
nauigkeit. Gangsicherheit und Form gerecht 

werden. Die deutsche Armbanduhr ist dem 



ausländischen Erzeugnis in jeder Beziehung 
ebenbürtig geworden. Neben der Schaffung 
kultureller Werte erfüllen diese Industrie- 
zweige auch volkswirtsch affliche Aufgaben 
von nicht zu unterschätzender Bedeutung. 
Allein In der Sch muckwaren he rstellung wer- 
den über 30000 Volksgenossen beschäftigt. 
In der Großsilberwarenindustrie beträgt die 
Beschäftig ungsziffer zirka 6500. und die neu- 
aufgebaute Armbanduhren Industrie, die vor- 
wiegend in Pforzheim ihren Sitz hat. kann 

heute schon mit einer Zahl von über 8C00 Be- 
schäftigten aufwarten. Gerade die Forde- 
rungen des letzten Berufezweiges brachten 
die Möglichkeit, Tausende arbeitsloser Volks- 
genossen wieder in den Hersleilungsprozeß 
einzugliedern. Alles in allem finden über 
200000 Menschen ihren Lebensunterhalt In 
Industrie und Handel. 

jahraus, jahrein arbeiten die Künstler und 
Techniker der deutschen Edelmetall- und 
Schmuckindustrie an der Gestaltung von 
Schmuck und Edelgerät. Sie erfüllen die hohe 
Forderung,- dem kulturellen Schmuckbedürf- 
nis gerecht zu werden und unserer Zelt Aus- 
druck zu verleihen. 



HALLE 32a: Reicheauefchuß für VolRen>irt= 

fchaftliche Aufklärung 



zeigt auf der großen Reichsausstellung 
„Schaffendes Volk" eine Schau: „Der Han- 
del, seine volkswirtschaftliche Bedeutung und 
Notwendigkeit." - 

Der Titel umreißt die Aufgabe dieser Aus- 
stellungsabtellung. Es nimmt kein Wunder, 
daß sie, räumlich gesehen, neben den an- 
deren Ausstellungsobjekten nur klein er- 
scheint. Handelt es sich doch bei der Dar- 
stellung der Handelsfunktionen um recht ab- 
strakte Dinge. Dennoch durfte eine solche 
Schau gerade auf der Düsseldorfer Ausstel- 
lung nicht fehlen, da der Handel Im 
schaffenden Volk ein Faktor ist, der 
sowohl rein zahlenmäßig als auch nach dem 
Aufgabengebiet nicht zu übersehen ist 

Trotz ihrer geringen Ausdehnung wird diese 
Schal dem aufmerksamen Betrachter einen 
guten Einblick in die Handelsleistungen geben 
und Verständnis für diese zu wecken In der 
Lage sein. 

Die ersten drei Darstellungen verdeutlichen 
die großen volkswirtschaftlichen Entwick- 
lungsstufen von der Hauswirtschaft über die 
Stadtwirtschaft des Mittelalters zur modernen 
Volkswirtschaft. Die geschlossene Hauswirt- 
schaft kannte den Handel noch nicht. Sie er- 
zeugte alles, was sie gebrauchte. Sie ver- 
brauchte aber auch alles, was sie erzeugte. 



In der mittelalterlichen Stadtwirtschaft be- 
schränkte sich der Handel vornehmlich noch 
auf den Austausch ländlicher Produkte gegen 
solche städtischen Gewerbefleißes. Auf den 
Märkten der alten Städte hielten Bauern und 
Handwerker ihre Waren feil. Darüber hinaus 
gab es schon einen Fernhandel, der sich aber 
weniger mit Gütern des täglichen Bedarfes 
befaßte. Heute fallen nicht nur die Rohstoff- 
und Verarbeitungsgebiete, sondern auch die 
Verarbeitungs- und Verbrauchsstätten räum- 
lich oft weit auseinander. Die moderne Volks- 
wirtschaft könnte ohne den Handel nicht 
reibungslos arbeiten. 

Weiter wird gezeigt, wie die ordnende Hand 
des Großhandels notwendig ist, um die Güter 
von den mannigfachen Produktionsstäften in' 
die Vielzahl von Einzelhandelsläden und da- 
mit an den Verbraucher heranzubringen. 
Der Großhandel bezieht von den verschie- 
denen Erzeugern große Posten ihrer Waren 
und gibt sie wohlsortiert an den Einzelhandel 
weiter. Das verwirrende Durcheinander un- 
rationeller Verkehrs- und Gcschaftsbczic- 
hungen, das bei Fortfall des Großhandels ent- 
stehen würde, bringt ein Gegenbeispiel zum 
Ausdruck. 

Wie an dem Beispiel des Lebensmittelge- 
schäfts gezeigt wird, führt der Einzelhandel 
diese sortierende Funktion des Großhandels 



neben der der Lagerhallung, die auf einer 
besonderen Tafel ihre Darstellung erfährt, 
sinngerecht welter. Der Kaufmann gibt an 
den Verbraucher bei großer Auswahl auch 
kleinste Mengen verbrauchsfertig ab. 

Die unentbehrliche Mittlerstellung des Han- 
dels zwischen Erzeugung und Verbrauch wird 
veranschaulicht. Nach der Seite der Erzeuger 
leitet der Handel die Kundenwünsche und 
Erfahrungen, nach der Seite der Verbraucher 
ist er fachkundiger Berater und wichtiger 
Träger der Verbrauchslcnkung. 

Der Fischhandel dient als Beispiel dafür, den 
vom Handel zu bewältigenden räumlichen 
Ausgleich zwischen Erzeugung und Ver- 
brauch darzustellen. Während nur an der 
Küste die Seefische angelandet werden, kann 
man sie auch in den südlichsten Teilen des 
Reiches frisch kaufen. 

Eine Ortskarte des Deutschen Reiches gibt 
ein anschauliches Bild davon, wie der reisen- 
de Kaufmann die Brücke zwischen Erzeugung 
und Verbrauch schlägt. Eine andere Dar- 
stellung zeigt, daß der Handel Störungen der 
Erzeugung von Seiten des saisonmäßig 
schwankenden Bedarfs beseitigt, indem er 
durch Vorausbestellungen einen gleichmäßi- 
gen Gang der Produktion sichert. 

Gegen die oft anzutreffende Überschätzung 
der Handelsgewinne wendet sich eine Dar- 
stellung, die aufzeigt, daß Handelsspanne und 
Verdienstspanne zwei verschiedene Dinge 
sind. Dabei bleibt die weiten Verbraucher- 



kreisen unbekannteTatsache nicht unerwähnt, 
daß der Handel die Versorgung des Volkes 
auch bei solchen Gütern sicherstellt, die ihm 
keinen Verdienst abwerfen. 

Eine weitere Gruppe von Darstellungen 
bringt in kurzwelliger Form einiges stati- 
stisches Material. So erfahren wir hier, daß 
der Handel mit 4 Millionen Beschäftigten für 
die Versorgung unserer 67 Millionen Volks- 
genossen arbeitet. 

Auch der Kolonialhandel erfährt seine Wür- 
digung. Es wird daran erinnert, daß Deutsch- 
land nicht aus militaristischen oder imperiali- 
stischen Gründen Kolonialpolitik gelrieben 
hat, sondern nur aus dem Streben nach einer 
besseren Rohstoffversorgung heraus, wobei 
der Handel Schrittmacher des kolonialen 
Fortschritts war. 

Ein letztes großes Modell schließlich zeigt, 
wie der Handel In seinen verschiedenen 
Stufen In den Kreislauf der Volkswirtschaft 
eingebaut Ist. An Hand von vier Beispielen 
wird der Weg zurückverfolgt, den eine Ware 
von der deutschen Urproduktion oder dem 
Einfuhrhandel her bis zum Ladentisch oder 
dem Ausfuhrhandel genommen hat. 

Eine eingehende Betrachtung dieser Dar- 
stellungen der Handelstätigkeit läßt keinen 
Raum mehr für die oft gehörte Auffassung 
von der Unproduküvität und Ersetzbarkeit 
des Handels. Dem Beschauer wird vor Augen 
geführt, welch große Bedeutung der Handel 
hat für das ganze schaffende Volk. 



HALLE 32b: Sonöerfchau Öee Rciche= unö 

Preußifchen Miniftcriume für 
Erziehung, Wtffcnfchaft unö 
Volksbildung 



HALLE 32c: Lanöcsoerbano Rheinland e.V. 

Oes Rcichöuerbanöee für Deutfchc 
Jugendherbergen 

DüffclÖorf=Oberhaffel 



HALLE 33: Dae Öeutfche Zcitungemcfcn 

Das Buch Oer Deutfchcn 



Dae öeutfehe Zeitungeroefen 

Aussteller: 

Reichsverband der deutschen Zeitungsver- 
leger (Herausgeber der deutschen Zeitungen) 
E.V., Fachverband der Reichspressekammer. 

Das im Zeitungswesen schaffende deutsche 
Volk will mit dieser Ausstellung den Charak- 
ter und die Aufgabe des Zeitungswesens im 
nationalsoziolistischen Staat lebendig vor 
Augen führen. 

Diesem Ziele dienen Im ersten Räume drei 
Abteilungen: 

I. Die deutsche Zeitung: 

Spiegel der Jahrhunderte deutscher Ge- 
schichte. 

Die Abteilung gibt in ausgewählten Stücken, 
teils In Originalen, teils in vergrößerten Re- 
produktionen, einen Überblick über das deut- 
sche Zeitungswesen seit der Wende des 16. 
und 17. Jahrhunderts, der Zeit, In der die Zei- 
tung als das politische Kind der von dem 
Deutschen Johannes Gutenberg erfundenen 
Buchdruckerkunst ins Leben trat. Wie seit- 
dem die Zeitung als Chronist und Propagan- 
dist an der Gestaltung deutscher Geschichte 
mitwirkte, zeigen die fünf Darstellungen: 

Zeit der Religionskämpfe bis zum West- 
fälischen Frieden, 



Zeit des Großen Kurfürsten bis zum Tode 
Friedrichs Ii- 
Zeit deutschen Niedergangs unter dem 
Drucke Napoleons biszur Revolution 1848, 

Zeit Bismarcks bis zum Ende des Welt- 
krieges, 

Zeit der Besatzung, der Separatisten- 
kämpfe und des Weimarer Systems. 

Der 30. Januar leitet über zur Abteilung : 

II. Die deutsche Zeitung: 

Kämpfer für die nationalsozialistische 
Idee. 

Die Darstellung trägt als Geleitwort den Aus- 
spruch des Führers: „Die Presse Ist die 
schärfste Waffe im Dienste der völ- 
kischen Aufklärung." 

In diesem Dienste entstanden die ausgewähl- 
ten, in großer Projektion wiedergegebenen 
Titelseiten, mit denen die Zeitungen den 
Kampf für die nationalsozialistische Idee 
führten. Wieder ersteht vor unseren Augen 
das politische Geschehen der Jahre seit der 
Machtergreifung: 

die Ernennung Hitlers zum Reichskanzler, 
der Tag von Potsdam, 
der erste Tag der nationalen Arbeit, 
Deutschlands Absage an den Völkerbund, 



die Rückkehr des Saarlandes, 
die Olympischen Spiele in Berlin, 
die Überwindung von Versailles, 
die Ankündigung des Vierjahresplanes. 

Zu beiden Seiten dieses Kernstücks tritt das 
schaffende Volk im heutigen Zeitungswesen 
in zwei Bildern in Erscheinung: 

Verleger und Schriftleiter — Gestalter der 
Zeitung; 

Setzer, Drucker und Botenfrau — Helfer am 

Werk der Zeitung. 
Weitere Darstellungen kennzeichnen die 
Stellung des deutschen Zeitungswesens im 
nationalsozialistischen Staat und seine Wirt- 
schaffs- und sozialpolitische Bedeutung. 

* 

Über die Grenzen Deutschlands hinaus greift 
die Abteilung: 

III. Die deutsche Zeitung: 

WahrerdeutschenVolkstumsincllerWelt. 

Sie gibt einen Überblick über das auslands- 
deutsche Zeitungswesen und zeigt in aus- 
gewählten Stücken — ebenso wie die Abtei- 
lung I teils in Reproduktionen, teils In Ori- 
ginalen — auslandsdeutsche Zeitungen in 
ihrem Eintreten für deutsches Volkstum und 
die nationalsozialistische Idee. Die fünf Dar- 
stellungen zeigen auslandsdcutscheZeitungen 
in Europa, in Asien und Australien, in Afrika 
und Südamerika und auf zwei Tafeln die be- 
sonders zahlreichen auslandsdeutschen Zei- 
tungen in Nordamerika. 

Der zweite Raum enthält aus dem großen 
Gebiete der Technik im Zeltungswesen 
einige besonders charakteristische Stücke: 



Fernschreiber der Firma Siemens & Halske. 
A.-G., Berlin; 

Anzelgen-Viermagazin-Maschine Modell 11 
der Mergenthaler Setzmaschinen-Fabrik, 
<?. m.b. H., Berlin; 

Modall einer M.A.N.- Achtrollen -Hochlei- 
stungs-Reihen-Rototionsmaschine; 

Modell einer von dem Verlag des „Hambur- 
ger Fremdenblattes" erstellten Rotations- 
maschine. 

Die Abteilung bringt ferner Material über 
Gestaltung und Bedeutung der Anzeige in 
der Zeitung und Aufschlüsse über Expedi- 
tion und Vertrieb. 

Der dritte Raum ist ein 

Zeitungslesesaal. 

In den hier ausliegenden etwa 100 Zeitungen 
bietet sich ein Querschnitt durch das heutige 
deutsche Zeitungswesen. Er gibt das leben- 
dige und täglich wechselnde Bild unseres 
Zeitungswesens, vielgestaltig in seiner Spie- 
gelung nationalsoziclistischen deutschen Le- 
bens in allen deutschen Gauen. 
Bei der Gestaltung der Ausstellung leisteten 
für die geschichtliche Abteilung die Zeitungs- 
wissenschaftlichen Institute der Universi- 
täten Berlin, Köln und München, 
für die Darstellung des heutigen deutschen 
Zeitungswesens der Landesverband Nie- 
derrhein im Reichsverband der Deutschen 
Presse, 

für die dem auslandsdeutschen Zeitungs- 
wesen gewidmete Abteilung Geheimrat 
Professor Dr. Heide, Berlin, das Zeitungs- 
museum Aachen und das Deutsche Aus- 
land-Institut, Stuttgart, 

freundliche und wertvolle Unterstützung. 



Die räumliche Gestaltung besorgter» gemein- 
sam die Herren Architekt Reg. -Baume Ister 
D. Karl Ackermann, Düsseldorf, und 



a. 



Kunstmaler Bernd Templln, 



Düsseldorf. 



Das Buch Oer Deutfchen 

Nun das Buch Besitz des schaffenden Volkes 
wurde und Chronik des vielgestaltigen deut- 
schen Lebens, ist es selbstverständlich, daß 
dort, wo alle Zeugnisse unserer Arbeit sich 
darbieten, auch das Buch seinen Platz hat. 

überragend beherrscht eine Photomontage 
des Führerbuches .Mein Kampf" den Raum, 
den der Beschauer betritt. Dieses Buch wurde 

wahrhaft das Buch der Deutschen. Ihm bei- 
gegeben sind die wichtigsten Bücher vom 
Werden und Arbeiten der Bewegung, ein 
stolzer Rückblick und ein Blick In die Zukunft 
zugleich. 

An den Wänden grüßen dreißig Überlebens- 
gro3e Bilder von Dichtern und Denkern der 



deutschen Vergangenheit und der Gegenwart, 
Hüter und Träger des mächtigen geistigen 
Erbes unseres Volkes. Gesondert davon zeigt 
die Schau Ihre Werke als Zeugnisse ihres 
Schaffens, zu denen sich aus der jüngsten Ver- 
gangenheit und der Gegenwart die Werke 
schöpferischer Kräfte des Jungen Reiches ge- 
sellen: Werke der Arbeit und Bücher für 
Feier und Freizeit. Daß das Buch im Schaffen 
des Volkes einen wichtigen Platz innehat, 
mögen die Fachbücher und Fachzeitschriften 
beweisen. Der Leseraum mit Zeitschriften 
mag einladen zum Besinnen und Ausruhen. 

In den Rahmen der Gesamtschau fügt sich das 
Fachschrifttum ein. Die stoffliche Gliederung 
hält sich an die 45 Fach buch listen, die aus 
Anlaß der Fachbuchwerbung 1937 zur Ver- 
teilung gelangen. Verwiesen wird in diesem 
Sonderteil auch auf die Arbeit des „Kurato- 
riums für das deutsche Fachschrifttum in der 
Reichsschrifttumskammer", das sein beson- 
deres Augenmerk auf das Schaffen und die 
Förderung des kommenden Fach Schrifttums 
richtet. 
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Den Arbeiterwohnstätten bau der Industrie 
kann man in seiner Eigenart und Bedeutung 
nur verstehen, wenn man ihn in die indu- 
strielle Entwicklung Deutschlands überhaupt 
einordnet. Könnte man vielleicht bei theo- 
retischer Betrachtung in der Erstellung des 
Wohnraumes für die industrielle Bevölkerung 
eine für die meisten Industriezweige betriebs- 



fremde Aufgabe sehen, so ist doch praktisch 
seit Beginn der Entwicklung Deutschlands 
zum Industriestaat der Arbeiterwohnstätten- 
bau eine notwendige und unvermeidbare 
Aufgabe der Werke geworden. Dem ge- 
schichtlichen Ursprung nach muB man die 
Einschaltung der Industrie in den Arbeiter- 
wohnstättenbau rein wirtschaftlich sehen. 



Ohne Bereitstellung ausreichenden Wohn- 
raumes für die arbeitende Bevölkerung hät- 
ten zahlreiche Werke schon im vorigen Jahr- 
hundert ihren Arbeiterbedarf nicht decken 
können. Hier lagen die Dinge dem Wesen 
nach nicht anders als heute in den neu indu- 
strialisierten Gebieten. Mit dem ersten Spa- 
tenstich für die neue Fabrik fiel in Ver- 
gangenheit und Gegenwart oft der erste 
Spatenstich für die neuen Arbeiterwohnstätten 
zusammen. 

Die Aussiellungsgruppc „Industrieller Ar- 
beite rwohnstötten bau" nimmt diesen engen 
wirtschaftlichen Zusammenhang zwischen 
Betrieb und Arbeiterwohnstätte zum Aus- 
gangspunkt ihrer Darlegungen. Der ge- 
schichtliche Überblick, der Über die Entwick- 
lung des Arbeiterwohnslältenbaues gegeben 
wird, zeigt aber gleichzeitig, daß schon bald 
neben den wirtschaftlichen Gedankengängen 
sich auch soziale Gesichtspunkte mehr 
und mehr durchsetzten. Gerade damit hängt 
es zusammen, daß der industrielle Arbeiter- 
wohn statten bau sich oft von dem durch an- 
dere Stellen betriebenen Arbeiterwohnungs- 
bau in vorteilhafter Weise abhebt. Man 
braucht nur daran zu denken, daß der indu- 
strielle Arbeiterwohnungsbau im allgemeinen 
die Flachbauweise bevorzugt hat, verhältnis- 
mäßig große Wohnflächen zur Verfügung 
stellte, häufig den Mietern die Möglichkeit der 
Gartenbewirtschaftung bot und somit im 
wesentlichen die kultur- und gesundheits- 
schädlichen Folgen des Massen miethauses 
vermieden hat. Diese sozial wertvollen Lei- 
stungen des Arbeiterwohnstättenbaues wer- 
den in der Gruppe „Industrieller Arbeiter- 



wohnstätten bau" insbesondere am Beispiel 
des „klassischen Landes des Arbeiterwohn- 
stättenbaues". des Ruhrgebietes, gezeigt. 

Der Arbeite rwohnstötten bau der Industrie 
ist in der Vergangenheit in erster Linie Miet- 
wohnungsbau gewesen. Zwar waren auch 
schon In den Vorkriegsjahrzehnten Be- 
mühungen zu verzeichnen um eine Ansied- 
lung bewährter Stammarbeiter auf eigenem 
Grund und Boden. In den meisten Fällen sind 
aber diese Bemühungen fehlgeschlagen, vor 
allem, well damals noch die geistigen Vor- 
aussetzungen, insbesondere der Wille zur 
Wiederverwurzelung im Boden, fehlten. Die 
wurzellos gewordene Arbeiterschaft huldigte 
oft einem falschen Freizügigkeitsideal, das die 
Menschen nirgendwo zur Ruhe kommen ließ. 
Erst mll der Neuformung des deutschen 
Menschen durch den Nationalsozialismus 
sind wieder die wesentlichen geistigen Grund- 
lagen für die Arbeiteransicdlung geschaffen 
worden. Die Industrie hat ihre Förderung 
des Arbeiterwohnstättenbaues dieser geisti- 
gen Wandlung angepaßt und sich mit den 
anderen im Wohnungsbau tätigen Stellen und 
Ämtern iu einer Arbeitsgemeinschaft zu- 
sammengeschlossen, deren bevorzugte Auf- 
gabe die Förderung der Arbeitersiedlung 
auf eigenem Grund und Boden Ist, 
ohne daß damit auf den Bau gesunder Miet- 
wohnungen in raumbeengten Gebieten ver- 
zichtet wurde. Heute können es die indu- 
striellen Werke sehr oft anderen Trägern 
überlassen, die Baumaßnahmen vorzuberei- 
ten und durchzuführen, und sich selbst auf 
finanzielle Beihilfe und sonstige Unterstüt- 
zungen beschränken. 



Die Ausstellungsgruppe „Industrieller Ar- 
belterwohnstattenbau" begnügt sich nicht da- 
mit, nur in großen allgemeinen Zügen die 
Entwicklung des industriellen Siedlungswe- 
sens zu zeigen, sondern hat einer großen An- 
zahl von Firmen aus allen Gebieten Deutsch- 
lands die'Mögllchkeit gegeben, ihre Leistun- 
gen im Arbeiterwohnstätten bau in Ver- 
gangenheit und Gegenwart herauszustellen. 
Es kam dabei nicht darauf an, alle Firmen 
heranzuziehen, die sich im Arbeiterwohnungs- 
bau Verdienste erworben haben, und es war 
weiterauch nichtdieAbsichtder Reichsgruppe 
Industrie, in deren Auftrag die Industrieab- 



teilung der Wirtschaftskammer Düsseldorf 
die Durchführung dieser Sondergruppe über- 
nommen hat, bei Jeder einzelnen Firma ein 
umfassendes Bild ihrer Leistungen zu geben. 
Was vorgeführt wird, soll jeweils nur Bei- 
spiel sein. Die Namen der einzelnen Firmen 
treten zurück gegenüber dem einen Ge- 
danken, der dem Beschauer nahegebracht 
werden soll, daß die deutsche Industrie heute 
ebenso bereit ist, das Arbeiiersiedlungswerk 
zu fördern, wie sie es in der Vergangenheit 
nach besten Kräften und im wesentlichen 
unter eigener Verantwortung in entscheiden- 
der Weise getan hat. 
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Die deutschen Berufsgenossenschaflen 
(Reichsgesetzliche Unfallversiche- 
rung) sind im Verband der Deutschen ge- 
werblichen Berufsgenossenschaften, Berlin, 
und im Verband der Deutschen landwirt- 
schaftlichen Berufsgenossenschaften, Kassel, 
zusammengeschlossen. Als Träger der reichs- 
gesetzlichen Unfallversicherung sind den Be- 
rufsgenossenschaflen gesetzlich drei große 
Aufga bengebiete zugewiesen : U n fä 1 1 e 
zu verhüten, Unfallverletzte zu hei- 
len, Unfälle zu entschädigen. In der 
Ausstellung zeigen sie die Durchführung 
dieser Aufgaben und Ihre Erfolge, ins- 
besondere auf dem Gebiete der Unfallver- 
hütung. 

Zahlreiche Modelle, Maschinenteile und Ma- 
schinen dienen zur Darstellung der syste- 



matischen Entwicklung und Durch- 
bildung des Maschinenschutzes. Die 
Ausstellungsstücke beziehen sich auf fast 
sämtliche von den Berufsgenossenschaften 
betreuten Gebiete gewerblicher und land- 
wirtschaftlicher Tätigkeiten. Die Gruppie- 
rung der Ausstellungsgegenstände zeigt, wie 
gefährliche Triebwerke und Maschinenteile 
unfallsicher zu verkleiden oder sonst zu 
schützen sind. Durch Gegenüberstellung mit 
ungeschützten Maschinenteilen usw. wird der 
technische Schulz besonders sinnfällig. 

Auch den Schutz an den Arbeitsmaschinen 
selbst, z. B. an Pressen, zeigen zahlreiche, 
zum Teil bewegliche Modelle. Eine vorbild- 
lich geschützte Tiegeldruckpresse wird in 
Betrieb vorgeführt. Das dabei hergestellte 
Merkblatt „Vom Wesen und Wirken der 



deutschen Berufsgenossenschaften" unter- 
richtet die Besucier der Ausstellung über das 
Wichtigste auf dem Gebiete der Unfallver- 
sicherung. Auf einer Exzenterpresse wird vor 
den Augen der Beschauer ein Abzeichen ge- 
prägt, das zugleich ein Erinnerungsstück an 
die Reichsausstellung darstellt und zur Mit- 
hilfe an der Unfallverhütung aufruft. 

Apparate und Modelle, diese zum Teil be- 
weglich, aus der chemischen Industrie 
zeigen die wirksame Bekämpfung der dort 
drohenden besonderen Unfallgefahren. 
Die Darstellung der Bekämpfung des ge- 
fährlichen Staubes, durch den Staub- 
lungenerkrankungen (Silikose) veru r- 
sacht werden, Ist besonders eingehend be- 
handelt. Bohrmaschinen, wie sie der Berg- 
mann verwendet, werden mit technischen 
Einzelheiten vorgeführt. Besonders ein- 
drucksvoll ist die Gegenüberstellung eines 
alten Schleifkottens und einer neuzeit- 
lichen Schleiferei' mit einem Kunst- 
schleifstein. Die wissenschaftliche Seite der 
Bekämpfung des gefährlichen Staubes wird 
an zahlreichen Modellen, Maschinen usw. 
dem Beschauer nahegebracht. 
Vorbildliche Modelle vermitteln anschaulich 
die technische Bekämpfung der Unfallge- 
fahren im Bauwesen. 



Auch Maßnahmen zur Unfallverhütung in der 
Landwirtschaft sind lebendig und lehr- 
reich dargestellt. 

In einem abgetrennten Kaum befindet sich 
eine Unfallschutzschule, verbunden mit 
einer KranfUhrerschule. Die Unfatl- 
schutzschule enthält zahlreiche, dem Betrieb 
entnommene Maschinenteile usw., die dem 
Beschauer die vielfachen im Betriebe dro- 
henden Unfallgefahren vor Augen führen. 
In der Kranführerschule wird gezeigt, wie 
der Kranführer für den Betrieb zum «nfall- 
sicheren Verhalten ausgebildet werden muß. 

In dem gleichen Raum werden Filme über 
einzelne Gebiete der Unfallverhütung und 
über die erste Hilfe bei Unfällen vorge- 
führt. 

Eindrucksvolle, künstlerisch ausgeführte Dar- 
stellungen geben zahlenmäßigen Aufschluß 
über die geldlichen Leistungen der Berufs- 
genossenschaften und über ihre Erfolge auf 
dem Gebiete der Unfallverhütung. Mannig- 
faltige Statistiken und Abbildungen er- 
gänzen und runden das Gesamtbild, das be- 
herrscht wird von dem an alle Ausstellungs- 
besucher gerichteten Appell: 

„Helft Unfälle verhüten." 
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3 30: Der Verein zur Ftirforge 

für Öie ßunOen Oer Rheinprooinz, 



dessen Vorsitzender der Landeshauptmann 
der Rheinprovinz Ist. hat es sich zur Aufgebe 
gemacht, die in einem Blindenberufe aus- 
gebildeten Blinden in ihrem freien Erwerbs- 
leben zu fördern und in Notfällen zu unter- 
stützen, erwachsenen, noch nicht ausgebil- 
deten Blinden Gelegenheit zur Ausbildung in 
einem Blindenberuf zu geben und infolge 
Alters und Gebrechen erwerbsunfähig ge- 
wordene Blindezu versorgen und zu betreuen. 

Zu diesem Zwecke errichtet und unterhält der 
Verein Arbeits- und Versorgungsanstalten, 
sämtlich an seinem Sitz in Düren und dessen 
näherer Umgebung. Er stattet die beruflich 
ausgebildeten Blinden mit den In den ein- 
zelnen Berufszweigen benötigten Geräten 
und den erforderlichen Arbeitsrohstoffen aus, 
vermittelt ihnen Arbeitsstellen und Arbeits- 
aufträge sowie den Absetz der von Ihnen her- 
gestellten Waren. Den geistigen Bedürf- 
nissen der Blinden sucht er durch Beschaffung 
und Überlassung von in Blindenschrift her- 
gestellten Büchern und durch Zuweisung von 
Schreibapparaten, Musikinstrumenten u. dgl. 
zu dienen. Unverschuldet in Not geratene 
Blinde erholten Unterstützungen. Seine 
Hauptaufgabe erblickt der Verein darin, 
durch arbeitsfürsorgerische Maßnahmen den 
Blinden die Möglichkeit zu geben, in dem 
Berufe, in dem der Blinde ausgebildet ist, 
sich seinen Lebensunterhalt selbst, also ohne 
von öffentlicher oder privater Hand gegebene 
Almosen, zu verdienen. 



Der Verein und mit ihm die Blinden der 
Rheinprovinz begrüßen es, daß ihnen durch 
die Leitung der Ausstellung , .Schaffendes 
Volk" Gelegenheit gegeben ist, der breiten 
Öffentlichkeit einen Einblick in die Arbeits- 
weise einiger typischer Blindenberufe zu 
geben. Die Besucher der Ausstellung werden 
sich überzeugen können, daß der Blinde 
in seiner Leistung nicht hinter dem voll- 
sinnigen Volksgenossen zurücksteht, und 
daß die von Blinden hergestellten Erzeug- 
nisse einen Vergleich mit anderweit herge- 
stellten gleichen Waren sehr wohl vertragen 
können. 

Das traurige Los der Blinden, im ewigen 
Dunkel ihr Dasein verbringen zu müssen, 
gibt ihnen nicht nur einen Anspruch auf ein 
tiefes Mitgefühl bei allen Volksgenossen, son- 
dern Im Hinblick auf ihr Streben, die aus- 
gebildeten Fertigkeiten zu vorwerten und in 

nutzbringender Arbeit Trost und Glück zu 
finden, ein begründetes Anrecht auf weit- 
gehendste Unterstützung. Die beste und von 
dem Blinden selbst gewünschte Form der 
Unterstützung ist die, ihm durch Arbeitszu- 
weisung und Abnahme seiner Erzeugnisse zu 
ermöglichen, sich ohne andere materielle 
Hilfe selbst sein Leben zu gestalten. Diese 
Erkenntnis in die breitere Öffentlichkeit zu 
tragen und damit den Blinden zu helfen, ist 
der Zweck und der Sinn der Beteiligung des 
Vereins en der Ausstellung , .Schaffendes 
Volk". 
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Das deutsche Gaststätten- und Beherber- 
gungsgewerbe mit seinen mehr als 250 000 
Betrieben und mehr als 790 000 Gefolg. 
Schaftsmitgliedern ist Im Dienste der deut- 
schen Volksgemeinschaft tätig. 

Vielseitig ist das gewerbliche Wirken, we- 
sentlich die volkswirtschaftliche Leistung, 
wichtig die Schlüsselstellung im Kreislauf der 
Wirtschaft, verantwortungsvoll und aus- 
schlaggebend die Stellung im nationalen 
und Internationalen Fremdenverkehr, wert- 
voll das Wirken und Werben für unser 
nationalsozialistisches Gedankengut, bedeu- 
tend der Einfluß Im kulturellen Geschehen 
der Jahrhunderte. 

Auf diesen Funklionen und deren Bedeutung 
aufbauend, ist die Schau des deutschen 
Gaststätten- und Beherbergungsgewerbes ge- 
staltet. Diese sechs Funktionen sind seine 
Wurzeln, die dem gesamten Gewerbe leben« 
dige Tätigkeit und Kraft geben. Die Ausstel- 
lung zeigt in ihrem Aufbau und in der Dar- 
stellung den Berufsstand, wie er — einem 
Baume gleich auf seinen Funktionen ruhend 
— in seinerfachlichen Gliederung nach berufs- 
ständischer Ordnung in Fach- und Fachunter- 
gruppen in der Volksgemeinschaft lebt, strebt 



und wirkt. Die vielfältige Verästelung in der 
malerischen Darstellung zeigt die Mannigfal- 
tigkeit der fachgewerblichen Tätigkeit. 

Die grundlegende, die wesentliche gewerb- 
liche Arbeit der Gaststätten zeigt die darstel- 
lerische Gestaltung, wie in den geographi- 
schen Grenzen unserer deutschen Heimat 
das Gaststättengewerbe die Speisen- und 
Getränkebesonderheit In den einzelnen deut- 
schen Gauen darbietet. . 
Als symbolhafte Form von Wert und Bedeu- 
tung des Gaststättengewerbes in seiner histo- 
rischen wie kulturhistorischen Vergangen- 
hell umrahmen künstlerisch ausgeführte Bil- 
der von denkwürdigen geschichtlichen Gast- 
stätten aller deutschen Gaue die Darstellung 
der tätigen Gegenwart. In Vitrinen werden 
wertvolle Dokumente gezeigt; sie unterstrei- 
chen einen Berufsstand, der seine Aufgaben 
nicht als erfüllt ansieht durch seine Wirt- 
schaft! ich-gewerb lieh eTätigkeit, der für mate- 
rielle Lebensgüter besorgt ist. sondern der 
auch für immaterielle Lebensgüter und Werte 
der Volksgemeinschaft dient. 

Welcher Berufsstand ist von Dichtern und 
Denkern, von Sprichwort. Volkslied und 
Legende gleich bedacht worden? 
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(siehe auch unter Halle 31) 



HALLE 35: Deutfcher Lebeneraum 

Lanö unö Volk im Wanöel Oer Zeiten 



Der große Eingangsraum „Raum des Rei- 
ches" soll dem Besucher ein gedrängtes Bild 
des deutschen Volkes und seiner Kulturlei- 
stungen von der Frühzeit bis zur Gegenwart 
vermitteln. 

Die Darstellungen beginnen mit der germani- 
schen Frühzeit und führen vom Mittelalter 
durch Renaissance und Barock zu neuerer 
Entwicklung, gezeigt an Musterleistungen 
deutschen handwerklichen Schaffens und 
Bauens. Den Abschluß bildet eine große 
Karle von Deutschland, In welcher nach Arl 
der alten Karten Flüsse und Gebirge, die Alt- 
städte nach ihrem Ursprung In symbolischer 
Form erscheinen und die verschiedenen Lan- 
desteile nach ihrer Bevölkerung, nach ihrem 
landwirtschaftlichen, industriellen oder Na- 
turcharakier sinnfällig gemacht werden. 

Hauptabteilung A: 

Allgemeine Grundlagen der Raumwirt- 
schaft. 

Bodenwirtschaft. 
Die Abteilung „Bodenwirtschaft" will den 
Grundbegriff der Arbeit am Boden, ihre Be- 
deutung für Volksernährung, Gesundheit und 
Natur veranschaulichen. 
Es wird ausgegangen von der Entstehung, 
Bearbeitung und Verbesserung des Bodens, 
die in Modellen gezeigt werden. 



Umrahmt werden diese Modelle von Natur- 
darstellungen der wichtigsten Bodenarten 
mit Pflanzen und Versteinerungen und von 
praktischen Darstellungen der Boden- 
mischungen. 

Die Mengen der Bodenerzeugung werden 
durch Vcrglekhsmodelle veranschaulichtes 
denen hervorgeht, was wir selbst erzeugen 
und einführen, und was in Zukunft erzeugt 
werden kann. 

Übersichtskarten von Deulschlandgebon einen 
Begriff von der Ausdehnung der bodcnwlrl- 
schaftllchen und der Gesamtarbellslclstung 
des Volkes am Boden bei Bestellung, kultur- 
technlschcr und physikalisch-chemischerVcr- 
besserung der Böden. 

Über dem Ganzen steht das Ziel der Erzeu- 
gung ssch lacht. 

Wasserwirtschaft. 

Der Grundgedanke dieser Abteilung ist, daß 
eine gesunde Wasserwirtschaft, die Grund- 
lage für die Bodenwirtschaft, die beste Er- 
ziehung zu einer geschlossenen Volks- und 
Staatskultur bedeutet. 

An einem großen Modell aus der Gegend des 
Mittelrhcins, welches den Rhein und einen 
Nebenfluß (die Wied) mit allen Seitenbächen 
und Hochebenen oberhalb des Rheins ver- 
anschaulicht, werden die Grundregeln der 
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heutigen und künftigen Wasserwirtschaft klar- 
gelegt, ihre Bedeutung für die bodenwirt- 
schaftliche Erzeugung, die Bevölkerung, die 
Industrie, die Schiffahrt und die Kraftwirt- 
schaft. 

Um dieses beherrschende grundsätzliche 
Stück gruppieren sich Modelle und Bilder zum 
Verständnis der technischen Einzelheiten der 
im Modell gezeigten Wasserwirtschaft: Ver- 
kehr. Kraftgewinnung, Trinkwasserversor- 
gung usw. werden anschaulich modellhaft 
behandelt. 

An Hand einer großen Übersichtskarte von 
Deutschland werden die Folgerungen aus 
dem großen Hauptmodell für das ganze Land 
gezogen. 

Luftwirtschaft. 

Nach Boden und Wasser kommt nun die 
Luft, von der das Klima und das Leben aller 
Organismen abhängen, in ihren Beziehungen 
zur Raumordnung zur Veranschaulichung. 
Himmels- und Wolkenbilder. Windmühlen, 
Segelschiffe, Bilder von Segelflugzeugen auf 
Höhenkuppen und Luftgeschwadersollen die 
Größe des Luffmeeres veranschaulichen. 

In einer besonderen Gruppe werden die Ge- 
fahren der Luftverschlechterung geschildert, 
die Grundgefahr der Luftverschmutzung wird 
erklärt, die richtige Lage von Industrien. 
Wäldern und Wiesen zu Wohnstätten veran- 
schaulicht. 

Das Entstehen des Klimas wird erläutert und 
Beispiele von Klimaänderungen durch 
menschliche Tätigkeit gezeigt. 

Schließlich wird auch die Frage der Luftkraft 



und ihrer Ausnutzung für Verkehr und Was- 
serwirfschaft in beweglichen Modellen vor- 
geführt. 

Industrie und Raumwirtschaft. 

Den beherrschenden Mittelpunkt des Raumes 
bildet eine große plastische Karte Deutsch- 
lands mit der ungefähren Verteilung seiner 
Haupfindustrien unter Hervorhebung der 
Bodenschätze, auf denen sich die großen Roh- 
stoffindustrien entwickelt haben. 

Die Karte wird begleitet von Darstellungen 
alter und neuer Verarbeitungsmaschinen, 
durch welche stimmungsmäßig die Haupt- 
industrien veranschaulicht werden mit ihren 
Rohstoffen, Halbfabrikaten und Fertigwaren. 
Diese Bilder sind begleitet von Übersichten 
Uber die Verzweigung und Bedeutung der 
Industrie und von Beispielen über einige 
wichtige Arbeitsvorgänge der anorganischen 
und organischen Verarbeitung. Ebenfalls 
wird das Problem einzelner Industriegebiete 
als Werkstatt und Wohnort der arbeitenden 
Bevölkerung beleuchtet. 

Handel. 

Die kulturhistorische Bedeutung des Handels 
wird durch einige Modelle alter Handels- 
schiffe und alter Handelsstädte, ergänzt durch 
Bilder aus dem Handelsleben, hervorgehoben 
und von Darstellungen über die eigantlichan 
Probleme des heutigen Handels umgeben, 

Der gegenseitige Austausch von Waren ver- 
schiedener Gebiete wird an Beispielen er- 
läutert und die Frage der richtigen Lagerung 
zur Vermeidung von Warenverderb durch 
geeignete Stapelplatz*: behandelt. 



Verkehr. 

Es ist der Grundton dieser Abteilung, den 
Verkehr nicht als Selbstzweck, sondern als 
dringendes Hilfsmittel im Gesamtleben des 
Volkes zu kennzeichnen. 

Den Mittelpunkt bildet daher ein großes Kar- 
tenmodell, welches das Maschennetz des Ver- 
kehrs von den großen Linien der Wasser- 
straßen, den Schnell Verkehrslinien der Eisen- 
bahn und der Autobahn bis zum kleinsten Netz 
der Feldbahnen und Wanderwege enthält. Be- 
lebt wird diese Abteilung durch ausgesuchte 
Modelle einiger großer Verkehrsbauten. 

Der Begriff und die Aufgaben des Verkehrs 
zu Wasser, zu Lande und in der Luft werden 
durch große Übersichtskarten und Modelle 
klargelegt, in denen die Gesamtleistungen 
und Gesamtmengen des Personen- und Güter- 
verkehrs vergleichbar undanschaulich neben- 
einandergestellt werden. 

Die Verkehrsgefahren und die Anforderun- 
gen, die an einen guten Verkehr zu stellen 
sind, werden ebenfalls behandelt. Zum 
Schluß werden die geschichtliche Entwicke- 
lung und einige allgemeine Zukunftspro- 
bleme des Verkehrs gezeigt. 

Volk und Raum, Bevölkerungsvertei- 
lung, Natur- und Kulturlandschaft. 

In dieser Abteilung trill nunmehr der Menich 

in denMittelpunkt undstellt durch eine höhere 
Ordnung Gleichgewicht zwischen Wirtschaft 
und Kultur her. 

Den Mittelpunkt dieses Raumes bildet ein 
großes Reliefmodell Deutschlands, in wel- 
chem die Bevölkerungsdichte durch entspre- 



chende plastische Darstellungen gekennzeich- 
net und von Volksbildern der deutschen 
Stämme umgeben Ist. 

Vergleiche mit der heutigen und künftigen 
Bevölkerung der Welt zeigen schlagend die 
Enge des deutschen Lebensraums. 

Den deutschen Arbeltslandschaften werden 
die Erholungslandschaften gegenüber- 
gestellt, in denen auch in Zukunft die Natur 
frei und ungestört zu erhalten ist. 
Ferner zeigen verschiedene Beispiele von 
Kulturlandschaften, wie das Landichaftsbild 

durch die Tät ig keit des Mensch engegen- 
über der reinen Naturlcndschaft zer- 
stört oder bereichert werden kann, welche 
Aufgaben :n dieser Richtung uns bevorstehen, 
und wo wir In dieser Beziehung bereits heute 
auf dem rechten Wege sind. 

Hauptabteilung B: 

Grundlage des Planungswesens. 

In einer Folge von Plänen, die von weit- 
räumigen Maßnahmen ganzer Landstriche 
über die Stadtplanung bis zur Planung des 
einzelnen Grundstückes führen, entwickelt 
sich nun das System der bewußten höheren 
Ordnung, die der Willkür des einzelnen 
Schranken setzt, die Interessen ausgleicht und 
dem Gemeinnutz gegen den Eigennutz zu 
seinem Recht verhilft. 

Städtebau. 

Die Kleinstadt. Im ersten Teil des Raumes 
steht als Mittelpunkt das Modell einer neuen 
Kleinstadt von etwa 20 000 Einwohnern, wel- 
ches das nationalsozialistische Ideal einer 
neuen Wirtschaft*- und Gesellschaftsordnung 



* 



verkörpern soll. Umrahmt wird dieses Mo- 
dell von Darstellungen und Modellen gleich 
großer Städte aus alter und neuer Zeit. Dazu 
Beispiele von Landstädten von etwa 5 — 6000 
Einwohnern. 

Die Großstadl. In diesem Raum bilden die 
Ausstellungen der Stadt Kassel und der Stadt 
Düsseldorf den Mittelpunkt. Es wird hier ge- 
zeigt, wie die Großstadt sich aus kleinen An- 
fängen organisch entwickelte, und wie sie sich 
dann im liberalistischen Zeitalter formlos aufs 
Stärkste erweiterte und ohne Rücksicht auf 
Volksgesundheit, Volkswohl und Volksge- 
meinschaft zu einer modernen Großstadt mit 
allen Nachteilen dieser Gebilde wurde. 

Die Lebensgesetze und der Inhalt der Groß- 
städte werden gleichsam in anatomischen 
Präparaten auseinandergelegt, z. B. Boden- 
frage, Grünflächen, Verkehr, Bevölkerungs- 
dichte, ßauordnung, Altstadtsanierung, Ge- 
bäude des öffentlichen Lebens usw. In Ver- 
bindung damit werden die Mittel zu plan- 
voller Gesundung gezeigt. 

Ein Modell der künftig möglichen Gestaltung 
der Düsseldorfer Rheinfront gibt einen Be- 
griff der großen noch zu lösenden schönheit- 
lichen Aufgaben der Zukunft. 

Dorf, Siedlung, Wohnung. In dieser Ab- 
teilung wird gezeigt werden, wie auch die 
neuere Zeit sowohl städtische als auch gärt- 
nerische und halbländliche Kleinsiedlungen 
heimatlich gestaltet. Im Mittelpunkt stehen 
Modelle bäuerlicher Musterdörfer, neben- 
beruflicher Siedlungen und reiner Wohn- 
siedlungen. Diese Hauptmodelle werden um- 
rahmt von weiteren Beispielen aus der Sied- 



lungstätigkeit des Reichsnährstandes, des 
Reichs hei mstättenamtes und des industriellen 
Arbeiterwohnstättenbaues. Ergänzend treten 
hinzu Übersichten über die Leistungen der 
neueren Siedlungstätigkeit in ganz Deutsch- 
land unter Berücksichtigung der industriellen 

Werksiedlungen, der staatlich unterstützten 
Klein- und Stadtrandsiedlungen, der Sied- 
lungen der freien Bcuvereine und Genossen- 
schaften und anderer Siedlungsträger. 

Hierbei werden Mustertypen deutscher Wohn- 
häuser aus den verschiedenen Zeiten der 
deutschen Wohnentwickelung und Idealtypen 
für den künftigen Wohnungsbau an Modellen 
vorgeführt. Umrahmt werden diese Modelle 
durch grundsätzliche Darstellungen aus den 
Gebteten der Wohnungshygiene, der Woh- 
nungskosten, der Wohnungstechnik und der 
Wohnungsanlage. 

Zum Schluß wird durch die Verbindung der 
Wohnung zu Straße, Hof und Garten deutlich 
gemacht, wie unsere Umgebung heimatlich 
gestaltet wird. Diese Modelle zeigen, daß alle 
Bemühungen, schöne Wohnungen und Sied- 
lungen zu erzielen, vergeblich sind, solange 
nicht die Fragen der nächsten Umgebung der 
Wohnung schön und natürlich gelöst werden. 

Der Ga rten. 

Mt der Herausstellung gartenbaulicher An- 
lagen aller Zeiten in Modelten, Stichen und 
Dioramen schließt die Ausstellung historisch 
wieder an die Halle des Reiches an. 

Die wissenschaftliche Leitung des „Deutschen 
Lebensraumes" halteHerr Dr. Gustav Langen, 
die ausstellungstechnische Durchführung lei- 
tete Herr Ernst Wallher. 



HALLE 36: Manncemannrohren=Wcrke, 

Düftclöorf 




An der Nordseite des Hauptfestplatzes strebt 
die Holle der Monnesmannröhren-Werke 
über die Rhcinboschung hinaus. Das die 
Grööe des Mannesmann-Konzerns angemes- 
sen betonende Bauwerk wurde von Akade- 
mieprofessor Emil Fahrenkamp entworfen. 



Den wirtschafiskulturellen Zielen derAusstel- 
lung dienend, zeigt die Schau nicht einzelne 
Spitzenleistungen; sie vermittelt vielmehr 
anter bildhafter Darstellung des schaffenden 
Menschen in den zahlreichen Werken des 
Unternehmens einen geschlossenen über- 



blick der gesamten Mannesmann-Erzcjgung 
vom Rohstoff bis zum Verwendungsgebiet des 
fertigen Fabrikates. Die Folge der Bilder 
wird durch Anschauungsstücke sinnfällig 
unterbrochen. Die weltumspannende Ver- 
kaufsorganisation des Konzerns findet gleich- 
zeitig in Wandbildern von Kunstmaler Kurt 
Otte aus der Meisterschule von Professor 
Peiner der Kunstakademie Ihren Ausdruck. 
Der Eigenart der Mannesmann-Schau ange- 
paßt, streb! Im Mlltelpunkl der Halle Ober 
einem Brunnen eine 8 m hohe Schlange aus 
nahtlosem Mannesmann-Stahlrohr empor. 
Die nicht zur Lösung einer technischen Auf- 
gabe dienende Rohrschlange veranschau- 
licht In ihrer künstlerischen Form die hoch- 
entwickelte Beherrschung der Materie. 

Aufbau der Schau im Rundgang: 

1. Mannesmann-Kohle und -Koks mit den Neben- 
produkten: 

a) Ammoniak, b) Benzol, c) ToluoP. d) Teer, 
e) Gas. 0 Schwefel. 

2. Mannesmann-Erze mit: 
a) Roheisen, b) Schlacke. 

Die Verwendung der Hochofenschlacke als 
Siraßen baut! off zeigt ehe eingeschaltete Ni- 
sche der ..SlraBenbauitoffe-G. m. b. H." in 
Duisburg, an der der Konzern "beteiligt ist. 

3. Mannes mann-StahL 

*. Mannesmann -Stahl röhre: 

a) Hcrslellung: Schrägwalzen und Pilgern. 

b) Rohrvorbindungen (den Rohrleitungsbau 
usw. zeig! die zum Konzern gehörende „Deut- 
sche Jtohrleilungsbau-A-G.". Bitterfeld-Düs- 
sefdorf. in einer eingeschalteten Nische). 



c). Rohrschulz, d) Rohrschlangen und -bogon 
aus Sonderslahl. e) Bohr- und Gestängerohre 
für die Erdölinduslrie. f) Profilrohrc und Rohr- 
kammern, g) Rippenrohre für die Wärme- und 
Kälteindustrie, h) Metallplatlierte Rohre. I) 
Rugxeugrohr* und -ochsen. [) Geschweifte 
Rohre, k) Turbinenrohrleitung. 

5. Manncsmann-FIaschcn: Leichlitah Waschen für 
die Trcibgasversorgung. 

6. Mannesmann-Grobbleche und -Grobbtecher* 
Zeugnisse. 

7. Mennes man n-MIttel bleche mit Wellblech und 
Stahldachpfannen. 

8. Mannes mann-SK- Fenster für Schutxraum und 
Keller. 

Da« Lufltchutrfemtor itt ain neuos Erreugnit 
der Mannesmannröhren-Werkc; es zeichnet 
sich vor allem durch seine einfache Konstruk- 
tion aus. die Gasdlchtigkclt und Trümmer- 
sicherheit ohne Filz- oder Gummidichtungen, 
Hebel- oder Schraubverschlüsse erreicht. 

9. Monneimann-FäMce. 

10. Kontaktofen aus Mannes mann röhren und 
-blechen für die Herstellung synthetischen 
Benzins. 

11. Manncsmann-Stab- und -Formolscn aus dorn 
im Jahro 1936 In Betrieb genommenen neuen 
Slab- und Formelsenwalzwcrk der Abteilung 
.. H ein rieh- Bierwes-H ütte". 

Die zum Konzern gehörende .Maschinenfabrik 
Meer. A.-G.". M.GIadbach. zeigt in einer be- 
sonderen Nische einen Ausschnitt aus ihrem 
Programm, des u. a. Dampfmaschinen. Kom- 
pressoren, hydraulische Masthincn, Prüfpres- 
sen und Rohrwalzwcrksanlagen umfaßt. 

Ein großer Teil der auf dem Ausstellungsgelände 
und auch in den übrigen Stadtbezirken stehenden 
Licht- und Flaggenmaste ist von den Mannesmann- 
rohren-Werken geliefert worden. 



HALLE 37: RheinmetalUßorfig, 

Aktiengefellfchaft, 

Werk Düflelöorf, Berlin-Tegel unö Sömmeröa, 
Thüringen 



1. Werk Düsseldorf: 

Heeresgerät verschiedenen Kalibers und ver- 
schiedener Konstruktion für Heer, Marine 
und Luft / Edelstähle/Spezlalstahlguß/ Wider- 
standsmaterial für elektrische Heizwider- 
stände / Elektroden und Schweißdrähte für 
Schweißarbeiten / Qualitäts-Schmiedestücke / 
Hochleistungs-Schncckcngelriebe, Leichtme- 
tallleife 

2. Werk Berlin-Tegel: 

Großkompressoren / Luflverdlchler / Kälte- 
verdichter / Kühlanlagen / Vollständige 
Da mpfkraftan lagen / Getriebefurbinen / 
Dampfturbinen / Dampfmaschinen / Kessel- 
anlagen / PreBluftlokomotiven / Chemische 
Anlagen, wie Holzverzuckerungsanlagen / 
Öl raffineriean lagen 

3. Werk Sömmerda. Thüringen: 
Schreibmaschinen / Rechenmaschinen / Ad- 
diermaschinen / Saldicrmaschinen / Faktu- 
riermaschinen / Buchungsmaschinen / Kar- 
dangelenke / Kardanweller / Leichtmetall- 
teile 



HALLE 37a: Frcuöe unö Arbeit 



Inmitten der groBen technischen und ma- 
schinellen Anlagen einerseits und der werk- 
mäßigen Ausbildung der deutschen Jugend 
andrerseits hat das „Internationale Zentral- 
büro Freude und Arbeit" seinen Stand einge- 
richtet. Ob deutsche oder ausländische Be- 
sucher, Jeder spUrt etwas von dem Geist der 
Freude und des gemeinsamen Verstehens 
durch die Betonung der internationalen Be- 
strebungen für Freizeit und Erholung. 

Das Internationale Zentralbüro ist auf dem 
Weltkongreß für „Freizeit und Erholung" in 
Hamburg 1936 gegründet worden. Deutsch- 
lands Arbeiterführer, Dr. Ley. steht als Präsi- 



dent an der Spitze, und über 60 Staaten sind 
angeschlossen und stehen in Gedankenaus- 
tausch über die Freizeit des schaffenden 
Menschen. 

Die Weltzeitschrift „Freude und Arbelt" ver- 
mittelt in sechs Sprachen die Erfahrungen der 
einzelnen Mitgliederstaaten. Der festliche 
Raum ist geschmückt mit den Fahnen der 
dem Internationalen Zentralbüro ange- 
schlossenen Nationen. 

Aufklärungen erteilen die in netter Tracht 
anwesondon jungen Mädchen, deren bunte 
Fahnenbänder den internationalen Charakter 
ihrer Aufgabe kennzeichnen. 

»'i • 
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HALLE 38: Die AuebUCnmg Öee gewerblichen 

NachiDuchfee im inöuftriellen 
Betriebe 

Äuefteller: Reichegruppe InDuftrie 



Soll die deutsche Wirtschaft den Kampf auf 
dem Weltmarkt bestehen und gleichzeitig den 
erhöhten Anforderungen des Vierjahres- 
planes genügen, so bedarf sie einer leistungs- 
fähigen und vorzüglich geschulten Gefolg- 
schaft, die aus den ihr anvertrauten Maschi- 
non und Werkzeugen das Beste herauszuholen 
vermag. Berufliche Höchstleistungen bedin- 
gen aber eine sorgfältige, grundlegende 
Ausbildung. Angesichts der großen volks- 
wirtschaftlichen Aufgaben ist es verständlich, 
daß die Notwendigkeit einer gediegenen 
Ausbildung des gewerblichen Nachwuchses 
heute in deröffentlichkeit lebhaft und vielfach 
erörtert wird. 

Ein Teil der Industriellen Facharbeiterberufe 
und angelernten Tätigkeiten hat sich aus den 
verwandten Berufen des Handwerks ent- 
wickelt. In den ersten Anfängen der Indu- 
strie war es daher möglich, Nachwuchs dem 
Handwerk zu entnehmen. Die Entwicklung 
der Technik um die Jahrhundertwende ver- 
änderte jedoch die in den industriellen Be- 
trieben gestellten Anforderungen derart, daß 
selbst die gleichbezeichneten Berufe von In- 
dustrie und Handwerk eine völlig verschie- 



dene Ausbildung bedingten. Die Industrie 
bildet daher seit Jahrzehnten ihren eigenen 
Nachwuchs aus. Auch in der Nachkriegs- 
und Krisenzeit hat sie unbeirrt an der Ver- 
vollkommnung des Ausbildungswesens wei- 
tergearbeitet. Gestützt auf die gesammelten 
Erfahrungen und ©rprobten Einrichtungen, 
kann sie jetzt hinsichtlich Zahl und Leistung 
des Nachwuchses allen gestellten Anforde- 
rungen in vollem Umfange gerecht werden. 

Was auf diesem Gebiete In jahrzehntelanger 
Arbeit von der Industrie getan worden ist, 
welche Wege zur Erreichung von Höchst- 
leistungen beschritten wurden, soll der Aus- 
stellungsteil der Reichsgruppe Industrie 
erstmalig in einer alle Wirtschaftsgruppen 
umfassenden Schau zeigen. 

Im Mittelpunkt der Halle steht eine Gruppe 
von Jungarbeltern verschiedener Berufe. 
Sie bringt zum Bewußtsein: In der Mitte des 
Geschehens steht der jugendliche Mensch. 

Für die planmäßige Heranbildung des Nach- 
wuchses war es erforderlich, die Grundlagen 
der industriellen Ausbildung wissenschaft- 
lich zu erarbeiten und festzulegen. Der 



Deutsche Ausschuß für Technisches 
Schulwesen hat diese Aufgabe übernom- 
men, die er in Zusammenarbeit mit den 
Praktikern aus den Betrieben in mustergül- 
tiger Arbeit löste. Das Ergebnis dieser lang- 
jährigon.Arbeiten wird in seinen Einzelheiten 
in dem Ausstellungsteil zur Darstellung ge- 
bracht, der die eben genannte Gruppe um- 
rahmt. 

Die freudige und erfolgreiche Mitarbeit aller 
Gefolgschaftsmitglieder ist um so mehr ge- 
sichert, je besser es gelingt, jedem die für Ihn 
passende und Ihn zufriedenstellende Tätig- 
keit zu geben, d.h. den richtigen Mann 
an den richtigen Platz zu stellen. Des- 
halb werden die Schulentlassenen einer Eig- 
nungsbegutachtung unterzogen, die in den 
ersten Monaten der Beschäftigung durch eine 
genaue Beobachtung des einzelnen und durch 
Probearbeiten ergänzt wird. Zwei greße 
Tafeln neben dem Mittelstück mit einigen Bei- 
spielen der angewandten Methoden bringen 
diese Auslese zur Darstellung. 

Die für die Ausbildung des Facharbeiters 
herausgegebenen Richtlinien lassen dem ein- 
zelnen Werk genügend Spielraum zur An- 
passung an seine betrieblichen Anforderun- 
gen und Möglichkeiten. Sie gewährleisten 
aber eine gleichmäßig wertvolle Ausbildung, 
mag sie in einer geschlossenen Lehrwerk- 
stätte, in einer Lehreckeoder bei einem Lehr- 
facharbeiter durchgeführt werden. Zugleich 
sichert sie dem ausgebildeten Facharbeiter 
die volle Freizügigkeit. Ein wesentlicher Ab- 
schnitt der Ausstellung „Die Lehre des 
Facharbeiters" zeigt an einer Reihe von 
Beispielen, wie die Jugendlichen In dieser 



Lehre beruflich gefördert werden. Der Be- 
sucher sieht vor seinen Augen den Ablauf 
der Ausbildungszeit durch die Darstellung 
von Lehrgängen und die Ausstellung von 
Arbeltsstücken der verschiedenen Jahre. Er 
sieht mustergültige Arbeltsplätze und prak- 
tisch arbeitende Lehrlinge. 

Neben den Facharbeitern bilden einen nicht 
minder wichtigen Teil der Gefolgschaft die 
angelernten Arbeiter. Während die ge- 
lernten Arbeltskräfte für ein größeres, in sich 
abgeschlossenes Arbeitsgebiet ausgebildet 
werden und damit fähig sind, Arbeiten. Ihres 
Berufes selbständig und fachgemäß nach 
Muster wie nach Zeichnung auszuführen, er- 
folgt die Anlernung in erster Linie für einen 
Teilausschnitt und eine Spezialtätig keil. Die- 
ser angclcrnto Arbeiter kann in violan In- 
dustriezweigen nicht entbehrt werden; er ist 
nicht minder wichtig und notwendig wie der 
Facharbeiter. Die Anlernung kann kurz- 
fristig sein; sie kann sich aber auch über eine 
längere Zeit erstrecken. 

Hand in Hand mit der praktischen Schulung 
geht die theoretische Ausbildung. Da die 
Ausstellung auf eine Darstellung der Ausbil- 
dung im industriellen Betriebe beschränkt 
ist, hat sie nur die Werkschuie berücksichtigt. 
Lediglich einige wenige Beispiele der engen 
Zusammenarbeit zwischen Wer ksch u le und 
Praxis konnten gezeigt werden. 

Die Sorge der Betriebsführer um den jungen 
Menschen durfte sich nicht auf die praktische 
und theoretische Ausbildung beschränken. 
Auch die körperliche und geistige Wei- 
terbildung mußte gepflegt werden. In 



welch vorbildlicher Weise die industriellen 
Betriebe diese Aufgabe gelöst, welche Für- 
sorge sie für die Freizeilgestaltung der Jung- 
arbeiter getroffen haben, zeigen die vier 
großen Tafeln an den beiden Enden des 
Mittclgangcs, 

Um der Lehre einen Abschluß zu geben, um 
festzustellen, welches Maß an Fertigkeiten der 
einzelne Lehrling erworben hat, erfolgt am 
Schluß der Lehrzeit die Facharbeiter- 
prüfung, die von den Industrie- und Han- 
delskammern in engster Zusammenarbeit 
mit den Gliederungen der Reichsgruppe In- 
dustrie abgenommen wird- Über die bestan- 
dene Prüfung wird der Facharbeiterbrief aus- 
gestellt. Voraussetzung für die Weidung zur 
Prüfung Ist die Eintragung in die Lehrlings- 
rolle. Die groBe Darstellung an der einen 
Kopfwand der Halle zeigt, welchen Umfang 
das Prüfungswesen angenommen hat. Aus 
den weiteren Darstellungen ist die vielfältige 
und verdienstvolle Arbeit bei seiner Durch- 
führung ersichtlich. 

Als wichtiger Ausschnitt aus der Prüfung 
werden Prüfungsstücke aus zahlreichen Lehr- 
berufen gezeigt. Die Zahl dieser Berufe ist 
viel zu groß, als daß er ein vollständiges 
Bild geben könnte. So mußte sich die Aus- 
stellung auf eine Auswahl der wichtigsten 
beschränken. 

Schaffendes Volk — Schaffende Häjide. 
Sie sind mit dem typischen Werkzeug oder 



Werkstoff ein Symbol der Berufe, die in der 
Ausstellung zur Darstellung gekommen sind. 
Eine Ergänzung erfolgt durch die bereits er- 
wähnten mustergültigen Prüfungsstücke, wel- 
che durch schaffende Hände entstanden. 

Welche Aussichten bringt nun die Ausbil- 
dung zum Facharbeiter? Die Aufstiegsmög- 
lichkeiten in der Industrie selbst und In ande- 
ren Tätigkeitsgebieten versuchen zwei große 
Tafeln darzustellen, die neben dem Mittel- 
stück der Ausstellung stehen. 

Eine große Tafel In der Mitte der Halle zeigt 
an dem Beispiel einer Lokomotive, wie diese 
Höchstleistung industrieller Fertigung durch 
die Arbeit der Fach- und Spezialarbeiter er- 
möglicht wird, die wiederum auf der Ausbit- 
dung des gewerblichen Nachwuchses im in- 
dustriellen Betriebe beruht. 

Die Reichsgruppe Industrie gibt dem Be- 
sucher der Ausstellung ein Bild der umfang- 
reichen und sorgfältigen Kleinarbeit, die in 
den Werken, in den Organen und Aus- 
schüssen der gewerblichen Wirtschaft auf 
dem Gebiete der Nachwuchsausbildung ge- 
leistet wird. Sie zeigt, wie die Ausbildung in 
menschlicher und fachlicher Hinsicht erfolg- 
reich durchgeführt wird, und daß sie das 
Vertrauen der Eltern und Jugendlichen ver- 
dient. Diese können sich überzeugen, daß 
sowohl in Lehr- als auch in angelernten Be- 
rufen gute Berufs- und Lebensaussichten für 
die jugendlichen bestehen. 



HÄLLE 39: Dcmag Aktiengefellfchaft 

Duisburg 



Die DEMAG hat am Rheinufer eine eigene 
Ausstellungshalle von 36 x 20 m — 720 qm 
Bodenfläche errichtet und zeigt in dem 10 m 
breiten Vorbau eine naturgetreue Nachbil- 
dung eine: Blockwalzwerks zum Vorblocken 
von Breitflansch-I-Trägern bis 1200 mm Höhe 
und 300 mm Flanschbreite. Das Gewicht des 
Walzgerüstes beträgt 385000 kg. 

In der Halle sind eine große Anzahl von Mo- 
dellen im Maßstab 1 : 30 der natürlichen Größe 
aufgestellt. 

Sie zeigen: ein Bergwerk mit seinen Über- 
und Untertagebauten, eine Hochofenanlage, 
ein Slemens-Marlln-Stahlwerk, ein Thomas- 
Stahlwerk, eine Industriehafenanlage, einen 
Riesenturmdrehkran von 250000 kg Trag- 
kraft, einen Riesenschwimmkran von 250000 
kg Tragkraft und eine Anzahl anderer Rie- 
sen- und Schwimmkrane, Verladebrücken 
mit Drehkranen und Kipperltatzen, verschie- 
dene Hafenkrane sowie die neue Rheinbrücke 
bei Duisbjrg und eine der beiden Klapp- 
brücken von Antwerpen. 

Eine große Anzahl Bilder aus allen Arbelts- 
gebieten der DEMAG ergänzen diese ach- 
tunggebietende Schau technischer Höchst- 
leistungen. 




Moöcll clnee 250*t-Turmörehhrano 



HALLE 40: Luftfahrt 




5. Luftwaffe. 

6. Luftverkehr. 

7. Luftschutz. 

Die Schau beginnt bei der Jugend, die wie 
überall auch hier den begeisterungsfahigen 
und einsatzbereiten Nachwuchs stellt. Es 
wird gezeigt, wie schon die Jugend In Schule 
und Hitler-Jugend für die Luftfahrt Interessiert 
und gewonnen wird. 

Das Nationalsozialistische Flieger- 
korps (NSFK.) bringt Bilder vom Modell- 
und Segelflugzcugbau und vom Fliegen sowie 
eine Darstellung mit den Ausbildungsstätten 
des NSFK. Ein großes Rcliefmodell eines 
Zielfernscgelfluges von der Wasserklippe 
nach Trier (252 km) zeigt anschaulich die 
Technik des thermischen Segelfliegens. 



Deim Betreten der Ausstellung vom Rhein- 
clngang her fallt der Blick zuerst auf ein mo- 
dernes Schnei Iflugzcug, das Junkers-Ganz- 
metallflugzeug ,.Ju 86". Es weist darauf hin, 
daß in der anschließenden Helle die deutsche 
Luftfahrt mit einer Sonderschau beteiligt ist. 

Man gelangt zunächst in die Ehrcnhallc mit 
der Büste des Relchsmlnislers der Luftfahrt, 
Hermann Görlng. Ein Wandbild weist auf 
das Gesamtgebiet der Luftfahrt hin, das nach 
folgenden Gesichtspunkten unterteilt ist: 

1. Jugend und Luftfahrt, 

2. Ingenieurausbildung, 

3. Luftfahrtindustrie und Facharbeiternach- 
wuchs. 

4. Forschung und Entwicklung im Dienste der 
Luftfahrt. 



Die technische Arbeit In der Luftfahrt ver- 
langt ganz besonders fähige Ingenieure. Daher 
muB auf die gründliche Ausbildung gerade 
des Ingenieurnachwuchses der größte 
Wert gelegt werden. Der Werdegang des 
Jungen Menschen von der Schule über die 
technischen "Mittel- und Hochschulen wird 
dargestellt, wobei den „Flugtechnischen 
Fachgruppen" und „Arbeitsgemeinschatten" 
an den Ingenieurschulen und technischen 
Hochschulen besondere Bedeutung zukommt. 
Die jungen Studierenden erweitern und ver- 
tiefen hier gleichzeitig ihre theoretischen und 
praktischen Kenntnisse. Die von diesen 
Gruppen entworfenen und gebauten Hoch- 
leistungssegelflugzeugmusfer werden in Mo- 
dellen gezeigt, wobei das Modell der Flug- 
technischen Fachgruppe an der Technischen 
Hochschule Stuttgart besondere Beachtung 
verdient, das im diesjährigen Reichsberufs- 
wettkampf der deutschen Studenten mit dem 
ersten Preis ausgezeichnet wurde. Hierbei 
ist durch tiegende Anordnung des Piloten 
eine Querschnittsverminderung und damit 
eine Leistungssteigerung erreicht worden. 

Zur Vermittlung des Wissens vom Lehrer an 
die Schüler sind gediegene Lehrmittel uner- 
läßlich. Die ..Lehrmittelsleile für Luft- 
fahrttechnik" fertigt aus Flugzeugeinzel- 
teilen Lehr- und Schnittmodelle cn für alle 
deutschen Schulen einschließlich der Hoch- 
schulen und fliegerischen Ausbildungsstellen. 
Ein Schaukasten enthält verschiedene solcher 
Lehrmittel, u. a. istdie Entwicklung des Dreh- 
zahlmessers für Flugmotoren an verschie- 
denen Geräten zu sehen. Die Wirkungs- 
welse des Junkers-RohÖlmotors Jumo 204 



kann an dem sauber ausgeführten Original- 
st nittmotor studiert worden. 

Die Aufgaben des Ingenieurs in der Luftfahrt 
sind sehr mannigfaltig. Eine davon ist das 
Ingenieurmäßice Fliegen. Hierunter ver- 
steht man die Durchführung von Meßflügen, 
um Eigenschaften und Leistungen von Flug- 
zeugmustern zu ermitteln und für die Ent- 
wicklung auszuwerten. Die hierzu benötigten 
Meßgeräte und Instrumente sird im Original 
In einem aufgestellten Flugzeugrumpf einge- 
baut, bei dem eine Scitenwand zum Teil 
entfernt ist. 

Hochwertige Facharbeiter sind in der Luft- 
fahrtindustrie ebenso wichtig wie tüchtige 
Ingenieure. Der Ausbildung geeigneten Fach- 
arbeiternachwuchses dienen gerade hier be- 
sonders gut eingerichtete Lehrlingswerk- 
stätten (siehe Modell), worin die Lehrlinge 
mit den Besonderheiten des Werkstoffes, 

seiner sachgemäßen Behandlung und der 
verantwortungsvollen Arbeit vertraut ge- 
macht werden. Lehrlingsarbeiten aus den 
verschiedenen Arbeitszweigen sowie hoch- 
wertige Erzeugnisse der Flugzeugindustrie 
(Sternmotor im Schnitt und ein Ganzmetall- 
tragflügel) vervollständigen diese Abteilung. 

Wissenschaftliche Forschung und 
Entwicklung bilden die Grundlagen für die 
Hochleistungen unserer Luftfahrtindustrie. 
Der Wert der Luttfahrtforschung wurde zwar 
schon vor dem Kriege von einigen wenigen 
Instituten erkannt und auch In der schweren 
Zeit nach dem Kriege von unermüdlichen 
Pionieren unter den schwierigsten Umständen 
weitergeführt, jedoch erst im dritten Reich 



in seiner vollen Bedeutung gewürdigt und 
durch den großzügigen Ausbau vorhandener 
und die Gründung neuer wissenschaftlicher 
Institute und Forschungsgesellschaften geför- 
dert. Beredter Ausdruck hierfür ist die kürz- 
lich vollzogene Gründung der „Deutschen 
Akademie für Luftfahrtforschung". 

Ergebnisse dieser Forschung werden z. B. 
an einem Schaustück, das die Entwicklung 
der Holzluftschraube veranschaulicht, sowie 
an Modellen von Zielflug- und Bllndlande- 
anlagen gezeigt, die den Fortschritt der Flug- 
navigation bei unsichtigem Wetter mittels 
elektrischer Wellen nahebringen. Geräte und 
Hilfsmittel, die dem Forscher und Ingenieur 
dienen zur Untertuchung von Luftströ- 
mungen an angeblasenen Körpern und zur 
Prüfung von Werkstoffen, sind der Rauch- 
kanal nach System Lippisch, das Modell 
eines Trudelwindkanals sowie eine Röntgen- 
anlage zur Durchleuchtung von Werkstoffen 
mittels Röntgenstrahlen. Die genannten An- 
lagen werden in Betrieb vorgeführt. Verschie- 
dene Kurzfilme von der Luftfahrtforschung 
zeigen Ausschnitte aus diesem umfangreichen 
Arbeitsgebiet. 

Der Aufbauwille des Führers hat dem 
deutschen Volke mitderWiedererlangungder 
Wehrhoheit auch eine starke Luftwaffe 
geschenkt, die unter der zielbewußten Füh- 
rung des Reichsministers der Luftfahrt, Gene- 
raloberst Hermann Goring, zu einem Macht- 
faktor wurde und damit der Sicherung des 
Friedens dient. 

Modelle von Unterkünften und Wirtschafts- 
gebäuden der Luftwaffe sowie das Modell 
einer Werfthalle sind aufgestellt. Eine wir- 



kungsvolle schematische Darstellung veran- 
schaulicht die Laufbahnen von Mannschaften 
und Offizieren in der Luftwaffe. Voller Ein- 
satz der ganzen Persönlichkeit wird auch hier 
verlangt und führt zu Aufstieg und Erfolg. 

Dem friedlichen Verkehr der Völker unter- 
einander dient der weltumspannende Luft- 
verkehr, der riesige Entfernungen in kür-, 
zester Zeit mit größtmöglicher Sicherheit und 
Pünktlichkeit überwindet. An erster Stelle 
im Weltflugverkehr stehen die „Deutsche 
Lufthansa" und die „Deutsche Zeppelin- 
Reederei", die erfolgreiche Pionierarbeit auf 
dem Gebiet des regelmäßigen Personen-, 
Post- und Frachtverkehrs geleistet haben. 
Dio Deutsche Lufthansa zeigt statistische Dar- 
stellungen über die Verkehrsentwicklung 
sowie Modelle von neuzeitlichen Schnellver- 
kehrsflugzeugen und von den schwimmenden 
Flugzeugstützpunkten „Westfalen" und „Ost- 
mark", die dem Transozeanverkehr dienen. 
Leuchtkarte und Leuchtglobus lassen die 
Linien der internationalen Luftverkehrs- 
strecken aufleuchten. 

Das Weltrekord - Segelflugzeug (Muster 
D-B-10). mit dem In einem Fluge die Strecke 
von 506 km bewältigt wurde, hängt in dar 
Haltenmitle an der Decke. Am Durchgang 
zur Nachbarhalle steht ein Seitenmotor mit 
einziehbarem Fahrwerk eines modernen 
Flugzeuges (FW 58 „Werne") Im Original. 
Eine Auswahl aus dem großen Gebiet des 
Luftfahrtschrifttums weist den Weg zum 
tieferen Eindringen in das Luftfahrtwissen. 

„Luftschutz tut not!" Das deutsche Volk 
schützt seine Heimat. Wenn die Kriegs- 
fackel entflammen sollte, können in wenigen 



Stunden feindliche Flugzeuge unsere Städte 
erreichen. Die aktive Abwehr ist Aufgabe 
unserer Luftwaffe. Zur wirksamen Unter- 
stützung der Abwehr muß jedoch die gesamte 
Bevölkerung tätig mithelfen; dies ist in einem 
monumentalen Glasfenster dargestellt, das 
den Abschluß der Luftfahrthalle bildet. 



In einem Ftlmvorfllhrungsraum ist die 
Möglichkeit geboten, wertvolle Filme, auch 
Tonfilme, aus dem Gesamtgebiet der Luft- 
fahrt zu sehen. So gibt die Sonderschau in 
der Halle 40 einen kurzen Überblick über die 
Arbeit und das Schaffen der gesamten deut- 
schen Luftfahrt. 



41-46: Mufterhaufer (siehe besonderen Führer) 



Die sechs Musterhäuser enthalten u. a. Haus- 
büchereien, die von der Reichsstelle zur För- 
derung des deutschen Schrifttums, Berlin (Im 
Ami Rosenberg), zusammengestellt wurden. 
Es werden Bücherelen eines Obersteigers 
(Gesamteinkommen 400 RM.), eines Garten- 



bauarchitekten (500 RM.), eines Arztes 
(600 RM.). eines Dlpl.-Ingenieurs (700 RM.), 
eines höheren Staatsbeamten (650 RM.) und 
eines Prokuristen in einem Industriewerk 
(1000 RM.) gezeigt. 



47: Vorplatz zum Rheineingang, Kaffenhaufer 

47a: Rheineingang 

48 : Hauptctngang, Kaffenhaufer 



HALLE 49: Wilhelm Tcubcrt, Winöhraftzentrale 

Berlin NW 87, Clauölusftraße 3 



Das Windkraftwerk Teuberl (Bauart Teu- 
bert-Könlg) dient der Erzeugung elektrischen 
Stromes. Mit 42 m Spitzenhche ist es die bis- 
her größte Ausführung eines Windkraftwer- 
kes. Auf einem stählernen Mast von 33 m 
Höhe ist das Windkraftwerk schwenkbar ge- 
lagert, das im Inneren die Dynamomaschine 
trägt, die von dem Windrad angetrieben wird. 

Es besteht aus vier nach Arl von Flugzeugtrag- 
flächen gebauten Flügeln, deren Spitzenkrels- 
durchmesser30m beträgt, und stellt sich ohne 
Windfahne selbsttätig genau in die Windrich- 
tung ein. Durch eine selbsttätig wirkende 
Regelvorrichlung wird der Anstellwinkel der 
Flügel jeweils so gesteuert, daß die Drehzahl 
des Windes auch bei schwankenden Wind- 
geschwindigkeiten völlig gleichbleibt, infolge- 
dessen auch die Drehzahl der Dynamo und 



die Spannung des erzeugten Stromes. Durch 
diese verblüffend genau arbeitende Flügel- 
verstellregelung wird Jede zusätzliche Strom- 
veredlung gespart. Das ausgestellte Wind- 
kraftwerk leistet bei einer Windgeschwindig- 
keit von 6,5 m/sek 5 Kilowatt Gleichstrom, 
der durch ein Kabel zu dem auf der Erde be- 
findlichen Schaltbrett geleitet wird. Er dient 
zur teilweisen Stromversorgung des benach- 
bart liegeidenMusterlagers des Reichsarbeits- 
dienstes. 

Als Reserve für die Überbrückung windstiller 
Stunden werden Motordynamosätze oder 
Akkumulatorenbatterien und bei größeren 
Anlagen Wasserstoffmotoren mitgeliefert, für 
die der Wasserstoff in einer Elektrolyseur- 
batterie aus dem Wlndkraftslrom gewonnen 
wird. 



HALLE 49a: Mufterlager 

Öee Reichearbeitööienftce 



Der Reichsarbeitsdienst hat auf der Reichs- 
ausstellung „Schaffendes Volk" auf einer 
Fläche von 3500 qm ein Arbeitsdienstlager 
errichtet, bestehend aus: a) Wirtschafts- 
baracke, b) Verwaltungsbaracke, c) Mann- 
schaflsbaracke. d) Führerbaracke, e)Wasch- 
baracke, f) Abortbaracke, g) Führerwohn- 
haus. 

In ihrer Gesamtanlage unterscheidet sich 
diese Unterkunft von den neuzeitlichen Ba- 
rackenlagern des Rclchsarbeitsdienstes nur 
dadurch, daß an Stelle von vier vollkommen 
gleichartigen Mannschaftsbaracken nur eine 
aufgestellt ist. Wegen Platzmangels nicht zur 
Aufstellung gelangt sind eine Kammer- 
baracke und eine Anzahl genormter Neben- 
räume, u. c. Fahrradschuppen und Geräte- 
schuppen. Sämtliche Baracken sind so ein- 
gerichtet, wie es der normale Dienstbetrieb 
erfordert. 

a) Die Wirtschafhba rocke umfaßt einen gro- 
ßen Tagesraum, der als Speise-, Aufent- 
halts- und Unterrichtsraum dient, ferner 
die Küche mit vollständiger Einrichtung. 
Vorratsraum, elektrischer Kühlanlage, 
Kantine usw. 

b) In der Verwaltungsbaracke befinden sich 
die Schreibstube und Arbeltsräume für die 
Verwaltung. Quarllermelster, Zeugmel- 



ster. Koch und Monteur, die Unterkunfts- 
räume für die Obertruppführer, für den 
sanitären Dicnit die HcÜstube, Unter- 
suchungsraum, Absonderungsraum. 

c) Die Mannschaftsbaracke enthält drei 
Mannschaftsstuben für je einen Trupp mit 
entsprechender Einrichtung. 

d) Die Fuhrerbaracke enthält die Unter- 
kunflsräumefürden Abteilungsführer, vier 
Zugführer und den Verwalter. Außerdem 
Ist ein gemeinsamer Aufenthaltsraum mit 
kleiner Teeküchc vorhanden. 

c) Die Waschbaracke umfaßt den Ausklelde- 
raum mit Wasch- und Brauseraum, ferner 
Heiz- und Trockenraum, Entwesungs- 
kammer und einen Raum zum Aufstellen 
von Motoren. 

g) Dos zum Lager gehörende Führerwohn- 
haus besteht aus drei Zimmern. Küche. 
Bad und Diele und ist vollständig einge- 
richtet. 

In dem Tagesraum und einigen Unterkunfts- 
räumen werden Modelle der vcrschicdcnslen 
Art von Baustellen gezeigt. Besondere Be- 
achtung verdient ein Relief des Gruppen- 
bereichs 210 im Maßstab 1:100000. Das 
Relief stellt mit seinen winzig kleinen Mo- 
dellen von Industriebauten. Schachtanlagen, 



Hochöfen, Rheinbrücken und Häusern ein 
Kunstwerk dar, an dem Arbeitsmänner der 
verschiedensten Berufe mit großem Ge- 
schick, unendlicher Geduld und Liebe in ihrer 
Freizeit gearbeitet haben. Weit Ober 100000 
einzelne Häuschen sind Ober die 43 qm große 
Fläche verteilt. 



Gezeigt werden ferner verschiedene kunst- 
gewerbliche Gegenstände, die einen Ein- 
blick In das handwerkliche und kulturelle 
Schaffen des Reichscrbeitsdienstes vermitteln. 

Das niedersächsische Tor des Lagers wurde 
ebenfalls von Arbeifsmännern hergestellt. 



■ 



50~5£: Wtlhclm=Guftloff=Sieölung 



„Was nützen uns alle anderen Dinge, wenn nicht die Ernährung unseres 
Volkes gesichert ist! Heute kommt es auf jede kleinste Stelle an!" 

Ha— Ci-l.» <C>C<va Watha 1W7). 



öl 



Iber Sinn und Aufgabe des Arbeiterheim- 
stättenbaus nimmt das Gauheimstättenamt. 
Gau Düsseldorf, das die gesamte Betreuung 
der Wilhelm-Gustloff-Siedlung durchgeführt 
hat, wie folgt Stellung: 

Die bevölkerungspolitischen Bestrebungen 
des neuen Staates können nur dann auf die 
Dauer von Erfolg begleitet sein, wenn die 
dazu notwendigen Lebensgrundlagen ge- 
schaffen werden. Unter diesen ist eine der 
wichtigsten Fragen auf dem Gebiete des 
Wohnungs- und Siedlungswesens zu lösen. 

Mit dem Gesundungsprozeß der gesamten 
deutschen Wirtschaft hat sich unsere Reichs- 
regierung die Aufgabe gestellt: an die Lösung 
der wohl größten Sozialaufgabe heranzu- 
gehen und für das Heim des arbeitenden 
Menschen zu sorgen. 

Die Deutsche Arbeitsfront, die laut Verord- 
nung des Führers vom 24. Oktober 1934 die 
Verantwortung für den sozialen Frieden 
trägt, hat in ihrer Organisation die Voraus- 
setzung zur Übernahme dieser Aufgabe ge- 
schaffen. Sic muß diese Aufgabo überneh- 
men, weil die Schaffung gesunder Wohnver- 
hältnisse eine der Voraussetzungen für den 
dauernden sozialen Frieden darstellt. Der 
Führer selbst hat im März 1934 in seinem be- 
kannten ErlaS die Schaffung gesunder Woh- 



nungen als eine „der vordringlichsten und 
schwierigsten Aufgaben" bezeichnet. 

Der Deutschen Arbeitsfront ist die Aufgabe 
übertragen worden, gewissermaßen als Treu- 
händer des schaffenden Volkes den Arbeiter- 
wohnungsbau zu betreuen. Sie will weder 
Besitzer der Wohnungen noch des Grund 
und Bodens werden, sondern sie hat die 

Durchführung dieses verantwortlichen gro- 
ßen Werkes zu lenken und wird auch dafür 
sorgen, daB die Wohnung in den Besitz des 
schaffenden Deutschen übergeht. 

Unter Wohnung verstehen wir das Heim, 
ganz gleich, ob es sich um eine Geschoß- 
wohnung, um ein Eigenheim oder um eine 
Kleinsiedlerstelle handelt. Es ist in der letzten 
Zeit soviel von der Siedlung gesprochen und 
geschrieben worden, daß der Begriff „Sied- 
lung" auf ein derartiges Geleise gekommen 
ist, daB man fast an die Uberlebten Stadtrand- 
siedlungen in herzloser Aneinanderreihung 
schemalischer Typenhäuser erinnert wird. 

Je nach Lösung der Fragen einer gesamten 
Raumordnung des Reiches und der damit 
im Zusammenhang stehenden Landesplanung 
werden wir Gemeinschaftssiedlungen 
bauen, und zwar aller Schaffenden. Um 
den Mittelpunkt einer Siedlung, um den 
Marktplatz .oder Anger gruppieren sich Ge- 
meinschaflshäuser, das Haus der Bewegung 



mll Ihren Untergliederungen HJ., NS.-Frauen- 
schaft usw. 

Das kulturelle Leben wird mil in den Vorder- 
grund gestellt, darum müssen Vortragssäle 
und Versammlungsräume, Kino und der- 
gleichen Einrichtungen — wenn auch zu- 
nächst nur In der Planung — geschaffen 

werden. 

Von diesem Mittelpunkt der Siedlung aus 
gruppieren sich die städtebaulichen Räume 
zur Aufnahme von GeschoBwohnungen in 
offener Bauweise, in Licht, Luft und Sonne. 
Volkswohnungen, Einfamilienhäuser in Rei- 
hen zusammengcbauloder frei stehend, Klein- 
siedlungen usw. Mit anderen Worten: es 
heißt eine gesunde Mischung aller Woh- 
nungsgattungen schaffen in städtebaulich 
einwandfrei gelösten Räumen ohne Boden- 
spekulation und mit Ausschaltung von Nutz- 
nießern der bisher üblichen Wohnungs- 
wirtschaft. Die Wohnung für den schaffenden 
Deutschen soll ausreichend, gesund und 
billig werden. Sie soll etwa nur '/ö seines 
Einkommens betragen. Diese Aufgabe Ist 
gestellt, und wir müssen versuchen, dieses 
Ziel zu erreichen. 

Da es aus naheliegenden Gründen aber un- 
möglich war. auf der Ausstellung ..Schaffen- 
des Volk" eine gemischte Siedlung aller vor- 
erwähnten Wohnungsgattungen zur Dar- 
stellung zu bringen, so haben wir uns auf eine 
Teilaufgabe beschränken müssen. Wir haben 
aber den wichtigsten Teil für den 
Arbeiter Wohnungsbau herausgegriffen 
und gebaut, nämlich eine geschlossene Klein- 
anlage von etwa 14 Heimstättensiedlungen, 
die. um einen Anger entsprechend gruppiert. 



praktisch, schön und richtig gefühlt sein 
dürften. Eine solche He im Stättensiedlung ist 
und bleibt für den deutschen Arbeiter für alle 
Zeit das Wohnungsideal. Die hier gezeigten 
Siedlerstellen halten sich bezüglich der Be- 
lastung Im Rahmen der gesetzlichen Vor- 
schriften, und keine liegt Über 30 RM. im 
Monat. 

Eine derartige Heimstätte mit auskömmlichem 
Wohnraum im Erdgeschoß und 2 oder 3 
Kammern im Obergeschoß für Kinder bei- 
derlei Geschlechts einschließlich im Erd- 
geschoß liegender Wirtschaftsräume und 
Kleinviehställe nebst auskömmlichem Garten 
für die eigene Obst- und Gemüseerzeugung 
hilft mit, die Grundlage unserer so hoch- 
wichtigen Bevölkerungs- und Ernährungs- 
politik zu schaffen. 

Die hier gezeigte Dorfsiedlung mit allen 
Einzelheilen soll neue Wege weisen, und alle 
Anlagen, ganz gleich, ob es sich um Haus. 
Stall oder Garten handelt, sind die Ergebnisse 
mehrjähriger Kielnarbelt und vieler gemach- 
ter Erfahrungen. Die Gesamtanlage der Sied- 
lung ist so gearlct und gruppiert, daß von 
vornherein ein Gemeinschaftsleben gewähr- 
leistet ist. Sogar die Häuser um den Anger 
herum sind durch niedrige Mauern verbun- 
den, um zum Ausdruck zu bringen, daß nicht 
jeder, auf sich gestellt, nun etwa ein Eigen- 
leben führen kann, sondern daß hier eine 
Gemeinschaft, und zwar eine aufbauwillige 
Siedlergemeinschaft, als Glied in der Kette 
völkischen Lebens am Werke ist. 

Über die Art und Durchbildung der einzelnen 
Siedlerhauser geben die beigefügten Zeich- 
nungen und Fotos näheren Aufschluß. Es sei 



nur noch gesagt, daß versucht worden ist, 
Heusteil vom Stallteil zwar räumlich zu 
trennen, aber durch einen überdeckten 
Arbeitsplatz eine, organische Verbindung zu 
gewährleisten. Auch über die Wirtschafts- 
und Stallteile gartenwärts legt sich das 
Hauptdach des Siedlerhauses selbst, ohne 
einen sogenannten Stallanbau anzukleben. 

Auch Ist an einen Unterste II räum zwischen 
Stall und Wohnhaus gedacht zur Aufnahme 
von Fohrrädern, Karren, Gartenge röten, 
Düngemitteln und dgL, was wohl auch erst- 
malig gezeigt werden dürfte. Hierdurch soll 
vermieden werden, da8 später die unschönen 
Anbauten folgen, die schon so viele Sied- 
lungen verunstaltet haben. 

Einige Häuser werden während der Aus- 
stellungszeit nicht bewohnt, dafür aber mit 
zeilgemäßen praktischen, billigen und doch 
schönen Möbeln aus Handwerk und Handel 
ausmöbliert und den Ausstellungsbesuchern 
zugänglich gemacht. Desgleichen wird die 
Kleintierhaltung in vorbildlicher Welse ge- 
zeigt, und vor allen Dingen befleißigen wir 
uns einer natürlichen Bodenpflogc. Durch 
eine sinnvolle restlose Kompostierung aller 
Abfallsloffe erstreben wir eine natürliche 
Düngung, und zwar auf Grund des bewährten 
Bodenbedeckungsverfahrens. 

Inmitten der Siedlung ist eine Grünfläche 
vorgesehen, wo euch Klefntierc ihr Futter 
holen können. Zum Abschluß dieser Grün- 
fläche, angelehnt an den Anger, finden wir 
die wieder zum Leben erweckte sogenannte 
Dorflinde. Sie beschattet ein kleines Zier- 
brunnchen, einen Siedlerknaben darstellend, 
der gerade sein Entchen zum Wcsser führt. 



Rechts und links davon sind Sitzgelegenheiten 
auf einer bewußt angelegten Abschlußmauer 
zwischen Grünanlage und Durchgangsstraße 
angebracht. Um die Dorf linde herum denken 
wir uns den Sammelpunkt der Gemein- 
schaft und eine Feicrabendgestaltung. wie 
man sie sich zweckmäßiger und schöner kaum 
denken kann. 

Die Siedlungshäuser selbst sind in ihrer 
äußeren Gestaltung ganz der niederrhei- 
nischen Landschaft angepaßt. Die Außen- 
mauern sind mit altbewährtem Ziegelstein- 
mauerwerk ausgeführt, das etwas tief ge- 
fugt und mit einfacher Kalkbrühe hell ge- 
schlämmt ist. Darüber ein ruhiges, nicht 
durch Aufbauten zerrissenes Dach, mit dunkel- 
blau-grauen Pfannen abgedeckt. 

Die Gesamtplanung und Organisation dieser 
Heimstättensiedlungsanlage einschließlich der 
Gartengestaltung lag in den Händen des 
Reichs- bzw. Gauheimstättenamtes, und 
zwar in Anlehnung an den Gesamtbebau- 
ungsplan des Ausstellungsgeländes, den Pro- 
fessor Grund geschaffen hat. 

Die Trägerschaft übernahm die Rheinische 
Heimstätte, provinzielle Treuhandstelle für 
Wohnungs- und Klelnsiedlurgswesen, die 
auch die Hypotheken hergäbe vermittelte und 
damit einschließlich der Reichsdarlehen und 
des Elgenkapitals der Siedler die Gesamt- 
finanzierung durchführte. 

Grund und Boden, Aufschließung der Grund- 
stücke sowie den Ausbau der Straßen und 
Wege übernahm die Stadt Düsseldorf. 

Die Siedlerslellen wurden, wie schon er- 
wähnt, mit den Siedlungskrediten des Reiches, 
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also mit den sogenannten „Reichsdarlehen" 
gefördert und halten steh Im Rahmen der 
Bestimmungen des Reichs- und Preußischen 
Arbeilsministers Ober die Förderung der 
Kleinsiedlung vom 21. April 1936. 

Die architektonische Bearbeitung der Sied- 
lung und Haustypen nach den Richtlinien des 
Gauhclmstättenamtes lag in Händen des 
Architekten Hanns Bökels; desgleichen lag 
in seinen Händen die Gestaltung und Durch- 
bildung der Siedlerschule. 

Ein Siedlerhaus, das ebenfalls einige Mate zur 
Ausführung kam, wurde von dem Architekten 
Dlpl.-Ing. Hans-Maria Schneider be- 
treut. 

Das Brunnenfigürchen schuf der Bildhauer 
August Wilhelm Goebel. Sämtlich in 
Düsseldorf. 

Der „Deutsche Siedlerbund", der von Partei 
und Staat mit der fachlichen Schulung, Wirt- 
schaftsberatung und Betreuung aller deut- 
schen Helmstätten- und Eigenheimsiedler 
beauftragt worden Ist, hat nunmehr alle 
weiteren Arbelten übernommen. Er Ist die 
Organisation öder Heimstätten- und Elgen- 
hclmsledler und erreicht durch fachliche 
Schulung und Beratung wirkliche Betreuung 
aller in Frage kommenden Menschen, die auf 
kleiner Scholle arbeiten. Er bringt sie zur 
Leistungssteigerung und infolge fachlicher 



Schulung zu Hächsterträgen der Kleinsiedler- 
wirtschaft. 

Damit es nicht bei Verordnungen und sonst 
gutem Willen verblieb, haben wir den Weg 
gefunden, hier im Gau Düsseldorf, und zwar 
inmitten dieser Mustersiedlung, eine eigene 
Siedlerschule von Grund auf neu zu erbauen. 



Wersich über die Klcinsiedlungshäuser selbst, 
deren Finanzierung und Wirtschaftsein rich- 
tung im näheren informieren will, der be- 
suche eins der drei ausmöblierten und dem 
Publikum zugänglichen und noch nicht be- 
wohnten Musterhäuser, wo er einen ent- 
sprechenden Prospekt vorfinden wird. 



Mit diesem Siedlungsausschnitt auf der Reichs- 
ausstellung „Schaffendes Volk" hoffen wir, 
einen weiteren Baustein für das deutsche 
Siedlungswerk geschaffen zu haben. Es gilt 
weiter zu lernen, ob der beschrittene Weg 
für die deutsche Siedlung richtig ist. 

Indem wir rastlos an dieser gestellten Aufgabe 
weiterarbeiten, verwirklichen wir den Aus- 
spruch des leider verstorbenen, aber unver- 
geßlichen Gauleiters Schemm, der da sagte: 
„Der Marsch des Nationalsozialismus ist der 
Weg in die Heimat." 



Sonöerfchau 
Oer Wilhelm^Guftloff =SicÖlung Haus Nr, 4 

(Mußcrfchau Oer Klcinticrhaltung) 



Das Bergische Kroftfutterwerk (Muska- 

tor)unddieWestdeirtscheMühle(Ovator), 

Düsseldorf- Hafen, zeigen im Haus Nr. 4 in der 
Wilhclm-Gustloff-Siedlung in gläserner Brut- 
apparaten (Leihgabe des Reichsverbandes 
deutscher Kleintierzüchter, Berlin) die Ent- 
stehung des Kükens im Ei vom I.Tog der 
Brut bis zum schlüpfenden Küken. Die 
Embryoncnfärbung wird nach der Methode 
von Professor Gräperf. Jena, durchgeführt. 

Im Freigelände dieses Siedlerhauses Nr. 4 
werden von den beiden genannten Firmen 
Musterstdllc ihrer Kleintierzucht-Versuchs- 
anlagen, und zwar für Kaninchen, Tauben, 
Höhner, Ziegen und Schweine, gezeigt. Diese 
Musterställe sind mit erstklassigen Tieren be- 
setzt. Es wird hier die sachgemäße Haltung 
Fütterung. Pflege und Aufzucht dieser Tiere, 
insbesondere die natürliche und künstliche 
Aufzucht des Geflügels vorgeführt. 



52 a: Kleingärten 



(siehe auch unter „Garlenanlagcn", Ausstellungstell 8) 



53: KonÖttoren=Cafe 



54: Hitler=JugcnÖ=Heim uno Turnhalle 

(siehe unter „Gartenanlagen", Ausstellungsteil 11) 



55: „Schönheit Oer Arbeit" 

Gefolgfchaftehauö für Öae Gartenamt 

(siehe unter „Gartenanlagen", Ausstellungslei! 13) 



56: NSV.=KinÖcrheim 

(siehe unter „Gartenanlagen", Ausstellungsteil 29) 



57: Hauptfeftplatz mit großer Leuchtfontäne 

(Beschreibung Seite 177 ff.) 



58: Konzertplatz im Garten mit Leuchtfontäne 

(Beschreibung Seile 177fr.) 



59: Wafferfpiele 

(Beschreibung Seite 177ff.) 



60: Leuchtorgeln 

unö PUfttken „Roffebänöiger" 

(Beschreibung Seite 177ff.) 



61: Hauptfcftftraße 



62: Stummee Poftamt 

(siehe auch Halle 6) 



©3: Unteriröifcher Schutzraum 

errichtet von der Wirtsc haftsgruppe Bauindustrie in der Reichsgruppe Industrie, 

dem Deutschen Beton-Verein und 

dem Deutschen Zementbund 
in Zusammenarbeit mit der Luz-Bau-G. m. b. H.. Ingenieurbüro für Luftschutz- 
anlagen und Bautenschutz in Berlin-Charlottenburg 



Die gebaute Schurzraumanlage ist wohl als 
Sonderanlage errichtet, kann aber auch bei 
sinngemäßer Anpassung innerhalb eines 
jeden Gebäudes ausgeführt werden. 

Die dargestellte Schutzraumanlage ze.igt ver- 
schiedene Konstruktionsarten. 

I.Gasschleusen A und B, Schutzraum D. 

Die gewölbte Form der Decke ermöglicht 
den Verlauf der Stützlinie im Querschnitt. 
Die Lasten aus den Decken können daher 
durch die Konstruktion in Bogenform auf die 
Wände und weiter auf die Fundamente über- 
tragen werden. Jedes Gewölbe übt einen 
starken seitlichen Schub auf die Widerlager 
aus, der durch die Mauern in sich selbst oder 
in Verbindung mit dem anschließenden Erd- 
reich aufgenommen wird. 

Gewölbe sind, wenn die Aufnahme des 
Schubs gesichert ist. sehr tragfähig, selbst 
dann noch, wenn die Belastung nicht gleich- 
mäßig auf die ganze Deckenfläche zur Wir- 
kung kommt. 

Die Räume A und D sind mit halbkreisför- 
migen Tonnen überwölbt. (A in Ziegel, D in 



Beton.) Der Schutzraum D erhält die not- 
wendige Verspannung durch die seitlich an- 
schließenden Konstruktionen. Schleuse B 
(Kappe in Ziegel). 

Die Außenwand erhielt Verstärkungspfeiler, 
weil die gewölbte Kappe mit geringer Stich- 
höhe einen besonders hohen Schub ausübt. 

Der Schutzraum erhielt eine Belüftungsan- 
lage. um die Schutzraumfläche voll ausnutzen 
zu können. 

2. Schutzraum C. 

Die biegefeste Massivbauweise, der Eisen- 
beton, kann auch noch bei einem sehr ge- 
ringen Stahlaufwand seine vorzuglichen Eigen- 
schaften besitzen. 

Wagerechte Deckenuntersichten ohne Zwi- 
schenstütien ermöglichen an sich die beste 
Raumausnutzung. Solche Decken erfordern" 
jedoch, eine bestimmte Eisenmenge. Der ge- 
samte Bedarf an Bewehrungseisen geht aber 
auf 50 Prozent zurück, wenn eine Pilz- 
stütze in Raummitte untergebaut ist, ohne daß 
dadurch die Raumausnutzung erheblich ver- 
schlechtert wird. 



64: Milchhofthalle 



■ 



P 



HALLE 65: ßau=Stahlgcroebe G. m. b. H 

Düffcloorf 



Links vom Haupleingang, neben dem Bahn- 
hof der Liliputbahn, sieht das Haus der Bau- 
Stahlgewebe G. m. b. H., Düsseldorf. An 
den 16 m hohen gewebeverkleideten durch- 
sichtigen Turm legen sich beiderseits in ele- 
gantem Bogen zwei zehn Meter lange eng- 
maschige Baustahlgewebematten. Das all- 
seitig sichtbare bekannte Firmenzeichen krönt 
in Form einer ncchts erleuchteten Laterne 
den Turm. Die Seitenwände sind mit Bild- 
berichten aus der Betonpraxis versehen, Be- 
sondere Beachtung verdient die rückseitig 
dem Pavillon angegliederte drei Meter frei 
ausladende ßalkonplatte, bei der die bei 
Baustahlgewebe mögliche Eiseneinsparung 
an zwei offengelassenen Balkonausschnitten 
besonders anschaulich wirkt. Die Platte 
kann mtf 10000 kg gleich 120 Personen be- 



lastet werden. Im Innenraum sieht man nach 
Drahtstärke und Maschenweite verschie- 
denste Gewebesorten in Matten oder Rollen 
sowie großformatige Leuchtfotos, die einen 
Einblick in das umfangreiche Anwendungs- 
gebiet dieser neuzeitlichen Betonarmierung 
geben. Ein Dioramamodell einer Autobahn 
zeigt die technisch interessanten Szenen des 
Bewehrungseinbaues und den hohen Anteil 
des Baustahlgewebes. Rund 75 Prozent der 
bisher erstellten Reichsautobahnen wurden 
mit Baustahlgewebe bewehrt. Ein weiteres 
Modell zeigt die vielfältige Anwendung des 
Baustahlgewebes in der Landwirtschaft, be- 
sonders Im Silo-, Kartoffelgruben- und Dung- 
stättenbau. Außerdem besteht die Möglichkeit 
der jederzeitigen Vorführung des kürzlich 
uraufgeführten Baustahlgewebe-Lehrfilms. 



HALLE 66: Hüttenzement=Verbant> GmbH., 

Düffclöorf 



Indem in der Form eines Brückensenkkastens 
errichteten Pavillon unter einer 18 m frei 
trcgenden, 15 m breiten Eisenbetonplatte 
wird gezeigt: 

1 Modell im Maßstab 1:40 einer Zement- 
fabrik zur Herstellung von Zement aus 

Hochofenschlacke (Hülleiizementc). In offe- 
nen Schränken eine Ausstellung Uber die 
Hüttenzemente, ihre Prüfung, ebenso Ihre 
Verwendung unter den verschiedensten Be- 
dingungen. Schlackenpräparate unter Mi- 
kroskopen. Prüfkörper von Zemenl und 
Beton. Ferner Ausstellung von Lichtbildern 
und Großphotomonlagen von mit Hütten- 
Zementen ausgeführten Bauwerken. 
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67: Atelierhaud'unö Volksbücherei 



D, 



'le Volksbücherei der Siedlung, die von 
den Düsseldorfer städtischen Volksbüche- 
reien und von der Reichsstelle zur Förderung 
des deutschen Schrifttums, Berlin (im Amt 
Rosenberg), zusammengestellt wurde, gibt 
an einigen Proben einen Einblick in die 
heutige Schrifttumsarbeit. Neben einer Aus- 



wahl neuer Bücher und Zeltschriften wird 
an Tafeln und Schaubildern die Einwirkung 
der Bücherei auf das Volk gezeigt. Es 
wird dabei deutlich, daß die Volksbücherei 
sich an das Volk im nationalsozialisti- 
schen Sinn, d. h. in allen seinen Schichten, 
wendet. 



68: WechfclnÖe Kunftaueftcllung 



69: Sonöcrgärten (siehe unter „Gartenanlagen") 



70: Lüiputbahnhöfc 



an verschiedenen Stellen des Geländes 



71 : Schauf enfterftraßc 



S 



I b „Klischan. Düsseldorf, Ringer Str." 

1c Knechl. Handarbeiten. Düsseldorf, Fried- 
richstr.32 . 

2 Louis Guthmann.Düsseldorf.Hüttenstr.9t. 
Abt. Büromaschinen 

Generalvertreter der IDEAL- und ERIKA- 
Schreibmasehinen. Erzeugnisse der Akl.-Ges. 
vorm. Seidel 4 Naumann. Dresden 

3 Eduard Salmon. Düsseldorf, Wehrhahn 
Nr. 17, Nähmaschinen-Vertrieb 

4 Ernst Hanisch. Düsseldorf, Flinger Str. 
Nr. 37/39 

Speilalhoui: Leder-, Galanteriewaren. Por- 
zellan, Glai, Kristall, Hausrat 

6 E. Juppen Nachf., Inh. Paul Prar 
Ges., Düsseldorf, Theodor-Körner-Str. 3/5 

7 Anna Botin, Düsseldorf, Stornstr., Ecke 
Kaiserslr. 

Vertreterin der Firma Hans Grobe, Grassau, 
Bayr. Hochland, Werkstättc geslrickter Eigen- 
kleider 

8 Westdeutsche Kaufhof-A.-G., Düsseldorf 

9 Peter Franken, Düsseldorf. Fürstenwall 
Nr. 200 

10 Georg Platzbecker (C Beehstein), Düssel- 
dorf. Schadowstr. 52 

II Fritz Seifert, vorm. Gust. Carsch & Co., 
Düsseldorf 



12 Paul Braess, G. m. b. H., Düsseldorf. Ka- 
sernenstr. 27 

13 Norddeutsche Bernstein-Industrie. Kä 
berg i. Pr.1. Heinrich Jansen. 
Graf-Adolf-Str. 41. „Bernsteinhaus" 

14 u. 16 Emil J. Bedarff. Sportartlke Ifach haus. 
Düsseldorf. Blumenstr. 11/15 

15 Th. H. Negro. Düsseldorf. Blsmarckstr. 87 

Generclvertreler der Conllnental-Büro- 
maschinen 

17 Ausstellung der Alpina-Uhrongesehäfte 

18 Paul Götschenberg, Düsseldorf, Graben- 
straße 24/26 

19 Defako, Deutsches Familien-Kaufhaus, G. 
m. b. H., Düsseldorf, Europahaus 

20 Hettlage. G. m. b. H., Düsseldorf, Kloster- 
straße 39/43 

21 Rudolf Enners. Düsseldorf. Klosterstr. 59 

22 Josef Birkenhauer. Düsseldorf. Münster- 
straße 3 



23 Joseph Koch, G. m. b. H. 
Am Wehrhahn 1/3 



Düsseldorf, 



24 Peek & Cloppenburg. Herren-. Damen- 
und Kinderkleidung. Düsseldorf. Scha- 
dowstr. 31/33 



HÄLLE 72: Reicheauefchuß 

für FremÖennerkehr, Berlin WS 



HALLE 73: Kaifcr'e Kaffee=Gefchäft, Vierten 



Fotoschau der ausgedehnten, neuzeitlich 
ausgestatteten Fabrikationsbetriebe 

Darstellung der Erzeugnisse vom Rohprodukt 
bis zur Fertigware 

Ausschank von Kaffeeproben 



H Ä L L E 74 : NieÖerrhetmfdic Mufterbachcrei 



Das Düsseldorfer Bäckerhand werk errich- 
tet im Auftrage des niederrheinischen Bäk- 
kergewerbes einen Musterbetrieb auf der 
Ausstellung, der mit modernsten Einrich- 
tungen ausgerüstet ist und dem Publikum 
zeigen soll, welche Erzeugungsmöglichkeiten 
in einem gutorganlslerten und technisch ein- 
wandfrei ausgerüsteten Handwerksbetrieb 
bestehen. 

Dar Bäckareibetrieb. der mit modern ©n Gas- 
und elektrischer Backöfen und modernsten 
elektrischen Maschinen versehen Ist, ist aus 
den Gasträumen sichtbar. Es wird in zwei 
Schichten gearbeitet. 

Der Bäckerei bei rieb Ist mit einem Kaffee- 



betrieb verbunden. Das Publikum hat die 
Möglichkeit, nicht nur die Produktion zu 
sehen, sondern sich auch von der Qualität 
und Güte der Bäckereierzeugnisse zu über- 
zeugen. 

Der Musterbäckereibetrieb auf der Ausstel- 
lung soll außerdem auch die Verwendungs- 
möglichkeiten neuer Rohstoffe zeigen und 
steht Insoweit auch im Dienste des Vierjahres- 
planes. Er soll den Fachleuten aus dem gan- 
zen Reich ein wirkliches Muster sein und Vor- 
bild für die eigene Anlage. Aus diesem 
Grunde Ist auch Wert darauf gelegt, archi- 
tektonisch und handwerklich einwandfreie 
Betriebs-, Gast- und Gefolgschafts räume her- 
zustollon, 



HA 




75: Miifter=fabrihatione= Anlage 
Coca=Cola G.m.b.H., Effcn 



In dem Durchgangsgelände zwischen den 
Hallen Nr. 7 (Holz) und Nr. 8 (Handwerk) 
hat die ..Coca-Cole"-G. m. b. H.. Essen, eine 
eigene Fabrikationshaüe errichte). In dieser 
Halle wird auf den modernsten Maschinen 
und Apparaten am laufenden Band das Ge- 
tränk „Coca-Cola" hergestellt. 

folgende technische Einzelheiten werden gezeigt: 

1. Unberührt von Menschenhand wandern die ge- 
spulten Flaschen ihren Weg. bis sie fertig gefüllt 
und verschlossen in Kisten verpackt werden. 

2. 4 aufeinanderfolgende Spritzungen in der Rei- 
nigungsanlage im Wechselspiel: klares kaltes 
V/asser, heiße Laitgc. klares warmes Wasser 
und wiederum klares kaltes Wasser, sorgen für 
vollkommen glanzdore und kclmfrolo Flaschen. 



3. Die Durchleuchtung sichert genaueste Nach- 
kontrolle. 

4. Die zweifache Filterung verbürgt Ausscheidung 
aller Fremdstoffe. Vor dem Durchgang zum 
Kohlensau reapporal zeigt ein Schaubecken das 
kristallklar gefilterte Wasser. 

5. Die automatische Saftvorfüllung stellt ein 
Höchstmaß von Genauigkeit dar. Die Saftzu- 
teilung in jede Flasche erfolgt genauestens auf 
den Bruchteil eines Gramms. 

6. Etwa 4000 Floichen werden stündlich durch die 
Anlage gereinigt, gefüllt und verschlossen. In 
weniger als Sekundenabständen verlassen die 
fertigen Flaschen das laufende Band. 

7. DieKroncnkork-Verschlleßmaschine, nach dem 
Magneiprlnzip arbeilend, holt sich selbsttätig 
die Korke In die Vorschlußsterrpel. 



76: Tanzring 



(siehe unter „Gartenanlagen*', Ausstellungsteil 10) 



HALLE 77: Commerz* unö Prtoatbank, 

Düffcloorf 



78: WochcncnÖhau© 



Erich Todtenhaupl. Düsseldorf. Bristolhaus. 
Wilhelmplatz 12 

Wochenendhaus: Hotzfachwerkbau. noch den 
neuesten Errungenschaften gegen Kälte. Wärme 
und Schall gedämmt (Gerrix-Glaswollc, Hcra- 
klith). Vorraum. Küche. Wohn- und Schlafzimmer, 
bezugsfertig eingerichtet 



79: Dae Forfthaue 

(Siehe euch unter „Gartenanlagen" Ausstellungsteil 16) 



Aus grünenden Baumgruppen ragt der 
schmucke Fachwerkglebei eines vom Reichs- 
forstamt errichteten Forsthauses. Entspre- 
chend der großen Rolle, die dos deutsche 
Holz heute als Hauptreserve der deutschen 
Wirtschaft im Vicrjahresplan spielt, erscheint 
es selbstverständlich, daß das Leben des 
Forstmannes einmal in seinem Alllag, in 
sejnom Holm, gozoigt wird. Soln Tage- 
werk läuft meist erheblich anders ab, als der 
Städter es sich vorstellt. Nicht der Wald- 
begang im grünen Revier mit Flinte und 
Jagdhund allein ist seine Aufgabe. Er ar- 
beitet in seinem Geschäftszimmer mit 
Wald karten und Holzlisten, mit Konto- 
buch und Fernsprecher. 

Das äußere Bild unserer deutschen Forst- 
häuser läßt manche Kritik zu. Unsere größ- 
ten Forstverwaltungen errichteten in den 
entlegensten Waldgebieten Deutschlands oft 
recht poesielose Steinhäuser, wo das zweck- 
mäßige, warme Holzhaus bodenständig und 
altüberliefert war. Das Holzhaus, unserer 
Altvordern war unmodern geworden, wir 
selbst „zu fein", darin zu wohnen. Heute 
bewundern wir in erwachtem deutschem 
Fühlen die herrliche, reiche, aber doch nicht 
protzige Schönheil der wundervollen Holz- 
bauten unserer alten deutschen Städte, der 
stolzen Höfe in Niedersachsen, im Bergischen 
Land, in Hessen und in Bayern. Es ist ein 
besonderes Verdienst des Reichsforstmeisters 



Hermann Göring. daß er hier der bewährten 
Zweckmäßigkeit wieder freie Bahn schuf. 
In einem vom Reichsforst meisler veranlaßten 
Wettbewerb zur Gewinnung boden- 
ständiger Holzbauweisen wurden die 
Pläne gewonnen, die heute in einer großen 
Anzahl neuer Forsthäuser Gestalt gewonnen 
haben, In wunderschönen, zweckmäßigen 
Fachwerkhäusern, die die deutsche Land- 
schaft zieren. Und so wird auch das Forst- 
haus, das in der Gegend von Uelzen Im 
hannoverschen Heidegebiet seine endgültige 
Aufstellung erleben wird, zeigen, daß boden- 
ständiges Bauen nicht eine verstie- 
gene Romantik Ist, sondern daß es 
stets aus der Eigenart des deutschen 
Menschen und des deutschen Landes 
erwuchs, und daß es gut ist. weil es 
zweckmäßig ist. 

Die Inneneinrichtung zeigt, wie wir uns 
die Einrichtung eines Forsthauses etwa den- 
ken: Keine verlogen romantischen Wochen- 
endmöbel, denn das Forsthaus ist keine 
Sommerfrische, sondern eine Stätte 
ernsten Schaffens und deutschen 
Wohnens. Wir sehen deshalb schlichte 
Möbel aus deutschem Holz, dessen nordisch 
einfache Zeichnung zu unserem deutschen 
Fühlen spricht, zweckmäßig und schön, in 
Form und Werkstoff deutsch. 

Wir sehen dos deutsche Forsthaus 
als deutsches Heim! 



HALLE 80: Deutfchee Rotes Kreuz, 

Düffelöorf 



Die ortlichen Gliederungen des Deutschen 
Roten Kreuzes in Düsseldorf, nämlich der 
Kreismännerverein, die Sanitätskofonne und 
der Zweigverein des Vaterländischen Frauen- 
vereins, haben die Einrichtung und Durch- 
führung des Unfallsanitätsdienstes auf der 
Großen Reichsausstellung „Schaffendes 
Volk",' Düsseldorf 1937, übernommen. Das 
Zentraldepot des Deutschen Roten Kreuzes 
in Neubabelsberg hat eine „Dockersche 
Baracke" zur Verfügung gestellt, die als 
Halle Nr. 80 (Sanltätssfallon II) am Ende des 
Vergnügungsparks aufgestellt ist. Eine wei- 
tere Unfallhilfsstelle befindet sich neben dem 
Haupteingang an der RlchthofonstraOe in der 
Feuerwache (Halle Nr. 16, Sanitätsstation I). 
welche ein Arzt- und Behandlungszimmer, 
einen Waschraum und einen Ruheraum ent- 
hält. Bei dieser Unfallhilfsstelle steht der 
jederzertfahrbereiteKrankentransportwagen. 

Die Sanitätsstation II enthält einen Haupt- 
raum für die ärztliche Behandlung und erste 
Hilfeleistung, einen Ruheraum. Isolierraum. 
Arzfzimmer und Wachstube. 

Der Unfallhilfsdienst wird unter Leitung des 
Kreismännervereins vom Deutschen Roten 
Kreuz durch Ärzte. Sanitätsmänner und 



Hilfskräfte in kameradschaftlicher Verbun- 
denheit mit SA.-Sanitätern durchgeführt. Eine 
ständige Bereitschaft besteht in den Sanitäts- 
stationen I und II. die ihrerseits durch beson- 
dere Streifen innerhalb des gesamten Aus- 
stellungsgeländes unterstützt werden. Auch 
hat die Sanitätskolonne Düsseldorf auf Grund 
ihres Alarmplanes die angrenzenden Alarm- 
reviere dauernd in erhöhte Bereltschaft ge- 
stellt. 

Die Sanltätssiationen sind durch Fernspre- 
cher an das Orts- und Ausstellungsnetz an- 
geschlossen, geeignete Hinweisschilder sind 
auf dem gesamten Ausstellungsgelände an- 
gebracht. 

Die sanitäre Einrichtung der beiden Sanitäts- 
stetionen haben die Firma Leonhard Bors 
Nachf.. Düsseldorf. Grabenstr. 10, und die 
Städtische Feuer löschpol izei vorgenommen. 

Beteiligt sind vom Deutschen Roten Kreuz: 
Kreismännerverein Düsseldorf: Rechtsrat 

Dr. Pohlmann. Schriftführer. Rathaus; 
Sanltötskolonne Düsseldorf: Dr. Hastermann. 

Kreiskolonnen föhrer. Bleichstr. 12; 
Vaterländischer Frauenverein. Zweigvercin 

Düsseldorf: Minne Blanckertz. Vorsitzende, 

Wilhclm-Klein-Str. 20. 



HALLE 81: Verficherungering Öcr Öeutfchen 

Arbeit 

Zusammengeschlossen: 

Volksfürsorge Lebensversicherung* - Aktien- 
gesellschaft, Hamburg 

Deutscher Ring Versicherungsgesellschaften, 
Hamburg 

Deutsche Lebensversicherung, Aktiengesell- 
schaft, Berlin 

Deutsche Sachversicherung, Aktiengesell- 
schaft, Hamburg 

Graphische Darstellungen über Entwicklung der 
einzelnen Gesellschaften 

Darstellungen über die Wichtigkeit des Abschlusses 
von Versicherungen 

Eine Kinobox für die Vorführung von Schmallon- 
fllmen 



82: Leo Rose, ßerlin=DöffelÖorf 

in der Halle sind einige Betonmischer und Bau- 
pumpen untergebracht. Außerdem wird an zwei 
Beton- und Mauerwerken der sogenannte Bosch- 
Hammer in Betrieb vorgeführt 



83: Verkauf eftanö für Anfichteharten 
unö Anöenhen 

84: Verhaufeftant) für Tabahroaren 



85: Milchoerhauf eftanö 



86: VerhaufeftanÖ für Photoartihcl 



87: Trinhhalle 



88: Verkauf eftanö für Anfichtekarten 
unöAnÖenken 

■ 



89: VerkaufeftanÖ für Tabakroaren 
90: Verkaufeftanö für Süßigkeiten 



91-93: Toiletten 



HALLE 94: Deutfches Heimatrocrh 



DeutschesHeimarwerk,gem.G.m.b.H.zur 
Förderung der bäuerlichen Handwerks- 
kullur u. Volkskunst, Berlin W9, Pots- 
damer Str. 9, Landessfelle Rheinland und 
Westfalen: Düsseldorf, Hindenburgwall 
Nr. 42 

Bäuerliches Handwerk und Volkskunst 



;*. 



95: Gartenmöbel 



96: ßochebeutel, Frankentuetnftube 



97: Verkaufeftanö für Zeitungen 
unO Änfichtekarten 



98: VerkaufsftanÖ für Tabakroarcn 



99: Vcrkaufsftanö für Parfumerteartikel 



100: VcrkaufsftanÖ für Süßigkeiten 



101: Verkaufeftanö für Tabakroaren 



10£: Flugzeug (siehe auch Halte 40) 



103: Trinkhalle 



104: Vcrkaufeftanö für Änöenken 
unö Änfichtekarten 



105-107: Anlegebrücken 



103-110: Stuhlocrlcth 



HALLE 111: Georg Sinöermann= Werke, 

Mallmitz 



Molkercimcschlnen. Mllchtranscortkannen. Milch 
kühler usw. 



111a: Ernft Laufer, Erfurt 



Garienmöbel aus Rohr. Gartenschirme. Liege 
slühle 




- 



Waffcrkunft= unö Beleuchtungsanlagen 



N^Asserkunste und ihre Beleuchtung sind 
schon seil langen Jahren besondere Anzie- 
hungspunkte und besonders beliebte und be- 
wunderte Schaustöcke für die Besucher von 
Ausstellungen. Erinnert sei nur an die Leucht- 
fontäne aufder Gesolcl, In Barcelona und in 
Brüssel. Wenn auch der Leitung der Ausstel- 
lung „Schaffendes Volk" nicht die gleichen 
Mittel wie einer Weltausstellung zur Verfü- 
gung stehen, so legte das geschäftsführende 
Vorstandsmitglied Dr. Malwald aus den von 
ihm auf vielen Ausstellungen Im In- und Aus- 
land gesammelten Erfahrungan Wert darauf 
daß die Düsseldorfer Ausstellung 1937 auch 
auf dem Gebiet der Wasserkünste und Be- 
leuchtungsanlagen etwas Besonderes zeigen 
sollte. So entstanden die Pläne für die große 
Rheinufer-Fontäne und der Leuchtfontäne und 
Wasserspiele am Konzertplatz mit Hain- 
buchenbeleuchtung. Die endgültige Aus- 
arbeitung der künstlerischen Entwürfe und 
die Gestaltung lag in den Händen von Herrn 
Professor Walter von Wecus. 

1. Leuchtfonfäne und Wasserspiele am 
Konzeripfatz. 

Die Leuchtfontäne besitzt 107 Strahlrohre mit 
Durchmessern von 20 bis 100 mm. Die maxi- 
male Strchlhöhe des100-mm-Mittelstrahls be- 
tragt 40 — 45 m. Die Leuchtfontäne wird von 
8 Gleichstrom-Bogenleuchten von je 18 kW 
mit je einer Farbwechseleinrichtung (weiß, 



rot.gelb.blau.grün) beleuchtet. Am seitlichen 
Fontänenbecken befinden sich 8 Unterwasser- 
scheinwerfer von je 2000Watt zur Anzah- 
lung von Je einem 60-mm-Strahl, ebenfalls 
mit Farbwechselvorrichtung. Die umgewälzte 
Wassermenge in dieser Fontäne beträgt 
26 700 I Wasser in einer Minute. Der mono- 
metrische Druck beträgt 7,5 Atm. Der Motor 
der Verse rgungspumpe leistet 650 PS. 

Zur Vcriorgung der Gleichstrom-Bogen- 
leuchten befindet sich unter dem Fontäncn- 
beckon eine Gleichstromzentrale mit einer 
Leistung von 130 kW. 

Dia Wasserspiele einschließlich des halbrun- 
den Kaskadenbeckens haben eine Länge von 
186 m. Aus 320 Strahlen speit hier das nasse 
Element 6 m hohe und 12 m weite Bogcn- 
strahlen aus. Beim Aufsteigen des Wasser- 
strahls wird derselbe von einem Scheinwerfer 
begleitet und beim Fallen des Wasserstrahls 
von einem Scheinwerfer empfangen. 496 
Scheinwerfer beleuchten in weißem Licht, 
also ohne Farbwechsel, diese Wasserspiele. 
Die Wasserspiele werden von 3 Pumpen ver- 
sorgt. 19880 1 werden pro Minute für dieses 
Spiel durch die Strahlrohre gedrückt. Zu be- 
achten ist noch, daß die Strahlrohre durch die 

herausgepreßten Wassermengen in ihrer 
Konstruktion eine Injektorwirkung besitzen 
und zu dem tatsächlich ausgedrückten Wasser 
noch etwa 50 % ihrer Leistung aus dem 
Becken ansaugen und mitin die Höhe reißen. 



Die in Wirklichkeil bewegte Wassermenge 
beträgt unter Berücksichtigung der Injektor- 
wirkung 30 000 I pro Minute. Den wasser- 
technischen Ausbau besorgte die Firma 
RichterÄ Borcherdt. die elektrotechnische An- 
lage die S lerne ns-SehucItert-Werke. 

2. Rheinufer-Fontäne. 

Die Rheinufer-Leuchtfontäne ist 2400 qm 
groß. Die Gesamtfontäne besteht aus 9 Eln- 
zelfontänen. Durch 699 Sparerdüsen, d. h. 
Düsen mit Injektorwirkung von 10 — 100 mm 
Durchmesser, werden in einer Minute 42000 1 
Wasser in die Höhe geschleudert und von 
416 Scheinwerfern von je 1000 Watt und 
80 Scheinwerfern von je 500 Watt beleuchtet. 
Diese Fontäne besitzt — entgegen der bereits 
beschriebenen Fontäne am Konzertplatz — 
keinen Farbwechsel, sondern die einzelnen 
Scheinwerfergruppen sind auf die gewünsch- 
ten Farben eingestellt. 3 Pumpen mit je einer 
Leistung von 800 cbm pro Stunde bei einem 
Betriebsdruck von 10 Alm. liefern das erfor- 
derliche Wasser. Die Antriebsmotore sind je 
410 PS. Ein kleiner Motor von 30 PS betreibt 
eine Pumpe für die im Beckenrand angeord- 
neten 240 kleinen Bogenstrahlen. 

Interessant ist noch zu wissen, daß jeder Pum- 
pensofz etwa 4,5 1 wiegt. 

Die ganze Fontäne wird von einem Becken- 
rand mit einer Höhe von 1,40 m eingeschlos- 
sen. Der Wasserstand innerhalb des Fon- 
tänenbeckens beträgt 50 cm. Der Becken- 
rand als solcher ist von außen mit unsichtbar 
angebrachten Leuchtkörpern angestrahlt. In 
der Nachtzeit erscheint diese Fontäne aus 
einer geringen Entfernung gesehen durch die 



Beckenrandbeleuchtung als ein In der Luft 
schwebendes Gebilde. 

Von einem In der Nähe gelegenen Steuer- 
stand wird diese Fontäne vollautomatisch 
elektrisch gesteuert. 83 Schütze von 20 bis 

270 Amp. sorgen dafür — vorausgesetzt, daß 
der Steuermeister seine Sache versteht — , 
daß der Beschauer stundenlang an dieses 
Spiel gefesselt wird. 174 Leitungsadern von 
1,5 bis 240 qmm dienen als Kommandoleitung 
zwischen Steuerstand und Schaltraum. „Nur" 
10 t Kupfer und 6 t Blei waren für diese 
Steuerleitungen erforderlich. Im Becken der 
Fontäne wurden etwa 10000 m Gumml- 
schlauch-Kabelleitung als Zuführung zu den 
einzelnen Scheinwerfern mit einem Quer- 
schnitt von 2,5 bis 4 qmm erforderlich. Zur 
Elektrizitätsversorgung der Beleuchtung und 
Maschinenanlagen wurde eine Umspann- 
station von 20 m Länge und 4 m Breite zur 
Aufnahme von Transformatoren mit einer 
Leistung von 1 Stück mit 640 kVA, 2 Stück 
mit je 320 kVA und 1 Stück mit 160 kVA er- 
forderlich. Der wasser- und elektrotech- 
nische Auabau ist von den Sicmens-Schuckerl- 

Werken. 

3. Leuchtorgeln. 

Technische Ausführung: Elektroinstallatlon: 
Allgemeine Electrizitäts-Gesellschaft. 
Eisenbau: Paul Herzog, Düsseldorf. 
Mäste: Mannesmannröhren-Werke. 

Die Leuchtorgeln stehen am Haupteingang 
der Ausstellung außerhalb des Ausstellungs- 
geländes, besitzen eine Höhe von 26 m und 
sind je mit 600 m Linestrarohr bestückt. Jede 
Leuchtorgel besitzt einen vierstufigen Regel- 

* # 
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lransformator. die den Zweck haben, durch 
Erhöhen und Vermindern der Spannung 
eine Bewegung In die Lcuchlorgel zu brin- 
gen. Die Leuchtorgeln werden automatisch 
gesteuert. Gesamte Leistung je Leuchtorgel 
60 kW. ; 

4. Hainbuchenanstrahlung. 

Elektrotechnische Ausführung: Allgemeine 
Electrizitätsgesellschaft. 

1000 kleine Scheinwerfer strahlen die rechts 
und links neben den Wasserspielen gepflanz- 
ten Hainbuchen an und umgrenzen somit bei 
Nachtzeit die Gartenschau mit den Wasser- 
spielen. 

■ ■'?■' !• 



5. Pergola an der Fontäne am Konzert- 
platz. 

Architekt Prof. Becker. 
Beleuchtung: Prof. von Wecus. 

Ein Laubengang um die Fontäne mit 198 Be- 
leuchtungsröhren, linTenartig angeordnet, er- 
hält bei Nachtzelt ein besonderes Gepräge. 

Rossebändiger. 

Die den Leuchtorgeln benachbarten Groß- 
plastiken stammen von Herrn Prof. Scharff, 
Düsseldorf. Die zur rechten Hand stehende 
Figur ist absichtlich nicht vollendet, damit der 
Besucher einen Begriff davon bekommt, wie 
eine roh bearbeitete Plastik aussieht. 



Die Gartcnanlagen 



Rundgang 



Künstlerisch« Gestaltung und technische Leitung: 
Gartendirektor Willi Tapp. Düsseldorf 

Mitarbeiter für Gestaltung: Gartengestalter Hcns 
Schiller, Gartengestalter Sepp Rasch 

Örtliche Bauleitung: Gartengestalter Walter Meu- 
sel 

Technische Mitarbeiter: Gartengestalter Tilsner. 
techn. Stadtinspektor Hahn, techn. Stadtinspek- 
tor Messing. Gartentechniker Heinrich Mertens. 
Gärtnermeister Doli 

Etikettierung: Gartonoberinspektor L R. Butten- 
- bergt. G ärtn er mc liier Bückert 

Kolonnenführor: Mortons Michael, Winion Hein- 
rich, Bloch. BUchlo, Hasse, Herkendell, Klein- 
breuer, Mischke, Puppol, Schäfer, Schliekum, 
Wilh. Schmilz, Steinmetier 

Hausgarten und Lehrschau :Gartongottalter Alwin 
Seifert, München 

Rosengarten: Gartcngcstallcr Willy Ncrche, Dös- 
seldorf 

Förstergarten: Gartengestalter Rcinhold Hoe- 
mann. Düsseldorf/Langenfeld 

Wochenendgärten: Gartengestalter Willy Nerehe. 
Düsseldorf: Gartengestalter Oswald Woelke. 
Düsseldorf 

Bauten in der Gartenschau: Architekt Prof. Fritz 
Becker. Düsseldorf 

Die Oartenfchau 

Die Große Rckhsausstellung „Schaffendes 
Volk" befaßt sich neben der Industrie- und 
Werkstoffschau, die ihr besonderes Gepräge 



und ihre überragende Bedeutung durch den 
Vierjahresplan erhält, planmäßig und rieh- 
tungweisend mit der Frage der Gestaltung 
des deutschen Lebensraumes. Es war des- 
halb notwendig, der Ausstellung auch eine 
„Gartenschau" anzugliedern. 

Von den beiden möglichen Formen einer 
Gartenbauausstellung: „Leistungsschau der 
Firmen" oder „Gartankulturschau", konnto 

bei der Aufgabenstellung „Gestaltung des 
deutschen Lebensraumes" nur die der Gar- 
tonkulfurschau in Frage kommen. Bei der 
Programmgestaltung und -durchführung 
konnte entweder vom Werkstoff, also von 
der Pflanze, oder vom Menschen ausgegan- 
gen werden. Die Entscheidung war klar und 
einfach : Auch im Mittelpunkt dieses wichtigen 
Teiles der Ausstellung steht der schaffende 
deutsche Mensch. Und jeder Abschnitt, jeder 
Sondergarten zeigt uns. welche starken see- 
lischen Beziehungen ihn mit der schönen 
Gartennatur verknöpfen. 

Die 280 000 qm große Gartenschau zeigt alle 
Gartenmöglichkeiten, die dem schaffenden 
Menschen Freude, Betätigungsmöglichkeiten, 
wirtschaftlichen Nutzen und Erholung schen- 
ken. Aber auch die Gartenbed Orfnisse unse- 
rer Kinder, der Jugend und der Familie wer- 
den bestens erfüllt. Galt es doch, die Wich- 
tigkeit und Bedeutung der Gartenkultur für 
unser deutsches Volk in Ihrer ganzen Tiefe 
und Vielseitigkeit aufzuzeigen. 
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Wir finden in der Ausstellung den bestens 
ausgestatteten Kindergarten der NSV.. för 
das Schulkind den Schulgarten, für die Ju- 
gend den Garten am Jugendheim der HJ. 
und des BDM-, für die Arbeitskameraden das 
vorbildlich eingerichtete Haus ..Schönheit der 
Arbeit" mit einem schönen Ruhe- und Er- 
holungsgarten, för die Familie den Klein- 
garten in verschiedenen Typen, die nach 
wirtschaftlichen Grundsätzen eingerichteten 
He im Stättengärten, behagliche Wochenend- 
gärten und Hausgärten verschiedener Größe 
und Ausgestaltung. Ferner für die Volks- 
gemeinschaftgroße Parkanlagen mit schönen 
Blumensondergärten für Rosen, Dahlien, 
Schwertlilien, Gladiolen, Stauden usw. Wech- 
selnde Hallenschauen, die In Verbindung mit 
den Pflanzen gesell schaffen durchgeführt wer- 
den, zeigen den hohen Leistungsstand der 
deutschen Pflanienzüchlung. 

Mit besonderer Liebe und Sorgfalt wurden 
die in sozialer Beziehung wichtigen Einzel- 
gärten, z. B. der Abschnitt „Kind und Gar- 
ten", der Erholungs- und Ruhegarten för die 
Arbeitskameraden, die Kleingärten, die 
Hei mstätf eng arten usw.. gestaltet und betreut. 

Die Ausstellungsanlagen entstanden — städte- 
baulich gesehen — auf Neuland. War es 
doch notwendig, bei dieser Gelegenheit ein 
neues Ausstellungsgelände zu suchen und zu 
erschließen. Ein besonderer Vorzug dieses 
Geländes ist die Lage am Rheinstrom. Bei 
der Ausgestaltung mußten organische Be- 
ziehungen zu der angrenzenden Anlage der 
Schlageter-Weihestätte geschaffen werden. 

Die Erörterung der Frage, ob es richtig ist. 



die Grünanlagen einer großen Ausstellung 
archltektonisch-präsentativ zu gestalten, oder 
ob es darauf ankommt, lediglich die Einzel- 
pflanze In ihrer Schönheit und im Rahmen 
landschaftlicher Gestaltung zu zeigen, ist 
müßig. In der Gartengestaltung stehen auch 
heute noch die beiden Gestaltungsformen 
der „Natur"- und der „Kultur"-Form (siehe 
von Engelhardt: „Natur und Kultur in der 
Gartenkunst") durchaus gleichberechtigt 
nebeneinander. Es war selbstverständlich, 
daß die große Fläche der Gartensctiau In 
Verbindung und in Beziehung zur Schlageter- 
Weihestätte einer slarken Achsengliederung 
bedurfte. Ebenso selbstverständlich war es 
aber auch, daß darüber die Einzelpflanze 
in Ihrer Schönheit keineswegs vernachlässigt 
werden durfte. Wir sorgten deshalb dafür, 
daß nicht nur große Blumenfläclien In gut 
abgestimmten Farben zu sehen sind, son- 
dern daß daneben auch eine Fülle edelster 
Pflanzenschätze in freier Anordnung zur 
Freude eines jeden Pflanzenliebhabers ge- 
zeigt wird. Diese „Einzelpersönllchkeitcn" 
kommen durch entsprechende Nachbarpflan- 
zen zu besonderer Wirkung. Bei den Blu- 
mensondergärten war es Grundsatz, die 
eigenartige Schönheit der betreffenden Pflan- 
zenart dadurch klar und rein zur Auswirkung 
zu bringen, daß sie absolut beherrschend auf- 
tritt, und daß jedes störende Hinzupflanzen 
von nicht dazu stimmenden Gehölzen, jedes 
bunte, wahllose Durcheinander strengstens 
vermieden wird. Bei einigen Pflanzenartcn, 
z. B. Dahlien, erschien es notwendig, bei der 
Anpflanzung neue Wege zu suchen. In klei- 
nen So n de rgä riehen finden wir die einzelnen 
Gruppen, wie Zwergdahlien, Pompondah- 



Ifen, einfache Dahlien usw., vereint. Bei 
anderen Pflanzenarten, z. B. Schwertlilien, 
Gladiolen usw., wurden umfangreiche Sor- 
timente, darunter auch die neuesten Sorten, 
ausgepflanzt. Fachleute und Gartenliebhaber 
werden somit Gelegenheit haben, die ein- 
zelnen Sorten — z. B. 64 Irissorten — ver- 
gleichsweise zu beobachten. DasMaterial zur 
Beetbepflanzung wurde größtenteils von 
DüsseldorferGartenbaubetrieben angezogen. 
Die Zusammenarbeit mit der Fachgruppe 
des Reichsnährstandes war eine sehr ange- 
nehme. Betont sei bei dieser Gelegenheit 
aber auch, daß uns die Deutschen Pflanzen- 
gesellschaften mit Rat und Tat unterstützten 
und unsere Arbeit in erfreulicherweise ge- 
fördert haben. 

Daß es nicht leicht Ist, auf Neuland In der 
verhältnismäßig kurzen Zelt von kaum 
1 y 2 Jah ren so umfangreiche Ncuanlagen aus- 
zuführen und rechtzeitig fertigzustellen, weiß 
jeder Fachmann. Erschwerend für die Aus- 
gestaltung des Geländes war, daß vorberei- 
tend zunächst umfangreiche Abbruch- und 
Erdarbeiten sowie bedeutende Aufschlie- 
ßungsarbeiten in Form von Straßenbauten 
ausgeführt werden mußten, und daß im Ge- 
lände der Gartenschau keinerlei Baum- 
bestand war. Besondere Schwierigkeiten, 
z. B. sehr ungünstiges Wetter, mangelhafte 
Bodenverhältnisse, Verzögerung der Fertig- 
stellung der Bauten, Mangel an geschulten 
Facharbeitern, verzögerten und behinderten 
auch die gärtnerischen Arbeiten. Daß es 
trotzdem gelang, die umfangreichen Anlagen 
rechtzeitig fertigzustellen, muß allen beteilig- 
ten Helfern, allen Mitarbeitern hoch ange- 



rechnet werden. Sie alle waren unermüdlich 
und mit Ausdauer und Begeisterung tätig. 

In technischer Beziehung bemerkenswert 
waren die notwendigen umfangreichen Erd- 
arbeiten — mußten doch rund 400 000cbm 
bewegt werden — , die vom Straöenbauamt 
schnell und bestens durchgeführt wurden, 
und die Notwendigkeit, sehr starke Bäume 
und Nadelhölzer anzupflanzen. Es handelte 
sich dabei um sehr alte Pflanzen mit großen 
Erdballen, die bis zu 100 Zentner schwer 
waren. Da das große Gelände nur mit gro- 
ßen Bäumen wirksam gegliedert werden 
konnte, sind viele Hunderte solcher Bäume 
bis zu 20 m hoch und große alte Nadelhölzer 
bis zu 12 m hoch angepflanzt worden. Da 
Anpflanzung und Pflege mit größter Sorg- 
falt durchgeführt wurden, sind erfreulicher- 
weise fast alle Anpflanzungen gelungen. 

Der Ausstellungsbesucher ahnt wohl nichts 
davon, daß hier noch vor kaum Jahresfrist 
völlig ungeordnete Boden- und Bebauungs- 
zustände herrschten. Er findet bestgepflegte, 
wohlgegliederte, mit alten Bäumen durch- 
setzte Parkanlagen und Blumenschmuck In 
verschwenderischer Fülle. Großzügig ge- 
formte Gartenanlagen, gute Gartenarchi- 
tektur, plastischer Schmuck und reiche Was- 
serkunstanlagen verbinden sich zu schönster 
Harmonie. Eine Unzahl fleißiger schaffender 
Hände fanden Arbeit und Brot, um die An- 
lagen zu erstellen, die ungezählten Volks- 
genossen immer wieder Freude, Erholung 
und neues Erleben schenken und auch noch 
in Zukunft von dem Unternehmungsgeist, der 
Talkraft und künstlerischen Gesinnung Im 
neuen Deutschland künden sollen. 
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Rundgang durch die Gartenschau 

Ausstellungsteil Nr. 1: Haupleingang 

Bauten: Prof. Grund und Architekt Brandl. Düs- 
seldorf 

Plastiken „Rosselenkor": Prof. Scharff 

Leuchtorgeln : Prof. von Wccus 

Der Haupteingang der Großen Reichiausstellung 

..Schaffendes Volk" liegt in der Achse dos Schla- 

gcter-Ehrcnmals 

Ausstellungsteil Nr. 2: Die 250 m lange Fah- 
nenallee mit 40 mächtigen Fahnenmasten (Prof. 
von Wccus). Sie führt auf das gewallige Hoheits- 
zeichen der Doultchan Arboltifronl zu. 

Ausstellungsteil Nr. 3: Konzcrtplalz. Uber 
eine breite Freitreppe zur Rechten gelangt man 
zum tiefergelegenen Konzertplalz. Dergroßc Platz 
wird durch einen Säulengang aus Klinkerpfeilern 
mit Eichenholz umrahmt. In der Mitte liegt die 
Leuchtfontäne (Architekt Prof. Becker). Sie bildet 
zugleich den großen Mittelpunkt der Ost-Woit- 
Achse, die in 700 m Länge die Gartenschau ge- 
stalterisch gliedert. 

Ausstellungsteil Nr. 4: Großer Garten mitWas- 
scrspielcn. Durch den Säulengang (Prof. Becker) 
gelangen wir hinunter in die großen Blumen- und 
Wasserkunstanlagen. In verschiedenen Abstufun- 
gen ergießen sich die Wasser der Fontäne in das 
200 m lange und 20 m breite Wasserbecken. Aus 
20 halbkreisförmigen Ausbuchtungen erheben sich 
breite Springst rahlen. Die gesamtenWasscrkÜnstc 
dieser Gärten werden abends in Silberlicht ge- 
taucht. Einfarbige Blumenanpflanzungen größten 
Ausmaßes fesseln das Auge. Hohe Hainbuchen- 
hecken hinter Klinkermauern umschließen den 
Gartenraum. dor durch iwolf mächtige Steinpla- 
stiken rhythmisch gegliedert ist. Sie verkörpern 
Motive aus dem schaffenden Volk. Düsseldorfer 
Künstler sind ihre Schöpfer. 

Ausstellungsteil Nr. S: Der Bau mit Ehren- 
halle der Partei, den Geschäftsräumen der 
Auistellungslcltung und dem Dauerrestaurant 
(Architekten Prof. Grund und Brandt) schließt den 
großen Garten nach Osten ab. 



Ausstellungsteil Nr.6: Lager des Arbeits- 
dienstes. Der Relchiarberlsdienst hat hier ein 
Musterbarackenlager geschaffen. 

Ausstellungsteil Nr. 7: Wil hcl m-G ustloff- 
Siedlung. Sie stellt ein praktisches Beispiel für 
eine neuzeitliche vorstädtische Kleinsiedlung dar 
und wurde vom Gauhcimstatlenamt erstellt. Die 
14 Häuser (Architekten Bockels und Schneider) 
gruppleren sich zwanglos um eine schlichte Anger- 
fläche. Ein Siedterschjlungsgebäude dient wäh- 
rend der Ausstellung u.a. zur Vorführung von 
Sonderschauen über Nebenerwerbsmöglichkeiten 
des Siedlers (Pelztier-, Seidenraupen-, Kaninchen-, 
Ziegenzucht u. a. m.). Drei eingerichtete Häuser 
sind mit ihren Gärten zur Besichtigung freigegeben, 
die übrigen sind bereits bewohnt. Bei den Bauten, 
bei der Inneneinrichtung und auch bei den Gärten 
waren Einfachheit. Zweckmäßigkeit und Wirt- 
schaftlichkeit oberster Grundsatz. 
Siehe auch Sonderabhandlung im Katalog S. 119. 

Ausstellungstell Nr. 8; 5 Musterklei ngärlen. 
Sie sind als Ausschnitt aus einer Dauerklelngarten- 
arlage gedacht und in ihrer Gestaltung auf die 
Beziehung des Kleingartens zum Volksganzen 
ausgerichtet. In der Reihenfolge, in der wir sie 
durchschreiten, finden wir in den einzelnen Gär- 
ten folgende Leitgedanken verwirklicht: 1. Der 
Kleingarten kräftigt Geist und Körper. 2. Er er- 
zieht unsere Kinder und schenkt ihnen Gesund- 
heit. 3. Er erspart uns Devisen (Obstfreund). 
4. Er hilft dem Minderbemittelten. 5. Er festigt das 
Heimatgefühl. 

Auch diese freundlich und in allen Einzelheiten 
liebevoll ausgestalteten Gärten stehen unter dem 
Gestallungsgcsctz von Einfachheit und technischer 
Zweckmäßigkeit. 

Außer vier Steinlauben finden wir hier auch eine 
Holzlaube, 

Ausstellungsteil Nr. 9: Heilpflanzengarton. 
Hier wird für den Anbau dieser wichtigen Kul- 
turen geworben, andererseits aber auch die Viel- 
falt der Heil- und Arzneikräuter nach den sechs 
Hauptgruppen ihrer Anwendung gezeigt. Wir 
finden hier Heilpflanzenanbau nach der Methode 
Hermann Denstädt. 



Ausstellungsteil Nr. 10 zeigt uns dos 60 m 
breite vertiefte Rund det Tanzrings, der zur 
Abheilung von Volkstänzen bestimmt Ist. Die Stu- 
fen sind aus grünen Dolomitsteinen gefertigt, die 
Ringmauer aus Ruhrkohlensandslein. 

Ausstellungstell Nr. 11 : Jugendheim der Hj. 
und das B.DM. Dor Bau wurdo in schmucker, 
bodenständiger Fachwerkbauweise ausgeführt (Ar- 
chlteki Horslmann). Er soll als Daueranlage auch 
nach der Ausstellung erhalten bleiben. Der Gar- 
ten ist schlicht und einfach gegliedert. 

Ausstellungsteil Nr. 12: Große Wiesen- 
fläche mit malerischem Baumbestand. 

Ausstellungstell Nr. 13; Haus „Schön heil der 
Arbeit". Der harmonisch in der Landschaft lie- 
gende Bau wurde schlicht und in bester Hand- 
werkerarbeit ausgeführt (Architekt: Städtisches 
Hochbauamt). Der Gedanke ..Schönheit der Ar- 
beit" wird hier an einem praktischen Beispiel ge- 
zeigt. Das Gebäude und der schone Ruhe- und 
Erholungsgarten dienen den in der Gartenschau 
beschönigten Arbeilskameraden als Unterkunft. 

Ausstellungstct! Nr. 14: 2 Wochcnondgärten. 
Der erste wurde gestaltet von Gartengestaller 
W. Nerche. Düsseldorf, das Wochenendhaus von 
Architekt Reese. Hier zeigt das Deutsche Hclmat- 
werk zeitgemäße Inneneinrichtungen. Der Garten 
ist als schlichter Wochencndgartcn gedacht. Die 
Ausführung geschah einfach und groöflachig mil 
der Absicht, die Unterhaltungskoslen möglichst 
niedrig zu halten. 

Der Gestalter des zweiten Wochenendgartens ist 
Gartengestaller O.Woelke, Düsseldorf. Er wurde 
etwas reicher mit Terrasie, Planschbecken und 
Blumenschmuck ausgestatlet. Das Haus wurde In 
Gemeinschaft von Architekt Dlcpcnbruck und dem 
Westdeutschen Wochcncnd-Club, Düsseldorf, er- 
baut und bildet mil dem Garten eine Einheit. 

Ausstellungsteil Nr. 15: Dahlienschau. Bei 
ihrer Gestaltung wurde Wert darauf gelegt, ein- 
zelne Dahlienarten In Sonde rgä riehen wirksam 
zusammenzufassen. Außerdem finden wir eine 
Reihe von Züchterbccten. auf denen Züchter die 
neuesten Sorten zur Schau stellen. Die Bepflan- 



zung erfolgt nach den Angaben des Präsidenten 
der Deutschen Dahlien-Gesellschaft. Herrn Land- 
rat a. D. Mocs. Berlin-Steglitz. Bis zur Auspflan- 
zung der Dahlien füllen Tulpen und andere Blu- 
men die Beete. 

Ausstellungsteil Nr. 16: Försterhaus und 
FÖrstergorton. Oas n i ede nächsischoForst- 
haus wurde von dor Arbeitsgemeinschaft ..Holz" 
(Architekt: Preuß. Staalshochbaüamt. Uelzen) er- 
baut. Der schöne Bau kann alsein Musterbeispiel 
für die Baubestrebungen unserer Reichsforst- 
bchörde gellen. Der angegliederte Förstergarten 
wurde vor Gartengestaller Reinhold Hoemann. 
Düsseldorf/Langenfeld, praktisch und schön ge- 
staltet Den Hauptinhalt bilden ein Kraulergarten 
mit Gemüse und Beerenobst, Baumwiese und 
Saatkamp und ein kleines Forstarboretum. 

Ausstellungsteil Nr. 17: Halle der Kunstaus- 
stellung (Architekt Klüssendorf). 

Ausstellungsteil Nr. 18: Begoniensonder- 
gnrlen. Hier sind die verschiedensten Begonien- 
arten und -Sorten auf Einzelbcctc ausgepflanzt, die 
in der Frühjahrszeit mit verschiedenen Tulpen- 
sorten besetzt sind. 

Ausstellungsteil Nr. 19: Gartenhof. Wirsehen 
hier zwanglos geformte Beete mit buntblältrigen 
PoIsterstauiJen und eingesprengten seltenen Ge- 
hölzen. Außerdem Tuffs von blühenden Tulpen, 
die im Sommer von aparten ßlülenpfianzen ab- 
gelöst werden. Kleine Springbrünnchcn und 
schöne Keramikvasen beleben die Fläche. Den 
Mittelpunkt bildet der zehneckige Glastempcl 
(Architekt Borns) mit tropischen Pflanzen und Rie- 
senfallern. Anschließend ein Warmwasserbecken 
mit tropischen Seerosen und anderen Warmwas- 
serpflanzen. Weiter finden wir hier 

Ausstellungsteil Nr. 20: Kakteenhaus (Archi- 
tekt Borns) und einen Kakteen ga rten, 

Bepflanzung nach den Angaben von Garlenober- 

inspektor Encke. Frankfurt a. Main. 

Ausstellungstell Nr. 21: Garten der Blumen- 
stadt Erfurt. In bunter Farbigkeit leuchten hier 
die verschiedenartigsten Sommcrblumen, ein- 
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jährige Blattpflanzen usw. Fachleute und Lieb- 
haber können hier die neuesten und besten Beet- 
sorlen studieren. Görtnerhaui von Architekt 
Borns. Düsseldorf. 

Ausstellungsteil Nr. 22: Rosengarten. Hier- 
für wurde ein Wettbewerb ausgeschrieben. Die 
Gestellung wurde dem 1. Prehträger. Garten- 
gestaltcr W. Nerche. Düsseldorf-Meererbusch, 
übertragen. Hier wird die Rose in ihrer vielfäl- 
tigen Verwendungsmöglichkeit als Gruppen-. 
Schling- und Parkrose gezeigt. Um eine zwanglos 
geformte große Rasenfläche gruppieren sich ein- 
zelne Rosensonilergä riehen. Auf den Neuheiten- 
beeten werden von Rosenzüchlcrn die neuesten 
Sotten ausgestellt. Eine Pergola aus rotem Sand* 
stein begrenztdenGartenandcrRheinpromenade. 
Die Stützmauern sind aus rotem Wesersaridstein 
erbaut. Etwa 12 000 Rosen In vielen Sorten und 
Farben sind in dieser Anlago vcrclnl. Als archi- 
teklonischer Miltolpunki Iii ein Springbrunnen 
(Prof. Becker) eingeordnet. Im südwestlichen Ab- 
schnitt finden wir eine schöne Garlenplaslik von 
Bildhauer Knubol, Düsseldorf. Als Berater für die 
Rosenpflanzung war Herr Rosenschulbcsllzer 
Loose, Angermund bei Düsseldorf, lälig. 

Ausstellungsteil Nr. 23: Irls-, Gladiolen-, 
Canna-Sonderga rten. Den architektonischen 
Mittelpunkt bildet ein tlcfergdegener Wasser- 
pflanzcngarten. den eine Säulenreihe ous Osna- 
brücker Stein räumlich umschließt. Bepfianzung 
des Wasserbeckens nach den Angaben von Herrn 
Junge. Hameln. Die Bepfianzung des Irisgariens 
erfolgte nach den Vorschlägen des Herrn Doorn. 
Aachen. Für die Gladiolenbepflcnzung war Herr 
Studienrai Wirtz. Köln, der Präsident der Deut- 
schen Gladiolen-Gesellschaft, beratend tätig. Auf 
den f errate »nförmig ontlo ig enden B*«t*n worden 

64 verschiedene Irissorten vergleichsweise gezeigt, 
die nach dem Abblühen durch vorkultivierte Gla- 
diolen ersetzt werden. Die Irisbepflanzung löst 
sich nach Norden in eine freie Bepfianzung auf. 

Ausstellungsteil Nr. 24: Große Stauden- 
wiese. Sie wurde nach den Angaben von Herrn 
Georg Arends. Ronsdorf, bepflanzt. Große olte 
Nadelhölzer sind malerisch und raumbildend 



zwischen die breitflächig gepflanzten Stauden- 
gruppen gesetzt. Das Gelände wurde leicht be- 
wegt gestaltet. Durch die Staudenpflanzungen 
führen Plattenpfade ous rotem Wesersandslein. 
Im Mittelpunkt des Staudengartens steht 

Ausstellungsteil Nr.lS: Die große Holle für 
Blumensonderschauen. Dieser mächtige 
Rundbau (Architekt Prof. Becker) bildet den Mit- 
telpunkt der beiden großen Geländeachsen. In 
dieser Halle werden die Sonderschauen für Rosen. 
Gladiolen, Stauden. Dahlien usw. durchgeführt. 
Auch der Rclchsbund der Kleingärtner wird an- 
läßlich einer Provinzial-Groppcntagung im Sep- 
tember hier eine Sonderausstellung veranstalten. 

Ausstollungstoll Nr.26: Heidepflanzung. 

Ausstellungsteil Nr. 27: Rhododendronwog. 
Alte Pyramidenpappeln umschließen den Garfcn- 
raum, der ausschließlich mit Rhododendren, dar- 
unler sollar schönen, bis zu 5m hohen Exemplaren, 
bepflanzt wurde, 

Ausstcllungstell Ni . 28 ; W < iscliaftsta rraiso. 

Ausstollungstoll Nr. 29; Sonderabtcllung 
„Kind und Garten". Sie gliedert sich In drei 
Abschnitte:/- 

1. Ein vollständig eingerichteter Schulgarten mit 
allem Zubehör (Schulbaracke, Architekt: Städ- 
tisches Hochbauamt; Arbeitsbeele. Obstgarten, 
biologische Abteilungen, Blcncngarten. Kinder- 
theatcr usw.). Er zeigt uns, wie schon im Schul- 
kind die Liebe zum Garten, zu Natur und Hei- 
mat gepflegt werden kann. Im 

2. Abschnitt finden wir Sondcrgä riehen, als Haus- 
gartenmotive gedacht. Sie zeigen dos Kind in 
Zusammenhang mit Sand. Wasser, Pflanze und 
Tier. Ein Märeheng arton, bearbeitet von Frou 

Direktorin Dieckmann, Düsseldorf - Kallers- 
werth, führt die Kindcsseele durch die Zauber- 
weit des deutschen Volksmärchens. Auf einer 
Wiesenfläche finden wir lebende Kleintiere aus 
dem Zoologischen Garten in Düsseldorf. Den 

3. Abschnitt bildet das Kinderheim der NSV. (Ar- 
chitekten Herbeck und Henre) mit dem best- 
eingerichteten Kindergarten für das Kleinkind. 



Auistollungsteil Nr. 30: Der bunte Blumen- 
teppich, der sich In einer Länge von fast 200 m 
und einer Brette von 12 m zwischen der großen 
Rundhalle Im Westen und dem Konicrtplatz Im 
Osten ausdehnt Dieser Blumehtepplch wird vom 
Frühlahr bis zum Herbst mit den schämten Blüten- 
pflanzen bepflanzt sein. Er wird begleitet zu beiden 
Seiten vom 

Ausstellungsteil Nr. 31: mit immergrüner 
Bepflanzung. Hier finden wir zahlreiche Zwerg- 
rhododendren und viele andere erlesene, seltene 
Pflanzen. Rechts am Rande der großen Wiesen- 
fläche liegt 

Ausstell ungstei! Nr. 32: Die Milch- und Eis- 
kosthalle der Düsseldorfer Milchverwer- 
tung, e.G. m.b.H. (Architekt Kiüsscndorf). In 
diesem Fachwerkhaus ist eine neuzeitliche Ab- 
füll- und Verschl ießmaschine für Milchgetränke 
aufgestellt, welche ein anschauliches Bltd der 
hygienischen Arbeitsweise in den Molkereien zeigt. 
Ein kleiner Bauerngarten ist diesem Fachwerk- 
haui angegliedert. Am östlichen Ende des Blu- 
mentcpplchs betreten wir wieder den großen 
Konzertplalz. Den Abschluß nach Norden bildet 

Ausstcllungsteil Nr.33: Das Caf6 der Kondl- 
torenlnnung (Architekt Prof. Bcckar). 

Schließlich sind noch in einer Ecko des Raums 
schbnlaublge, schönblühende oder schönfrüchtlge, 
soltcno, immergrüne und laubabworfendo 
Gehölz« 

zusammengestellt, die im Düsseldorfer Klima er- 
probt und gleichwohl in rheinischen Gdrten wenig 
zu finden sind. Es gehört zum Wesen des Gartens, 
daß in ihm das Fremde und Kostbare oller Zonen 
gepflegt wird. (Auch die Blumen des allen Bau- 
erngartens stammen alle aus fremden Ländern.) 
Aber Heimatrecht bekommt in unsern Gärten nur 
das, was mit dem altgewohnten pflanzlichen Gar- 
tenwerkstoff und mit dem umgebenden Land- 
schcftsblld in Einklang steht. Starre Nadelholzer. 
besonders graue und blaue, sind in der Laubholz- 
landschaft nicht Bereicherungen, sondern störende 
Fremdkörper, ebenso buntblättrige Laubhölzer 



in grüner Umgebung. Im Greuelgarten slehen 
Beispiele dafür. Diese Schau seltener Gehölze 
soll einen freundlicheren Ersatz für jene Stören- 
friede zeigen. 

Die Mufterhauegärten 

Die Gärten der Künstlersiedlung und die an 
den Musterhäusern wurden nach einheit- 
lichem Entwurf als ßeispi eisgärten angelegt 
mit dem Ziel, neue Wege in der Gestaltung 
des kleinen deutschen Hausgartens zu zeigen. 
Ein Hausgarten darf nicht ein Tummelplatz 
für persönliche Willkür oder modischen 
Tand sein; denn er ist ein Stück Heimat- 
boden, das seinem Besitzer zu Nutz und 
Frommen überantwortet ist. das er also mit 
Ernst und Liebe betreuen mu8. Ein in sol- 
chem Verantwortungsbewußtsein Planender 
wird nicht fragen: „Was kann ich hier alles 
machen?", sondern: „Was will hier aus den 
örtlichen und künstlerischen Gegebenheiten 
heraus werden?" Und aus dieser letzteren 
Einstellung heraus Ist hier versucht zu ge- 
stalten. 

Die Grundsätze, nach denen geplant wurde, 
waren folgende: es muß mit einem Mindest- 
aufwand an Pflege- und Unterhaltsarbeit ein 
Höchstmaß an Gartenfreude erreicht wer- 
den; die Gärten müssen wirkliche Wohn- 
gärten sein und sollen trotz ihrer geringen 
wirklichen Größe doch groß erscheinen. 
Aus diesem letzten Grunde ist überall die 
Mitte leer, als grüne Rasenfläche gehalten: 
die Blumenbeete liegen am Haus oder vor 
Hecken oder Mauern am Rande des Raums; 
die Sitzplätze sind gut mit der Wohnung ver- 
bunden und gegen Einblick von außen ge- 



deckt; nirgends fehlt der Baum, der zum 
deutschen Hause gehört; alles, was gepflanzt 
ist, ist auf Boden, Klima und die örtliche Lage 
im Grundstück genau abgestimmt, damit es 
möglichst von allein gedeiht; an Wegen gibt 
es nur das unbedingt Notwendige, dieses 
aber in bester Ausführung als sauberer Na- 
tursteinplattenbelag, der keinerlei Pflege er- 
fordert. Und in allem Ist nach der einfach- 
sten Form getrcchtet; denn im Heranwach- 
sen sprengt die Pflanze alle Form, und nur die 
klarste bleibt denn noch ruhig und leicht er- 
faßbar. 

Wo es möglich war, kleine Wirtschaftsgärten 
einzugliedern, sind auch diese nach den glei- 
chen Grundsätzen gestaltet; nirgends fehlt 
Ihnen der Kompostplatz, ohne den kein Gar- 
ten richtig, d. h. naturgemäß und naturnah, 
bewirtschaftet werden kann. 

Gärten, die auf Dauer angelegt sind, brau- 
chen auch Zeit, bis sie in die beabsichtigte 
Schönheit hineinwachsen. Weder die Stau- 
denbeete noch die Sträucher und Bäume las- 
sen Im ersten Jahr das künftige Bild ahnen. 
Der Beschauer muß daran denken, daß ihm 
in diesen Gärten nicht eine Blumenschau ge- 
zeigt werden soll, sondern das einfache Ge- 
setz klarer Gartengestaltung, dessen ver- 
ständnisvolle Anwendung überall und immer 
sicheren Erfolg bringt und eine jeden Unver- 
bildeten ansprechende saubere, heimelige 
Schönheit. 

Die Lehrfchau „Deutfcher Garten" 

Hier werden die wichtigsten Bestandteile 
eines Hausgartens von heute in mustergül- 
tiger Ausführung gezeigt. 



An einer Musterbaustelle ist zu sehen, daß 
ein guter und billiger Garten nur dann zu 
schaffen ist, wenn schon beim Hausbau alles 
Lebendige — und der Mutterboden Isl nicht 
eine tote Masse, sondern ein lebender Orga- 
nismus — auf das Sorgfältigste geschont und 
erhalten wird. Diese Arbeitswelse (beim 
Bau der Reichsautobahnen wird sie im größ- 
ten Maßstab durchgeführt) kostet nicht mehr 
Geld als das bisher gewohnte Durchein- 
anderwerfen von totem und lebendigem 
Boden, sondern nur etwas mehr Aufmerk- 
samkeit, spart aber an Anlegekosten des 
Gartens und an Mühe und Aufwand seiner 
späteren Pflege erstaunlich viel ein. 

Bei den Einfriedigungen Hegt heute noch 
vieles Im Argen; hier Ist eine Anzahl wirt- 
schaftlich und technisch erprobter Ausfüh- 
rungsarten gezeigt im Zusammenhang mit 
geschnittenen und ungeschnittenen Hecken 
und zugleich mit ihnen eine Auslese gut und 
heilbar ausgeführter Wege und Stufen. 

An sie schließen sich an Mauer beete aus 
verschiedenen Arten von Naturstein. Sie 
sollen Beispiele sein dafür, wie man die heute 
so beliebten Klein- und Polsterstauden Im 
Garten technisch und biologisch richtig hal- 
ten kann, ohne so ein schreckliches „Alpi- 
num" aufzutürmen, wie es im Greuelgarten 
gezeigt ist, oder Böschungen mit spitzen 
Steinen zu spicken. Auf einem der Steinbeete 
ist eine große Auslese Jener köstlichen klein- 
blättrigen Alpenrosen (Rhododendren) ge- 
pflanzt, die erst in den letzten Jahren aus dem 
Himalaja eingeführt wurden und für den 
Liebhabergarten große Bedeutung bekom- 
men werden. 



Vor den Mauerbeelen sind nebeneinander 
aufgereiht Beispiele der verschiedenen Ver- 
wendung des Wassers im Hausgarten. 
Unterflurzapfstellen mit Bajonettanschluß des 
Bogenrohrs; offene Fässer, in denen das 
Wasser der Luftwärme und Sonnenstrahlung 
ausgesetzt ist, eines davon mit einer Vorrich- 
tung, die verhindern soll, daß kleine Kinder 
hineinfallen (immer wieder kommt es vor, 
daß Kinder in solchen Wasserfässern er- 
trinken!); schließlich Seerosen- und Kinder- 
planschbecken In verschiedenen Ausführun- 
gen und ein kleines wohlfeiles Vogelbad. 

An der einen Stirnseite des Mittelbeetes liegt 
ein Bauerngarten in jener Urform, aus 
welcher alle Bauern- und Klostergärten 
Mitteleuropas sich entwickelt haben. Sein 
Gegenstück am andern Ende des MiHcl- 
beetes, der Greuelgarten, zeigt, was im 
Verlaufe des Verfalls der Bau- und Garlen- 
kultur Im ausgehender 19. Jahrhundert aus 
diesem künstlerisch so hochstehenden Vorbild 
geworden ist. Möge dieses Gegenbeispiel 
vielen Anregung und Anstoß geben, ähn- 
lichen Kitsch und ähnliche Ausgeburten einer 
hoffentlich vergangenen, innerlich verloge- 
nen Kleinbürgersentimentalität aus ihren 
Gärten hinauszuwerfen! 

Die eine Langseite des Mittelbeetes ist ein- 
genommen von einem bunten Stauden- 
beet, das zeigen soll, wie mannigfaltig und 
dankbar die ausdauernden Blütenstauden 
sind, die den wichtigsten Pflanzenwerkstoff 
des neuzeitlichen Gartens bilden. Diese 



Staudenbeete haben ihren Ursprung Im 
deutschen Bauerngarten und sind in England 
über die Zeit des Verfalls der Gartenkunst 
in die unsrlge herüber gerettet worden. 
Seine volle Pracht kann ein Staudenbeet im 
Rahmen einer solchen Ausstellung nicht zei- 
gen, da die einzelne Pflanze das ganze Maß 
ihrer Schönheit erst im dritten Jahr erreicht; 
dafür kann sie am rechten Standort bei 
wenig Pflege 20, ja bis 50Jahre alt werden. 

Den Stauden gegenüber sind Sommer- 
blumen aufgereiht, die ins freie Land gesät 
werden können — der rechte Gartenwerk- 
stoff für jene, die für wenig Geld jedes Jahr 
etwas anderes im Garten haben wollen. 

Die eine Schmalseite der Lehrschau wird aus- 
gefüllt von einem Musterwirtschaftsgar- 
ten. Er soll beweisen, daß die wirklich rest- 
lose Erfüllung aller praktischen und tech- 
nischen Forderungen des Gemüse- und Bee- 
renobstbous zu einer auch formal, also künst- 
lerisch befriedigenden Gestaltung führen 
muß. Der Garten ist bei einem Mindestauf- 
wand an Wegen mittels Beerenobststräu- 
chern unterteilt in kleine Kulturräume, in 
denen dank der größeren Luftruhe Sonnen- 
wärme, Feuchtigkeit und Bodenkohlensäure 
besser erhalten bleiben. Die Hecken sind 
alle so gezogen, daß Ihr Schatten zur Haupt- 
sache aufWege fällt, nicht auf Kulturflächen. 
Spaliere, ein gedeckter Silzplatz, Blumen- 
beete. Wasserstellen und Kompostplatz sind 
in das klcre Gefüge des Grundrisses an den 
technisch richtigen Stellen eingefügt. 



Vergnügungspark 



Unternehmer im Vergnügungspark 

201 Wellenbad-Bau- u. Betriebsgesetlschaft, 
Düsseldorf. Brehmstraße 64 
Wellenbad 

201a Schnellenburg 

202 König- Brauerei. A.-G., Duisburg- Beeck 
Spezialausschank 

203 Josef Betz. Stuttgart. Gutenbergstr. 65, 
und Paul Heid. Fellbach. O.-A. Waib- 
lingen LWttbg., Burgstr. 1 
Moselwetnkeller 

204 Schlegel-Scharpenseel-Brauerei, Aktien- 
gesellschaft, Bochum 
Spezialausschank 

205 Max Eberhard, Hamburg, Elmsbütteler 
Str. 16 II, und Dieterich-Brauerei, A.-G., 
Düsseldorf 

Norddeutjche Schänke 

206 Franz Carl Hoffmann, Halberstadt 
Wirtschaftsbetrieb ..Zum Röstllng" 

207 H. v. d. Bergh. Düsseldorf, Schadowstr. 
Verkauf von Ansichtskarten und Andenken 

208 H.C König. Sleinhagen i.Westf. 
Spezi alausschank von Steinhäger Urquell 

209 Johann Kierdorf. Düsseldorf, Relhelstr. 
Trinkhalle 

210 August Deuter, Augsburg. Löwenbräu, 
München, und Wulff. K.-G.. Düsseldorf, 
Europaheus 

AH- Bayern 

211 Vereinigte Willicher Brauereien und 
Hannen. Korschenbroich. G. m. b. Hl. 
Willich i.Rhld. 

Spezialausschank 



212 Lüde. K.-G.. Bad Neuenahr 
Historiichc Aufoschau 

213 Heinrich Klule, W- Barmen, Adolf- 
Hitler-Str. 448 

Verkaufsstand für Tabakwaren 

215 August Ruprecht, München, Ridlerstr. 29 
Gebirgsbahn 

216 Ernst Mühlensiepen, Düsseldorf. Stelnstr. 
Nr. 54/56 

Verkauf von Tabakwaren 

217 Heine & Co., Halberstadt 
Würstchen Verkaufsstand 

218 Fornsprcchhauschen 

219 August Ruprecht 
Libelle 

220 F.W. Slebold. Bremen. Schwachhauser 
Hecntr. 26 

Juxhajs ..Zauberflöte" 

221 Grenzquell-Brauerei H. Günnel, Wer- 
nesgrün I. V. 

Hubertus-Hof 

222 W. Mast. Wolfenbüttel 

Spezi alausschank für Jägermeister 

223 Brauerei Karl Bremme. K.-G., W.- 
Barmen 

Spcziatauischank 

224 Düsseldorfer Milchverwertung, e. G. m. 
b. H.. Düsseldorf, Yorckstr. 29 
Eispavillon 

225 Rhenania - Brauerei. Robert Wirichs, 
Krcfeld-Königshof 

Haus Rhenania 



226 John M. Frledle, Rothenburg o. d. T., 
Nuschweg 7 

Rhonradkarussfll 

227 Fricdle 
Elektro-Selbstfatirer 

229 August Schröder, Lage i. Ltppe 
Düsseldorfer Speisewirtschaft 

230 Eheleute Huwald Emde und Wwe. Karl 
Blrkeneder, Dösseldorf, Adlerstr.15 
Steilwand-Raketenbahn 

231 Friedle 
Turmflieger 

232 Otto Hoppe, Düsseldorf. Richthofenstr. 
Nr. 259 

Kinderkarussell 
232a Gustav Peter. Dusseldorf, Graf-Adolf- 
Straße 69 
Waffel bäckerel 

233 Arthur Franke, Berlin-Schöncbcrg, 
Hauptstr.128 

Jagdichicßstand 

234 Johann Kierdorf 
Trinkhallo 

235 Frledle 
Lofirflughafen 

236 Frledle 
übarschlagschaukel 

237 F.W. Siebold, Bremen 

Rusiliehe Schaukel 
236 Gcbr.Mäßle, Schorndorf I.Wttbg. 
Verkaufsstand lör SöBlgkeiten 

239 Düsseldorfer Mi Ich Verwertung, e. G. m. 
Mllchtrinkhalte 

240 August Schröder 

Bierausschank mit SchncllbGfctt 
241a Ruwa-Flelschwerke, Ratingen-West 
W ü rsl ch e n ve r fco ufssi a nd 



242 Karl Kreit, Düsseldorf, Graf-Adolf-Str. 
Nr. 88 

Fischbratküche 

243 Wilhelm Kling, Mainz, Mainstr.30 

Benzin-Autobahn 

244 Hugo Haasc. Hannover, Hohenzollern- 
straße 56 

Wasserrutschbahn 

245 „Photowacge", Inh. Ring-Verlag, G. m. 
b. H., Düsseldorf. Schumannstr. 33 

246 Wenzel Pojdowsky. Düsseldorf, Schir- 
merstr. 3 

Vcrlosungs halle 

248 Gerhard Gilles. Düsseldorf-Heerdt. 
Heesens! r. 73 

Blumen Verkaufsstand 

249 Eheleute Diestclhorst. Düsseldorf. Gra- 
velottestr. 1 

Obslvcrkaufsstand 

250 F.W.Esser. Düsseldorf, Jahnstr.1, ui 
Otto v.Wunsch, Düsseldorf, Münster 
Straße 306 

Rheinisches Puppentheater 

251 Deutsches Rotes Kreuz, Düsseldorf 

252 Jakob Schwarz, Mannheim I.V. 17 
Hippodrom 

253 Peter Löffelhardt, Stuttgart, Obstgarten- 
weg 23 

Rakelenbahn 

254 Wwe. Elisabeth Heintze & Sohn, Frank- 
furt a. Main 21. Ringmauer 33 
Spiegel-Irrgarten 

255 Löffelhardt 
Todeswand 

256 Friedle 

Kinder- Rusienschaukel 
Hexen leiter 
Lachspiegelkabfnett 
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Düffelöorf im AuefteUungefornmer 1937 



Volksmund und Geschichte haben der Stadt 
Düsseldorf manch ehrenvollen Namen ver- 
liehen. Jener liebt an Ihr die Kunst, dieser 
die Gärlen und Parks — jener schätzt die vor- 
nehme Wohnstadt, dieser die Stätten des Ver- 
gnügens und der Geselligkeit. Andere be- 
geistern sich an dem großzügigen Rhythmus, 
der diese Stadt durchweht, und wieder andere 
an der Echtheit der Sitten und Feste. Persön- 
liche Einstellung rückt die einzelnen Vorzüge 
beherrschend in den Vordergrund, und wil- 
ligen Herzens nimmt der Gast den Teil für 
das Ganze. Denn das ist das Einzigartige an 
dieser Stadt, daß sie in ihrer Mannigfaltigkeit 
vielen vieles zu bieten vermag. Wer aber 
aus dem Schauen und Erleben alles dessen 
die Summe zieht, was diese Stadl im Kreislauf 
des Jahres immer gleich schön und liebens- 
wert, was sie einzigartig und unvergeßlich 
macht, der erst versteht ihre Einmaligkeit: es 
ist das Wesen der Residenz. Das schließt in 
sich die Gestaltung des Raumes, die hohe 
Würde der Tradition, den Adel der Kunst, 
die festfrohe Gesinnung ihrer Bürger. Das 
bestimmt den baulichen Charakter dieser 
Stadt und ihre Stellung von Behörden und 

Industrie, das allein ist die güllige Wertung 
im Kranze der rheinisch-westfälischen Städte, 
und diese Besonderheil bestimmt Düssel- 
dorfs Vorortstellung im westdeutschen Raum. 

In ebendiesem Räume haben die Entfernun- 

■ 



gen ihren Sinn verloren. Volkreiche Städte 
sind zu einer ungeheuren Riesenstadt zu- 
sammengewachsen. Moderne Verkehrsmittel 
aller Art, Eisenbahn, Klein- und Straßen- 
bahnen verbinden Nord und Süd, West und 
Ost. Rund 70 Züge fahren täglich von Dös- 
seldorf nach Köln, das mit dem D-Zu'g schon 
in 35 Minuten zu erreichen Ist; 58 Züge ver- 
binden Düsseldorf mit Essen und Werden bei 
einer Fahrzeit von 45 Minuten. Nicht ge- 
ringer Ist die Häufigkeit der Eisenbahnen 
nach Duisburg, Wuppertal und M.Glad- 
bach — Aachen. Ein dichtes Netz von Klein- 
und Straßenbahnen reicht von Düsseldorf aus 
bis nach Krefeld, Ürdingen und Mörs am 

linken Niederrhein, bis nach Solingen und 
Vohwinkel im Bergischen Land. Es kommen 
hinzu die Autobuslinien und die außerplan- 
mäßig fahrenden Reisewagen, während das 
Bild des Rheinstromes von den Schiffen der 
Köln-Düsseldorfer und von den schnellen 
Motorbooten der Rheinbchn belebt Ist. Ein 
so hoch entwickelter und dicht besiedelter 
Wirtschaftsraum ist auch der gegebene Stand- 
ort für Flughäfen, die mit zahlreichen Städten 
des Reiche« und des Auslandes in regel- 
mäßiger Verbindung stehen. Das Ist, zu- 
sammengefaßt, die Erklärung dafür, daß die 
Gesolei 1926 in knapp 5 Monaten 7 l / 2 Millio- 
nen Besucher aufzuweisen hatte, daß Düssel- 
dorf sich als bevorzugte Fremdenstadt im 



Auslande eines guten Rufes erfreut und die 
Gäste mit Vorliebe Düsseldorf zum Standort 
für Ihre Rheinreisen wählen. 

Alles das Ist eine der wichtigsten Voraus- 
setzungen dafür, daß Düsseldorf sich im 
Laufe von hundert Jahren zu einer Halb- 
mllllonenstadt entwickeln konnte, in der In- 
dustrie und Handel. Kunst und Kunstsinn sich 
zu einer untrennbaren Einheit verbunden 
haben. Die Kunst hai in dieser wirtschaftlich 
regsamen Stadi eine freundliche Heimstätte 
gefunden. Wie zu den Zeiten Jan Wellems, 
dessen erzenes Standbild seit mehr als 
200 Jahren den Marktplatz schmückt, sind 
heute wieder alle Kräfte eingesetzt, um das 
kostbare Erbe einer ruhmreichen Zeit zu 
mehren. Was Düsseldorf heute an Mu- 
seumsschätzen zu bieten hat, ist ungeachtet 
des herben Verlustes, den es durch die Über- 
führung der kurfürstlichen Gemäldegalerie 
nach MUnchen Im Jahre 1605 erlitten, so viel, 
daß es einer Kunststadt zur Ehre gereicht. 
In wenigen Jahren hat die Stadtverwaltung 
den Museumsbesitz durch zahlrc che Neu- 
erwerbungen wesentlich erweitert; erst vor 
wenigen Tagen wurden die neugeordneten 
und erweiterten Kunstsammlungen Im Ehren- 
hof am Rhein der Öffentlichkeit übergeben. 
Heute hat Düsseldorf sieben wertvolle Mu- 
seen. Die Gemäldegalerie zeigt Barock- 
malcrei germanischer und romanischer Mei- 
ster vom späten 16. bis 18. Jahrhundert und 
die Entwicklung der deutschen Malerei des 
19. Jahrhunderts unter besonderer Berück- 
sichtigung der Düsseldorfer Schule. Das 
Kunstgewerbemuseum mit der Skulp- 
turensammlung enthält französische, italle- 



nische. niederländische, spanische, besonders 
aber deutsche Plastik des 11. bis 18. Jahrhun- 
derts, ferner orientalisches und abendländi- 
sches Kunstgewerbe aus zwei Jahrtausenden. 
Das Hetjens-Muscum darf als die bedeu- 
tendste keramische Sammlung in West- 
deutschland und darüber hinaus angesehen 
werden. Es enthält Keramiken aus zwei 
Jahrtausenden. Den Mittelpunkt bildet eine 
unübertroffene Sammlung rheinischen Stein- 
zeugs. Die graphischen Sammlungen 
umfassen die stattliche Zahl von rund 
17 000 Handzeichnungen und 33000 Blatt 
Druckgraphik, und zwar niederländische 
und romanische, vor allem ober deutsche 
Arbeiten des 15. bis 20. Jahrhunderts. Ein 
älteres und umfangreicheres Kupferstich- 
kabinett als dieses kann Westdeutschland 
schwerlich aufweisen. Die Galerie der Neu- 
zeit in der Kunsthalle am Hindenburgwall 
umfaßt ausschließlich rheinisch-westfälische 
Malerei des 20. Jahrhunderts. Schloß Ben- 
rath im Süden Düsseldorfs bildet als Meister- 
werk der Architektur des Rokokos und wegen 
seiner kUnstlcr sch wertvollen Innenausstat- 
tung ein eigenes Museum von einzigartiger 
Bedeutung. 

Eine Stadt mit Museen Ist nicht immer eine 
lebendige Kunststadt. In Düsseldorf dagegen 
erwächst aus einer jahrhundertealten Tra- 
dition immer neues Kunstschaffen. Das zei- 
gen nicht nur die laufenden Ausstellungen in 
der Kunsthalle, veranstaltet von der Ge- 
sellschaft zur Förderung der Düsseldorfer 
bildenden Kunst, im Kunstverein für die 
Rheinlande und Westfalen und in den zahl- 
reichen Privatgalerlen, zeigt nicht nur die 



große Kunstausstellung „Nord westdeutsche 
Kunst" auf der Reichsausstellung „Schaffen- 
des Volk". Das wird jedem bewußt, dessen 
Blick auf den langgestreckten Renaissance- 
bau der staatlichen Kunstakademie an der 
Skagerrakbrücke fällt, der im Malkasten, 
dem geselligen Heim der Düsseldorfer Künst- 
lerschaft, einkehrt. Das zeigt nicht weniger 
das hochentwickelte Bühnen- und Konzert- 
wesen mit seiner Immermann-Tradition und 
der Erinnerung an die Niederrheinischen 
Musikfeste. 

Überall regen sich die schöpferischen Kräfte. 
Nach Jahren des Niederbruchs wird der Re- 
sidenzcharakter Düsseldorfs auf dem Gebiete 
der Kunst wieder mit seltener Klarhell 
sichtbar. 

Es hat lange gewährt, bis die Kunst den Weg 
zur aufstrebenden Wirtschaft fand. Lange 
währte der ungleiche Kampf, den die Technik 
schließlich mit der ungebrochenen Kraft 
ihrer Jugend *zu ihren Gunsten entschied". 
Aber aus dieser selben Wirtschaft erwuchsen 
dem Künstler neue Gönner und Freunde. Wo 
Fürsten und Kirchen versagten, gewährten 
Unternehmer und Wirtschaftler mit reicher 
Hand. So flössen die beiden Kraftströme wie- 
der zueinander. Kunst und Wirtschaft er- 
leben heute wieder die innere Durchdrin- 
gung, die das Wesen des echten Düsseldor- 
fers bestimmt: fröhlich und ungebunden, aber 
auch ernst und schaffensfreudlg. 

Dieser wirtschaftliche Geist beschränkt sieb 
nicht auf die riesigen Werkshallen welt- 
bekannter Unternehmungen. Im Räume 
zwischen Lippe, Rhein und Wupper hat 



Düsseldorf eine andere Aufgabe zu erfüllen: 
Es ist das konstruktive Zentrum des Städte- 
ringes, der sich um die alte Residenz gelegt 
hat. Hier traten schon zur Gründerzeit die 
Männer des Eisens und Stahls zu ihren Be- 
ratungen zusammen; diese Zusammenkünfte 
wurden ru Vorläufern der großen Wirt- 
schaftsverbände, die hier Ins Leben traten 
oder nach Düsseldorf übersiedelten, und 
deren Beschlüsse ebenso wie die großen 
Düsseldorfer Industrieausstellungen von 1880 
und 1902 vielfach von reichswichtiger, ja von 
internationaler Bedeutung waren. Heute 
vereinigen sich Im Düsseldorfer Stadtzentrum 
die zentralen Verwaltungsinstanzen der in- 
dustriellen Konzerne. Wiederum heben diese 
riesigen Verwaltungsgebäude, ergänzt durch 
die Zentralstellen der Partei und der Be- 
hörden, den hauptstädtischen Charakter 
wirkungsvoll hervor. In ihnen findet die 
höfische Epoche eine neue, gegenwartsbe- 
tonte Deutung. Da sind, um Namen zu nen- 
nen, das Verwaltungsgebäude der Vereinig- 
ten Stahlwerke, das Wilhelm-Marx-Haus, das 
erste Hochhaus In Deutschland, das Mannes- 
mann-Haus am Berger Ufer, aus früheren 
Jahren der Stahlhof und andere mehr. Der 
Neubau des Kaiser-Wilhelm-Instituts für 
Eisenforschung hat Düsseldorf auch als 
Stätte wissenschaftlicher und technischer For- 
schung erneut in den Vordergrund gerückt. 
Für Düsseldorfs Bedeutung als wirtschaft- 
liche Bildungsstätte spricht auch die Tat- 
sache, daß es das einzige deutsche Wirt- 
schaftsmuseum, das „Reichswirtschaftsmu- 
seum Volk und Arbelt", besitzt und seit dem 
I.Mai d.J. auch das einzige, neugeschaffene 
Binnenschiffahrtsmuseum. 



Auch auf dem Gebiete der Düsseldorfer 
Ausstellungen haben Kunst und Wirtschaft 
gemeinsam gewirkt- Schern In der ersten 
Gewer beausstellung, der des Jahres 1837, 
traten diese Beziehungen klar hervor, sie 
verdichteten sich 1880 zu gemeinschaftlichen 
Ausstellungen, und 1902 ging aus dieser Ge- 
meinschaftsarbeit der monumentale Kunst- 
palast am Rhein hervor. Aus AnlaB der Aus- 
stellung „Gesolei" 1926 wurde dieser Aus- 
stellungspalast um die monumentalen Bauten 
im Ehrenhof erweitert- Noch mehr als im 
Rahmen dieser großen Ausstellungen sind 
Kunst und Wirtschaft auf der Reich sau sslel- 
lung „Schaffendes Volk" zu einer Inneren 
Einheit verbunden. Hier ist die Landschaft 
selbst ein wesenhafter Teil dieser Einheit. 
Schlageterstadt und Strom, die grünen Wei- 
den des linksrheinischen Ufers mit Ihren 
Pappeln und die niederrheinlschc Architek- 
tur — das alles ist so harmonisch abgestimmt, 
daß das Ganze als ein eindrucksvolles Kunst- 
werk für sich erscheint. Hier findet die räum- 
liche Anlage und Entwicklung der alten Stcdt, 
zu der einst Maximilian Weyhe don Grund 
legte, Ihre planmäßige Fortsetzung. Der Hof- 
garten, das Herzstück Düsseldorfs, Ist der 
Ausgangspunkt der Freiflächenpolitik späte- 
rer Jahrzehnte, die in den breiten Alicen und 
in den schmucken Grünanlagen ihre beispiel- 
hafte Verwirklichung gefunden hat. Mit der 
Ausgestaltung des rechten Rheinufers und 
mit der Anlage des Rheinparks wurde diese 
Entwicklung fortgesetzt; in der großen Aus- 
stellungsstadt im Norden und in der geplan- 



ten Ehrenstätte am Schlageter-Nationaleh ren- 
mal hat sie Ihren vorläufigen Abschluß ge- 
funden. In das Programm dieser Planung ge- 
hört schließlich auch die Einbeziehung von 
Kaiserswerth und Benrath; dort die uralte 
Barbarossapfalz, heule die Hetdengedenk- 
stätte der Hitler-Jugend: hier das zierliche 
Rokokoschloß mit Park und Weiher; gemein- 
sam beiden nur die wunderbare Patina ge- 
schichtlichen Ruhmes. 

Inmitten dieser geschichtereichen Stätten liegt 
das moderne Düsseldorf. Hier ist es die 
Königsallee, deren Schönheit weit über 
Düsseldorf hinaus bekannt ist- Die Königs- 
allee mit ihren Sommerterrassen und ihren 
feinen Modegeschäften ist der Treffpunkt der 
Düsseldorfer Gäste aus nah und fern. Von 
überall her sucht man die „Westdeutsche 
Verkaufsbühne" auf, um den Feinheiten der 
Mode nachzuspüren. Was kunstvolle Raum- 
gestaltung nur Irgendwie zu bieten vermag, 

findet der Fremde In den erlesenen Düssel- 
dorfer Gast- und Unterhaltungsstätten. Kunst 
in jeder Weise und Form beherrscht das ge- 
sellschaftliche und gesellige Leben der Stadl; 
vom vornehmen Hotel bis zum guibürger- 
lichen Lokal, vom oleganten Tanzpalast bis 
zum gemütlichen Kaffeehaus, bis zur idylli- 
schen Kneipe der Allstadt. Düsseldorf be- 
sitzt eines der größten Tonfilm-Varietes 
Deutschlands, gute Kleinkunstbühnen und 
Kabaretts. Tausend bunte Lichter klingen zu 
einer verheißungsvollen Melodie zusammen, 
wenn im Lichterglanz der Straßen das Leben 
der nächtlichen Stadt beginnt. 
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Accumuletoren-Fabrik. 
linSW11 



Aktiengesellschaft. Ber- 
Haile 18 



Ackermann & Schmitt. Stuttgart Halle 15 

Ada. Akf.-Ges.. Köln-Mülheim Halle 15 

Adien-Gesel [schaff der Gerresheimer Glashütten- 
werfce, vorm. Ferd. Heye. Düsseldorf Halle 30 

Actiengesellschaft Norddeutsche Stclngutfafarilc, 
Grohn bei Bremen Halle 29 

AEG„ Allgemeine Elcklriclläts-Geselischaft. Ber- 
lin NW Ä0 Halle 25 

Alberlwcrkc Klingonbcrg, Mcsalkplattenfabrik. 
G. tn. b. H.. Marlcnbcrg I. Sa. Halle 29 

Alexanderwort A. von der Nahmor, A.-G., Rem- 
scheid Halle 9, 19 

Allgemeine Eloklrlciläls-Gcscllichaft, Hennings- 
dorf bei Berlin Halle 15, 18. M 

Allgemeine Hoch- und Ingenieurbau-Aktiengesell- 
schaft. Dösseldorf Halle 20 

Allgemeine Krankenanstalten der Stadl Dussel- 
dorf Holle 19 

Allg. Rohrleitung, A.-G.. Düsseldorf Halle 19 

Alpina-Uhrengeschäft S 

Atteste Volkstedter Porzellanfabrik. A.-G.. Zweig- 
niederlassung Neuhaus o. Rennweg. vorm. Ru- 
dolph Heins 8 Co.. Neubau» a. Rennweg Halle 29 

Aluminium-Zentrale. Berlin Halle 21 

Ammoniakwerl; Merseburg. G. m. b. H., Leuna. 
Kr. Merseburg Halle 21 a 

A.W. Andernach. G. m. b. H.. Beuel a. Rh. Halle 20 

Rob. Anke. Prczcllanfabrlk. ölsnifz i. Vogtl. 

Halle 29 



Rob. Anke. Porzellanfabrilc Vorhalle i.W. 

Halle 29 

Annaburger Steingutfabrik, Alct.-Ges.. ' 
Kr. Torgau 

Annawerk. Chamotte- u. Tonwarenfabrik, A.-G., 
vorm. I. R.GcIth. Oeslau b. Koburg Halle 29 



Apag. Aluminium- 1 
wes b. Potidam 



:-Guß-A.-G.. Newa- 
Halle 23 



Arbeitsgemeinschaft der Bitjmen-Induslrlc. c. V.. 
Berlin NW 7 Halle 20 

Arbeitsgemeinschaft Holz, Berlin Halle 7, 21 

Graf von Arnim- & Leißneriche Steinzeug röhron- 
fabrlk. Koramisclio Botrioho, G. m. b. H.. Lugk- 
nltz Hallo 20 

C. E. u. F. Arnold), Porzelanfabrik. Elgersburg 
i. Thür. Hallo 29 



Askania-Werko. 
denau 



Aktiengesellschaft, 



Berlln-Frie- 
Hallc 19 

Aulo-Unlon. A.-G.. Zwickau Halle 23 



B 

Bakelite. G. m. b. H.. Erkner bei Berlin Halle 25 

Bamag Meguin. A.-G.. Berlin NW 87 Halle 19 

Georg Bankcl. Wandplattcnfobrik. Lauf bei Nürn- 
berg Holle 29 

Barmer Waagenfabrik C A. Freudewald. Mett- 
mann i. Rhld. Halle 9 

Bauer & Schauerte. NeuB a. Rhein Halle 23 

Bau-Slahlgewebe G. m. b. H„ Düsseldorf 

Halle 65 

Baumaschinenfabrik Bünaer. Aktiengesellschaft. 
Düsseldorf Halle 20 



Aug. Becker. Armaturenfabrik. Erfurt Halle 25 

Georg Becker & Co., Bauausführungen. Düssel- 
dorf Halle 20 



Emil J. Bcdarff, Düsseldorf 
Benz & Hilgen. Düsseldorf 



S 

Halle 9 



Fried. Ernsl Benzing. G. m. b. H.. Konlrolluhren- 
fabrik, Schwenningen a. N. Halle 18 

Benzol-Verband. G. m. b. H.. Bochum Halle 21a 

H. v. d. Bergh. Düsseldorf. Schadowslr. V 

Bergisches KraftfuHerwerk (Muskator), Hermann 
Schmidt. K.-G.. Düsseldorf-Haren Halle 9 

Bergmann-Elekfricltäli-Werkc. A.-G., Berlin- 
Wilhelmsruh Halle 18 

Stelogutfabrlk Rerg*ehmlcd. Inn.: Horm. Bufa. 
Bad Schmiedeberg Halle 29 

Poncllanfabrik Bcrnhardshültc, G. m. b. H.. 
Blcchhammer i. Thür. Halle 29 



J. Berns. Duisburg 



Halle 28 



Max Bessin & Co.. Gosapparate-Fabrik. Berlin 
N018 Halle 19 

Josef Betz, Stuttgart, Gutenbergstr. 65. und Paul 
Heid. Fellbach. O.-A. Waiblingen i. Wrtbg., Burg- 
straße 1 V 

Beuth-Schule, Berlin Halle 15 

Josef Birkenhauer. Düsseldorf S 

Max Birker. Wuppertal-Barmen Halle 15 

Birkholz und Börstinghaus. Essen Halle 19 

Bisterfeld & Stotting, Radevormwald I. Rheinland 

Halle 25 

Bizerba. Waagenfabrik Wilhelm Kraut, Komm,- 
Ges.. Balingen i. Wttbg. Halle 15 

BKS H. G. m. b. H,. Velbert i. Rhld. Halle 20 

Blankenhainer Porzellanfabrik. C. u. E, Carstens. 
Blankenhain b. Weimar I. Thür. Halle 29 



August Blase, Lübbecke I.Weslf. Halle 9 

Blombcrgcr Holzindustrie. B. Hausmann. G. m. 
b. H.. Blomberg-Lippe Halle 15 

Bochumer Verein für Gußstahlfabrlkatlon, A.-G.. 
Bochum Halle 23 

Bockhacker -Werfe. A.-G.. Gevelsberg f. Westf. 

Halle 19 

Gebr. Boehringer, Göppingen Halle 15 

Böhme Fettchemie-Gesellschaft m. b. H., Chemnitz 

Halle 27 

Anna Bonn, Dusseldorf, Kalserstr. S 

Bonzel & Cic., Porzellanfabrik. Merzig a. d. Saar 

Halle 29 

Fritz Bork. Düsseldorf Halle 20 

Bornkessel brenn er- und Glasmaschinen-G. m. b. 
H.. Berlin N U Halle 19 

Leonhard Bors. Nachf., Düsseldorf Halle 80 

Robert Bosch, A.-G.. Stuttgart Halle 16 

Boswau & Knaucr. A.-G.. Bauausführungen. Düs- 
seldorf Halle 20 
Böllchor & Goßnor. Altona-Bohronfold Hallo 15 

Paul Braess, G. m. b. H., Düsseldorf S 

Bran & Lübbe. Hamburg-Berlin-Diisseldorf M 

Carl Brandt. Beton-. Eisenbeton-, Hoch- und Tief- 
bau. Düsseldorf Halle 20 

Brau«r«l Karl Brommo, K.-G.. W. Barmon V 

Bremer Wandpleitenfabrik. G. m. b. H.. Grohn 
bei Bremen Halle 29 

Brown, Bovert & Cie., A.-G., Mannheim 

Halle 18, 25 

Bunzlauer Tonwarenfabrik Ed. Küttner. Bunz- 
. lau i. Schi. Halle 29 

Bunzlauer Thonröhrenfabrik und Chamotte- 
warenfabrik, Hoffmann & Co.. Bunzlau t. Schi. 

Halle 29 

Burger Eisenwerke, G. m. b. H.. Burg, Dillkreis, 
Hessen-Nassau Halle 19 



Busch-Jaeger- Lüdenscheider Metollwerke, Aktien- 
gesellschaft. Abi. Ponellonfobrik, Lüdenscheid 
i.Westt. Holle 29 

F. Butzke, Bernherd Joseph. A.-G.. Berlin S i2 

Halle 19. M 



Calor-Emag, Elektrizitats-Aktiengesellschaft. Ro- 
tingen bei Düsseldorf Holle 18 

Carbo-Norit-Union. Frankfurt a. M. Halle 21a 
Chr. Carsten*. Komm.-Ge*.. Georgonthol i. Thür..' 
Gräfenroda L Thür.. Neuhaidensleben i. Sa.. 
Rheinsberg i. d. Mark Halle 29 

Celluloid-Verkaufs-Ges. m. b. H.. BeriInW9 

Halle 25 

Chemische Fabrik R. Baumhoicr, Aktiengesell- 
schaft. Oschatz-Zichollau I, Sa. Holle 10 

Chemische Fabrik Grünau, Landihoff St Meyer. 
Aktiengesellschaft flerlln-GrUnau Halle 20 

Halle 75 

Halle 19 



H. Degenthof & Sohn. Hagen 



M 



Coca-Cola, G. m. b. H., Esson 
P. Heinrich Coenen, Linnich I. Rh Id. 
Sleingulfabrlk Colditt. A.-C, ColdiU I.Sa,, Slrahta 
a. d. Elbe Halle 29 

Colla. Tiggemann & Co.. Velbert i. Rhld. Halle 20 

..Concordia"; Elektrlzitäts-Aktl eng eselisch oft. 
Dortmund Holle 16 

Conrad & Grübler. Komm.-Ges.. Berlin S 42 

Halle 19 

C. Conradry. Elektroden. Nürnberg 2 Halle 18 
Wilh. Cordes. K.-C.*Lette. Bei. Minden Halle 19. M 
Friedr.Wilh. Cüsters, Köln Holle 18 



Defaka. Deutsches Familien- Kaufhaus. G.m.b.H.. 
Düsseldorf S 

DEGEA-Aktiengcsellschaft {Aucrgcscllschaft), 
Barlin O 17 Halle 16. 19 



DcMAG Aktiengcscllschoft. Duisburg 

Halle 19. 23. 39 

DE RA. Städtehygiene- u. Wcsserbau-G. m. b. H.. 
Wiesbaden Halle 20 

DKW-Kühlanlcgen. Deutsche Kühl- und Kraft- 
masch inen-Gcs. m. b. H.. Schorfenstein i. Sa. (Erz- 
gebirge) Halle 31 

Deurag Gewerkschaft Deutsche Erdöl- Raffinerie. 
Hannover . Halle 19. 21a 



August Deuter, Augsburg. Löwenbrau. Manchen, 
und Wulff. K.-G.. Düsseldorf. Europoho«, Alt- 
Boyern V 

Deutsche Asbestzement-Aktiengesellschaft — Eter- 
nit — , Berlin-Rudow Halle 19 

Deutsche Contlncntat-Gasqesellschaft. Dcisau 

Hallo 19 

Daulscho Dcll<i-Metallge5ell5chaft, Aloxcndor 
Dleck & Co., Düsseldorf-Grofenberg Hallo 23 

Deutsche Edlson-Akkumulatoren-Company, G. m. 
b. H., Berlin SW 11 Hallo 18 

Deutsche Eisenwerke. A.-G., Werk Schalker Ver- 
ein, Gelsenkirchen Halle 20 

Deutsche Erdöl-Raffinerie. Akt.-Ges., Hannover- 
Misburg Helle 21 o 

Deutsche Ferrozell-G. m. b. H.. Augsburg 2 

Holl« 15 

Deutsche Gasöl in-A.-G.. Berlin-Charlotten bürg 

Halle 20 

Deutsche Gold- und Silbcrscheideanstolt. vorm. 
Roessler. Tonwaren-Abteilung. Frankfurt a. M. 

Halle 19 

Deutsche Hera kl Ith- Aktiengesellschaft. Slmbach 
a.Inn Halle 20 

Deutsche Holxmascrplasrik W. Cleff. Sackingen 
a. Rhein Halle 19 

DKW. Deutsche Köhl- und Kraftmaschincn-Gcs. 
m. b. H.. Seharfcnitein F. Sa. Halle 31. M 



Deutsche Lebensversicherung. Aktiengesellschaft. 
Berlin Halle 81 

Deutsche Libbey-Owens-Geicllschaft 'ür maschi- 
nelle Glasherstellung, A.-G.,Dolog, Geilenkirchen- 
Röllhausen Halle 29 

Deutsche Miltelstandskrankenkasse „Volkjwohl". 
Venkherungsverein a. G.. Sitz Dortmund Holle 4 
Deutsche Reichsbahn Halle 1i 

Deutscher Ring, Versteh erungsgesellschaften. 
Hamburg Halle 81 

Deutsche Röhrenwerke. A.-G.. Düsseldorf Halle 19 

Deutsche Sachversicherung. Aktiengesellschaft, 
Hamburg Halle 81 

Deutsche Steinzeugwarenfabrik für Kanalisation 
und chemische Industrie, Mannheim-Friedrichsfeld 

Halle 20 

Deutsche Tclefonwerke und Kabelindustrie. A.-G.. 
Berlin SO 36 Halle 25 

Deutsche Ton- u. Steinzeugwerke, Aktiengesell- 
schaft, Krauschwitz b. Muskau. Oberlausilz 

Halle 20 

Deutsche Werkstätten. Hellerau M 

Deutscher Betonverein Halle 20. 63 

Deutschor Sparkassen- u. Glroverbcnd. Berlin 

Hallo 4 

Deulschor Zemont-Bund. Berlin-Charlotlenburg 

Halle 20 

Doulsches Holmalwerk, gem. G. m. b. H. zur För- 
derung der bäuerlichen Handwerkskullur u. Volks- 
kunst, Berlin W 9 Halte 94 

Deutsche* Rotes Kreut, Düsseldorf Halle 16. 80 

Diamant Gasglühlicht. A.-G-, Berlin O 34 Halte 19 
Dlestclhorst. Düsseldorf V 

Diskus-Werke. Frankfurt a. M.. Maschinenbau- 
A.-G. Halle 23 

Döbrich & Heckel.Steat-Werke. Lauf a.P. Halle 29 
Ewald Dörken. Akt.-Ges.. Lack- und Farbenfabrik. 
Herdecke a. d. Ruhr Halle 20 

Drägcrwerk. Heinr. & Bernh. Drägcr. Lübeck 

Halle 16 



Drahlwerk Ellsantal , vorm. C. Scinicwindl, Inh.: 
W. Erdmann, Wuppertal-Elberfeld Halle 23 

Fritz Driescher. Spezlalfabrik für Elektrizltäts- 
bedarf, Rhcydt-W. Halle 25 

Duensing-Bicheroux -Werke, Fliesenfabrik, Boi- 
zenburg a. d. Elbe Halle 29 

Dujardin & Co.. vorm. Gebr. Mcleher, Weinbren- 
nerei, ürdlngen a. Rhein Freigelände 

C. Fr. Duncker & Co.. Komm.-Ges.. Alleininhabcr 
L Dittmers, Hamburg 11 Halle 20 

Dürener Mcfallwcrke. Akt.-Ges.. Hauptverwal- 
tung Berlin- Borsigwalde Halle 23 

Durferrit-Ges- m. b. H.. Frankfurt a. M. Halle 19 

Düsseldorfer Milchverwertung, e. G. m. b. Hj, 
Düsseldorf V 

Düsseldorfer Senfindustrie Otto Frenze). Düsseldorf 

Halle 9 

Düsseldorfer Waffelfabrik. D'Agoslino & Co.. Düs- 
seldorf Halle 19 
Düsseldorfer Waggonfabrik, A.-G., Düsseldorf 

Halle 23 

DüsseldorferWerkzcugmaschinenfabrik und Eisen- 
gießerei. Hobersang & Zinsen. G. m. b. R. Düs- 
seldorf-Obcrbllk Halle 15 

DyckerhofT & Wklmann, Aktiengesellschaft, Bau- 
unlernehmung, Borltn-Wllmorsdorf 1 Halle 20 

Dynamll-Akllon-Gosollschaft, vormals Alfred No- 
bel & Co.. Troisdorf. Boz. Köln Halle 25 



tphalt-Wcrke. A.-G.. Hamburg 36 

Halle 20 
Dr. Eberlcln u. Dr. Wagner. 

Nicder-Ingelheim a. Rh. M 

Max Eberhard. Hamburg, und Dieterich-Brauerei. 
A.-G., Düsseldorf 

J. C Eckardt. A.-G.. StuHgart-Bai Cannstatt 

Halle 19 

Ehrich & Graetz. Aktiengesellschaft. Berlin SO 36 

Halle 19 



Eickelkamp & Schmid. Glasdachwerk. Düsseldorf 

Halle 20 



Esch & Co.. Monnheim 



M 



Electroacusiic-G. m. b. H.. Kiel 



Halle 15 



Eledro-Baby, Staubsaug er -Vertrieb. G. m. b. H.. 
Köln Holle 16 

Elcklro-Ilka, G. m. b. H., Bau lOi Eleklf oapparclc. 
Berlin-Neukölln Holle 18 

Eleklrolux-A.-G.. Bcrtin-Tempdhof Halle 19. M 

Eleklrolux. G. m. b. H.. Köln Halle 18 

Elektromotorenwerke Kaiser. Bcriin-Tempelhof 

Holle 15 

Elektro-Porzel!an-G. m. b. H. ( Porzellonfabrik, 
Golha Halle 29 

Elcktro-Schwciß-Induslrfe. G. m. b. H.. NeuG 

Halle 18 

Elektrotechnische Fabrik. G. m. b. H„ Bebra in 
Hessen-Nassau Halle 25 

Elmshörner Siclngutfabrik C, u, E. Carstens, Elms- 
horn b. Hamburg Halle 29 

Elster & Co.. Aktiengesellschaft, Gasmesser- und 
Apparalefabril:. Malm Halle 19 

Steingutfabrik Elsterwerda. G. m. b. H., Elster- 
werda Halle 29 

Huwald Emde und Wwe. Karl Birkeneder. Düssel- 
dorf V 

August Engels, G. m. b. H.. Velbert I. Rhld. 

Halle 20 

Wandplattenfcbrik Engels. G. m. b. H„ Engers 
a. Rhein Halle 29 

Wilh. Engstfeld. A.-G.. Heil igen haus. Bez. Düssel- 
dorf Halle 20 

Rudolf Enncrs, Düsseldorf S 

Karl Emst. Apparatebauanstalt. Solingen Halle 19 

Erste Bayreuther Porzellonfabrik ..Walküre". 
Slegm. Paul Meyer. Bayreuth I. Bayern Halle 29 



Eschebach -Werke. Aktiengesellschaft. Radeberg 
bei Dresden Halle 19 

F. W. Esser. Düsseldorf. Jahnstr. 1. und Otto v. 
Wunsch. Düsseldorf V 

Moiehinenfebrik EBIingen. EBHngcn a. N. Hall« 19 

Eumuco. Aktiengesellschaft für Maschinenbau. 
Leverkusen-Schlebusch Halle 24 



Porzcllanfcbrlk Richard Fabig. Peferwitz. Kreis 
Frankensteln I. Schi. * Halle 29 

Fachgruppe Alt- und Abfallstoffe der Wirtschafls- 
gruppe Groß-Ein- und -Ausfuhrhandel Halle 30a 

Fachgruppe Betonslelnlnduslrie. Berlin Halle 20 

Fachuntorgruppc Dachpappenindustrie, 

Berlin NW 40 Hallo 20 

Fachgruppe Glpslnduslrie, BertinW15 Halle 20 

Fachgruppe Hochofenschlacke, Düsseldorf 

Hallo 20 

Fachgruppe Prlvale Bausporkassen, Berlin W 35 

Halle 4 

Fachgruppe Sehlackeninduitrie. Berlln-Zehlen- 

dorf Halle 20 

Fachgruppe Schnitz- u. Formerstoffe verarbeitende 
Industrien. Berlin SW 68 Halle 25 

Fachgruppe Seiden- u. Samtindustrie. Krefeld 

Halle 27 

Fachgruppe Text it. er cd et mg »Industrie. Unter- 
gruppe Eigendruckerei. Berlin Halle 27 

Fachgruppe Ziegelindustrie. Berlin W 50 Halle 20 
Fachschule für das Metallgewerbe. Bielefeld 

Halle 15 

Fahrzeugfabrik Wesifalia. Wiedenbrück i.Westf. 

Holle 2 

C. & E. Fein. Stuttgart Halle 18 



Felnsfolngulfabrik Max Roesler, A.-G., Rodach 
b. Coburg Halle 29 

Felnstelnwerk. G. m. b. H„ Hoidelbora Halle 29 



>."•* Hoidelborg 

Fellen & Guilleaume Carlswerk, A.-G.. Köln- 
MOIhelm Halle 23. 25 

Fcrnspreehhäusehen V 

Feuerton-Verkauf. G. m. b. H.. Heidelberg 

Halle 19 

Fr. Chr. Fikentscher, Keramlichc Werke. A.-G., 
Zwickau i. Sa. Halle 20 

Alfred Fischer. Dortmund Halle 19 

A. Friedr. Flender & Co.. Bocholt l.W. Halle 15 

Fortin-Werke. Walter Schumacher. Düsseldorf 

Holle 9 

Fortuna -Werke. Stuttgart-Cannstatt Halle 15 

Fonchungsgruppe Werkzeug Industrie, Remscheid 

Halle 23 

FonchungsinstHut für Kraftfahrwcscn und Fohr- 
zeugmotoren an der T. H. Slutlgart. Professor Dr. 
W. Kamm Halle 23 

Arthur Franke, Berlin-Schöncbcrg V 

Peter Fronken, Düsseldorf S 

Frankipfahl, Baug esc Ilse hafl m. b, H,, Düsseldorf 

Hallo 20 

Frank'acho Eisenwerke, A.-G., AdolfliÜUo, Nieder 
scheid (Dlllkrols) 



Carl Fuhr, Holllgonhaus, Bez. Düsseldorf Halle 20 

Fürstenberger Porzcllanfabrlk, Förstenbcrg a. d. 
Weser Halle 29 



M 



Horm. Frenkel, 



Leipzig-Mölkau 

Halle 25 

John M. Frledle. Rothenburg o. d. T. V 

Frledle. Eleklro-Selbstfahrer V 

Friedl«. Lchrflughafcn V 

Frledle. Turmflieger V 

Friedle. Überschlagschaukel V 

Hugo Fritzel, Düsseldorf Halle 18 

Peter Fuchs. Erste Nexosschmirgerfabrik Deutsch- 
lands. Ransbach i. Westerwald Halle 15 

Franz Fuchssteiner. Düsseldorf. Wellenbad V 



Eisenwerke Gaggenau. G. m. b. H.. Herdfabrik. 

Halle 19 

M 

Halle 19 
Nr. 50/52 
Halle 15 



Gaggenau i. Baden 
V. W. Gartenschmuck. Holzwickede 
Gasfeuerung. G. m. b. H.. Düsseldorf 
Gauheimstättenamt. Düsseldorf 
GauB-Schule. Bertin 
G echter & Kühne. Akt. -Ges.. Heidenau b. Dresden 

Halle 9 

DipL-Ing. Hellpiut Geiger. Maschinenfabrik. Karls- 
ruhe i. Baden Halle 20 

Adien-Gcscllschcft der Gerresheimer Gldshütten- 
werke. vorm. Ferd. Heye. Düsseldorf Halle 30 

Gesellschaft für Gasentgiftung m. b. H„ Ber- 
lin SW 68 Halle 19 

Gewerbefördcrungislelle d. Handwerkskammer. 
Düsseldorf Halle 8 

Glas- und Splogel-Manufaklur, A.-G.. Gelsenklr- 
chen-Schalke Hallo 29 

F. C. Glasor & R. Pflaum, Düsseldorf Halle 23 

Gerhard Gilles. Düssaldorf-Heerdt V 

Godesla-Werk, G. m, b. H., Bad Godesberg 

Halle 19 

Porzellanfabrik W. Goebol. öslao Halle 29 

Berliner GasglüHlichlwerkc Richard Gaetschke, 
A.-G.. Berlin Halle 19 

Goetzewerk, Friedrich Goetze. Aktiengesellschaft. 
Burscheid bei Köln Halle 23 

Göhring & Hebenstreit. Maschinenfabrik. Bctr.- 
Akt.-Ges.. Radebeul-Dresden Halle 19 

Paul Götschenberg. Düsseldorf S 
Dr. Graf. Gotha Halle 15 



GrcnzquelUBrouerei H. Günnel. Wernesgrün 
i. Vogtl. V 

Groh & Co,. Porzellanfabrik. Hof-Krotenhof L B. 

Halle 29 

Heinrich Groh. Komm.-Gei.. Porcellanfabrik, 
Pausa L Vogtl. Halle 29 

Grohner Wandpiatfenfabrik. A.-G., Grohn 

Holle 29 

C. Großmann. Eisen- und Stahlwerk. Akf.-Ges.. 
Solingen-Wald Halle 20 

OHo GroBsteinbeek. G. m. b. H.. Velbert Halle 20 

Grünzig. Bauunfemehmung. Düsseldorf Halle 20 

H. Günther. Mannheim M 

Porzellanfabrik Günthorsfcld. A.-G., Gehren i. Th. 

Halle 29 

Guß- und Armalurwcrk Kaiserslautern, Nachf. 
Karl Silland. Kciserslaulern I. d. Soarpfalz 

Halle 20 

Gute hoff nungshüHe Oborhauscn. Akllcngciel! 
schaff, Oberhausen i. Rhld. Halle 23 

Louis Guthmann. Düsseldorf S 

H 

Haas. Paul. Düsseldorf Halle 19 

Hugo Haase. Hannover. Hohcnzollernslr. 56 V 

Hobersang & Zinzen. G. m. b. H., Düsseldorf- 
Oberbilk Halle 15 

Poreella n-Manufaklur W. Haldenwanger, Span- 
dau Halle 29 

Hallesche Krankenkasse. V.-V. o. G.. Berlin-Char- 
loilcnburg 9 Halle A 

Hammelraih & Schwenzer. Pumpenfcbrik. K.-G.. 
Düsseldorf Halle 20 

Handwerkskammer. Düsseldorf Halle 8 

Ernsl Hanisch. Düsseldorf S 

Friedr. Hanncke jun.. Berlin-Tegel Halle 15 

J. Hartlage. Pumpenfabrik. Osnabrück Halle 20 



Härtung. Kuhn & Co.. Maschinenfabrik. A.-G.. 
Dusseldorf Halle 9 

..Haupf-Badcofcnwcrk Wähler & Co« Gera 

Halle 19 

Wilh. Hegenscheidt. K,G.. Ratibor Halle 15 

Heine & Co.. Haibcntadt V 

Heinrieh & Co.. Selb i. Bayern Halle 29 

Henkel Ä Cie.. A.-G.. Düsseldorf-Holthausen 

Halle 13. 2t 

Henkel * Cie- A.-C KlebstofTwerk. Düsseldorf 

Halle 20 

Julius Hering. Köppelsdorf Halle 29 

Porzcllanfobrlk Julius Hering & Sohn. Köppels- 
dorf I. Thür. Halle 29 

Hertel. Jacob & Co.. G. m. b. H.. Rehau i. Bayern 

Hallo 29 

Porzellanfabrlk Hedwig & Co., KolzhÜtte Hallo 29 

A. Hessakamp, Hamburg M 

Hessonwork Rudolf Magert. Kommanditgesellschaft, 
Kosscl-Bcttenhousen Halle 19 

Hetllagc, G. m. b. H., Düsseldorf S 

Theodor Heltlcr. G. m. b. H.. Ulm a, d. Donau 

Halle 19 

Porzellanfabrik Gebr. Heubach. Lichte Halle 29 

Gebr. Heubach. A.-G.. Porzellanfabrik. Lichte. 
Post Wallendorf I. Thür. Halle 29 

Hans Heynau. Leipzig C1 Halle 15 

Walter Hillebrand. Wäsche reimaschinenfabrik. 
Osnabrück Halle 19. M 

Hochofemehwemmst^infabrik Oberscheld. G. m. 
b. H.. Oberscheld L Dillkreis Halle 20 

Hochtief. Aktiengesellschaft für Hoch- und Tief- 
beuten, vorm. Gebr. Helfmann. Essen Halle 20 

hüernotlonale-Galalith-Ges- Hoff * Co.. Harburg- 
Wilhelmsburg Halle 25 

Franz Carl Hoffmann. Halberstadt V 

Richard Hofheinz & Co.. Haan i. Rhld. Halle 15 



Höhere Maschinenbauschule der Stadl Leipiig. 
Leipzig Halle 15 

Höhere Fachschule für Textilindustrie Krefeld. 
Krefeld Halle 27 

Aclien-Gesellschafl der Hollerschen CarlshüHe. 
Rendsburg Halle 19 

Theodor Hölscher, Maschinenfabrik. Dipl.-Ing. G. 
Neidl. Berlin N 20 Halle 20 

Philipp Holzmann, Aktiengesellschaft. Frankfurt 
a. Main Halle 20 

Homann-Werke, Wilhelm Homann. Wuppertal- 
Vohwinkel Halle 19 

Ollo Hoppe. Düsseldorf V 

Houbcn-Wcrke. A.-G.. Aachen Halle 19 

Hülsbeck & Fürst. Velbert 1. Rhld. Halle 20 

Gebrüder Hülsdell. Hciligcnhaus. Bez. Düsseldorf 

Halle 20 

HUtlerzement-Vprband G. m. b. H.. Düiceldorf 

Halle 66 

Humboldt-Deulzmotorcn. Aktiengesellschaft. 
Köln-Deutz Halle 19 

Gerhard Hunger, neuzeitlicher Straßenbau, Tief- 
bau, Düsseldorf-Heerdt Halle 20 

Porzellanfabrik C. M. Hutschenreuther, A.-G.. 
Hohenberg Halle 29 

Lorenz Hutschenreuther. A.-G.. Selb i. Bayern 

Halle 29 

Hydraulik, G. m. b. H., Duisburg Halle 15 

I 

I. G. Farbenlndustric, Aktiengesellschaft, Blltcr- 
feld . Halle 23 

I. G. Farbenindustrie. A.-G.. Frankfurt a. M. 

Halle 25 

I. G. Farbenlndustric, A.-G.. Leverkusen Halle 26 

I. G. Farbenindustrie. Aktiengesellschaft. Ber- 
lin SO 36 Halle 27 



Ilmenauer Porzcllaofabrik „Graf von Henneberg", 
A.-G.. Ilmenau i. Thür. Halle 29 

Dr.-Ing. Korl Imhoff. Beratender Ingenieur (VBI), 
Essen Halle 20 

Indugas. Industrie- und Gasofen- Bauges. m. b. H., 
Essen Halle 19 

Industrie-Gasfeuerung „Intcnsiva", H. Schmuck, 
Hamburg 24 Halle 19 

Ingenieurschule Miltweida, Mittweida LS. Halle 15 

Ingenieurschule Zwickau, Zwickau I. S. Halle 15 

Internationales Zentralbüro Freude und Arbeit 

Halle 37a 

Isola-Wcrke, A.-G., Birkesdorf bei Düren 

Halle 25. M 

Isolation. A.-G.. Mannheim Halle 23 

Isopreß-Wcrk. G. m. b. H., Berlin-Oberschöne- 
weide Halle 25 



Jagenberg-Werke, Akt.-Gcs.. Maschinenfabrik, 
Düsseldorf Halle 9 

Jahns-Reguloloren. G. m. b. H., Offenbach a. Main 

Halle 15 

Jaroslaws Erste Glimmerwarenfabrik, Berlin- 
Wcißonseo Hallo 15, 2S 

Jenaer Glaswerk Schott & Gen.. Jena Halle 29 

W. H. Joent & Co.. K.-G.. Düsseldorf Halle 18 

Johne-Werk, Bautzen Halle 15 

Junker & Ryh, A.-G.. Karlsruhe i. B. Halle 19. M 

Junkers & Co.. G. m. b. H. Dessau Halle 19, M 

E. Juppen Nachf., Inh. Paul Prange, Kom.-Gcs.. 
Düsseldorf S 

K 

Kabelwerk Rheydt, A.-G.. Rheydt i. Rhld. Halle 18 

Porzellanfabrik Kahla. A.-G., Kahla. Schönwald, 
Arzberg Halle 29 



Kalle& Co.. Wiesbaden- Biebrich 



Halle 25 



Kalorifcrwcrk Hugo Junkers. G. m. b. H.. Dessau 

Halle 19 

Johann Kamps, Dinslaken Halle 20 

Karrcnbcrg & Co., Dusseldorf Halle 23 

Dr. Paul Kauffmonn. G. m. b. H.. Niedersedlitz 
(Sachsen) Halle 29 

Dr.-Ing. Dielrich Kehr, Beratender Ingenieur 
(VBI). Hannover-List Halle 20 

Kempchcn & Co., G. m. b. H., Oberhausen i. Rhld. 

Halle 15 

..Keramag". Keramische Werke. A.-G.. Bonn. 
Ralingen, Flörsheim. Wesel Halle 29 

W. & G. Keßler. Berlin SO 36 Halle 25 

Dr.-Ing. Waller Kiefer, München Halle 19 

Kieken & Nicland. Hciligenhaus, Bei. Düsseldorf 

Halle 20 

Arn. Kiekerl Söhne. Hetligenhaus. Bei. Düsseldorf 

Halle 2, 20 

Johann Kierdorf, Düssoldorf. Rclhclslr. V 

F.W.& Dr.C.Killing. A.-G.. Hagen i.W. Halle 19 

Kirchner Ä Co.. A.-G.. Holzbearbeitungs-Maschi- 
ncnfabrlk. Leipzig O 5 Halle 7 

Kiellberg Elektroden u. Maschinen, G. m. b. H., 
Finsterwalde. N.-L. Halle 18 

Gebrüder Klees, Düsseldorf Halle 20 

Wilhelm Kling, Mainz. Malnstr. 30 V 

Kllschan. Düsseldorf, Flinger Str. S 

Heinrich Klutc. W.-Barmen V 

August Knapp, Velbert Halle 20 

Knecht, Handarbeiten. Düsseldorf S 

Knorr-Bremse. A.-G., Berlin-Lichtenberg 

Halle 15. 23 

Joseph Koch. G. m. b. H.. Düsseldorf S 
Peter Koch, Modellbau. Köln-Nippes Halle 15 
Koch & Sterzcl, A.-G.. Dresden Halle 15 



Kohle- und Eisenforschungs-G. m. b. H., For- 
schungsstelle Düsseldorf Halle 23 

Köhler & Bovenkamp, Kettenwerk und Maschi- 
nenfabrik, Wuppertal- Barmen Halle 15 

Hermann Kolb, Maschinenfabrik. Köln-Ehrenfcld 

Halle 15 

H. C. König, Stclnhagen I. Weslf. V 
Könlg-Braucrel. A.-G., Duisburg-Beeck V 

Porzcllanfabrik Königszelt. Königszell i. Schi. 

Halle 29 

Heinrich Koppers. G. m. b. H., Essen Hallo 19 

Chemische Fabrik Koisack, A.C.. Düsseldorf 

Halle 9 

Kraußwerke, G. m. b. H., Schwarzenberg i. Erzgeb. 

Halle 19 

Krautheim & Adelberg, G; m. b. H.. Selb I. Bayern 

Halle 29 

W. Krem. Aktiengesellschaft. Gevelsberg i. W. 

Halle 19, M 

Karl Kreit. Düsseldorf. Graf-Adolf-Slr. V 

W. Kromschrödcr. Aktiengesellschaft. Osnabrück 

Halle 19 

Kronacher Porzellanfobrik Stockhardt & Schmidt- 
Eckert. Kronach f. Bayern Halle 29 

Kronprinz, A.-G. für Metallindustrie, Solingen- 
Ohligs Halle 23 

Jakob KrÖll, Neuß, Nordkanalallcc 44 Halle 20 

Frlod. Krupp, A.-G., Frledrlch-Alfred-Hütte, 
Rheinhauson Halle 23 

Robert Krups, Solingen-Wald Halle 9 

Kjchenmaschinen-rObrik „Jupiter", G. m. b. H,. 
Schorndorf i. Württemberg Halle 9 



Fritz Kunstmann, Berlin SW 61 



Halle 15 



F. Küppersbusch & Söhne, A.-G., Gelsenkirchcn- 
Schalko Halle 19. 31. M 

Maschinenbau-Anstalt Küstcrmann & Komp.. 
Berlin N 20 Halle 25 



Ewald Lang. Wuppertal-Langerfeld M 

Heinrich Lanz. A.-G, Mannhelm Halle 23 

Landshoff & Mcycr. Chemische Fabrik Grünau. 
Berlin-Grünau Halle 20 

Ernst Läufer, Erfurt Halle 111a 

Paul Lechler, Sluttgart-U. Halle 20 

Ph. Lehmann. Bauunlernefimung. Düsseldorf 

Halle 20 

Elektrotechnische Apparotebau-Anstait J. Leidel, 
Duisburg Halle 18 

Porzellanfabrik Lettin. Lettin b. Halle a. d. Scale 

Halle 29 

Liesen & Co., Krefeld Halle 19 

D. Liesenhoff & Gebelhoff, Tiefbougeschäft. Düs- 
seldorf Halle 20 

Lindner & Co.. Abt. Ponellanfabrik. Jecha-Son- 
dershausen Halle 29 

Loewe. Gesfürel-A.-G.. Berlin NW 87 Halle 15 

Lück, K.-G.. Bad Neuenahr V 

Lurgi. Gesellschaft für Wärmetechnik m. b. H„ 
Frankfurt o. M. Halle 21a 

Luz-Bau-G. m. b. H . Berlin-Charlottenburg 

Halle 63 

M 

MärkischeAjphallgesellscIiafl m.b.H. .Dortmund M 

Dr.-Ing. Fr. Maier. MiHweida i. Sa. Halle 20 

MAN.Ma«ehinanfabrik Aug* bürg- Nürn barg. A.-G.. 
Werk Gustavsburg. Mainz-Gustavsburg Halle 19 

Mannesmannröhrcn-Werke. A. G., Düsseldorf 

Halle 19. 23. 36, M 
Mansfcldcr Kupfcrschicfcrbcrgbau. A.-G., Em- 



leben 



Halle 20 



Marlenberger Mosaikplattenfabrik A.-G.. Marien- 
berg i. 5a. Halle 29 



Marlenberger Mosaikplattenfa&rik, A.-G.. Werk 
Broitzcn, Grohn bei Bremen Halle 29 

. Martlnl-Hüneke und Salzkotten Maschinen- und 
Apparatebau. A.-G., Salzkotten L W. Halle 21a 

W. Mast. Wolfenbüttel V 

Materialprüfungsanstalt an der T. H. Darmstadt, 
Prof. Dr. A. Thum Halle 23 

Maschinenfabrik Meer. Aktiengesellschaft, M.- 
Gladbach Halle 15 

Meiko-Geschlrr-SpÜlmaschinen. Offenburg 

Halle 31 

MeirowskyÄ Co.. A.-G., Porz a. Rhein Halle 25 

Meißener Chamotte- und Tonwarenfabrik. G. m. 
b. H.. MeiBen-Trieblschtal Halle 29 

Meißener Ofen- u. Porzellanfabrik (vorm. C. Tei- 
chert). Meißen Halle 29 

Meißener Wandplattenwerke „Saxonia", G. m. 
b. H., Meißen Halle 29 

Radio H. Mendc & Co., Dresden N 15 Halle 25 

Porzellanfabrik Mengersgereuth, G. m, b. H„ 
Mengersgereuth I, Thür. Halle 29 

Otto Menzel. Düsseldorf Halle 20 

Mergenthaler Setzmaschincnfebrik. Gesellschaft 
mit beschränkter Haftung, Berlin N £ Halle 19 

Messer & Co., G. m. b. H., Frankfurt a. Main 1 

Halle 19 

Metallschlauch-Fabrik, vorm, Hch. WHzenmann. 
G. m. b. K. Pforzheim Halle 23 

Metzler & Ortloff. Gebr.. Ilmenau I. Thür. Halle 29 

Elsenwerk G. Meurcr, Aktiengesellschaft. Cosse- 
baude b. Dresden Hallo 19, M 

Rud. Otto Meyer, Düsseldorf Halle 20 

„Midema". Niederlassung Düsseldorf Halle 9 

Hugo Miebach. Dortmund Halle 15 

Mineralöl- und Asphalt- Werlce, A.-G.. Ham- 
burg 36 Halle 20 
Mfnlmax, Aktiengesellschaft, Berlin NW 7 Halle 16 



Mifropa Freigelände 

Mitteldeutsche Steingutfabrik. G. m. fa. H. ( Althal- 
densieben i. Sa. Halle 29 

MODAG, Motorerifabrik Darmstadt. Aktiengesell- 
schaft. Darmstadt Halle 19 

F. W.Moll Söhno.WiHen a. d. Ruhr Halle 20 

G. u. H. Möllhoff. Hagen i. Westf. Halle 19. M 

Gebr. Mößle. Schorndorf i. Wttbg. V 

Motorenfabrik Alb. Obcrmoscr. Bruchsal (Baden) 

Halle 15 

Ernst Mühlcnsicpen. Düsseldorf V. Halle 9 

Hermann Müller. Bonn a. Rh. Halle 1V 

Porzellanfabrik MjllerS< Co.. Rudolstadt Halle 29 
MüllerÄ Montag. Leipzig W 33 Halle 15 

N 

Porxellanrabrllc Nalla. Albin Klober. Naila i. Boy. 

Halle 29 

Nationale Krupp-Registriarkassen. G. m. b. H.. 
Berlin-Neukölln Halle 15 

Nationale Radiator-Ges. m. b. h\. Berlin SW 68. 
Ncuß Halle 29 

Naxos-Union. Frcnkfurl a. Main Halle 15 

Th. H. Ncgro. Düsseldorf S 

Jul. Niederdonk. SchloBfabrik. Tönisheide i. Rhld. 

Halle 20 

Max NiemÖlicr. Essen a. d. Ruhr Halle 20 

Fr. Nienhaus NacHf. & Pet.Weinbeck. Düsseldorfer 
Punsch- und Likörfabriken. Düsseldorf Halle 9 

Niersverband Viersen. Viersen Halle 20 

Norddeutsche Bernstein-Industrie, Königsberg In 
Preußen 1. Heinrich Jansen, Düsseldorf S 

Norddeutsche Mcrallberufsgenossenschaft. Berlin- 
Dahlem - Halle 15 

Norddeutsche Seekabelwerke. A.-G.. Nordenham 

Halle 25 



Aug. Nowack. A.-G., Bautzen i. Sa. Halle 25 
NS.-Kulturgemeindc, Velbert M 



Alexander Obermeyer. Maschinenfabrik. Wuppcr- 
tal-Oberbarmen Halle 9 

Oel-Chcmie. Rud. E. H. Tüllmann. Düsscldorf- 
Oberkassel Halle 15 

Ofen-, Porzellan- und Tonwarenfabrik Mügeln. 
G. m. b. H.. Mügeln Halle 29 

Olympia-Büromaschinenwcrke. A.-G.. Erfurt 

Hallo 15 

0,v\S. Deutsche Abwasser-Reinigungs-G. m. b. H.. 
Slädtereinigung. Wiesbaden Halle 20 

Osram. G. m. b. H., Kommanditgesellschaft. Ber- 
lin O 17 Halle 29 



Ost & Scherer. Bad Kreuznach 



Halle 19 



Oslara, Mosaik- und Wandplultenfabrik, G. m. b. 
H.. Osterath a. N'rhein Halle 29 

Dr. C. Otto & Comp.. G. m. b. H.. Bochum 

Halle 21 a 



Steingutfabrik Theod. Paetsch, Frankfurt a. d. Oder 

Halle 29 

August Pohl, Berlin-Tempelhof Halle 19 

Panhorst. Bremen M 

Fr. Papst, Mosaikplattenfabrik, G. m. b. H„ Hom- 
burg a. d. Saar Halle 29 

Poratect-Gcsellschaft. Martin u. Dr. Krophammer. 
Fabrik für chemische Baustoffe. Borsdorf b. Leipzig 

Halle 20 

Pcrzellanfabrik Gebr. Paris. Oberköditz Halle 29 

Passavanl-Wcrkc. G. m. b. H., Michelbacher Hütte. 
Michelbach i. Nassau Halle 20 

Paul Ferdinand Peddinghaus, Gevelsberg I. W. 

Halle 19 



Peak & Cloppenburg, Düsseldorf S 

Moritz Perthel. Werkzeug- und Maschinenfabrik, 
Gera Halle 15 

„Parlrlx", Chemische Fabrik, Aktiengesellschaft, 
Bcrlln-Oberachöneweide Halle 18 

Gustav Peter. Dösseldorf V 

Pctcrc& Rauschen, Porzellanfabrik, Hutlcngrund, 
Hüttensteinach I. Thür. Halle 29 

Eisen- und Stahlwerk Waller Peyinghaus. Egge bei 
Volmarstein a. d. Rohr Holle 2 

G. M. Pfaff. Nähmaschinen. Kaiserslautern 

Halle 15 

Herrn. Pfauter. Chemnitz Halle 15 

Pharoi Fcucntättcn-Gcsclbchafl m. b. H., Altona 

Halle 19 

Phönix Nähmaschinen. Boer & Rempcl. Bielefeld 

Halle 15 

..Photowaage". Inh.: Ring-Verlag. G.m.b.H., 
Düsseldorf V 

Julius Plnlsch. Kommandilgesellschafl, Berlin 0 27 

Halle 19 

Hermann Pipersberg |up„ Rc mscheld -Lütt ring - 
hausen Halle 19 

Pltllor, Werkzeugmaschinenfabrik, Leipzig- 
Wahren • Halle 15 

PIV-Antrleb, Werner Reimers. K.-G.. Bad Hom- 
burg Hallo 15 

Porzellanfobrlk Plankenhammer, G. m. b. H., Roß 
In Bayern Halle 29 

Plattncr-Werk, G. m. b. H., Oberfriadcrsdorf (O.- 
L.) Nr. 27 Halle 20 

Georg Platzbecker (C Beckstein). Düsseldorf S 

Wenzel Pojdowsky. Dusseldorf V 

Paul Pollrich & Co.. Düsseldorf Halle 19. 23 

Polte. Armaturenfabrik, Magdeburg Halle 20 

Gebr. Poensgcn. A.-G., Dösseldorf- Rath M 

D. La Porte Sohne; Wuppcrtal-Barmen Halle 20 



Porzcllan-Induslrlc- Aktiengesellschaft Berghaus, 
Auma 1. Thür. Halle 29 



Preßwerk, A.-G., Essen 



Halle 25 



Preß- und Ziehwerk, G. m. b. H.. Ürdingen a. Rh. 

Halle 23 

Preußische Landcspfandbriefanstalt, Korperschaft 
des öffentlichen Rechts. Berlin W 8 Halle 4 

- 

William Prym. Abt. Getriebebau. Stolberg L Rhld. 

Halle 15 

P. & S., Tachometer. G. m. b. H.. Düsseldorf 

Halle 15 



Quarzlampen-Gesellschaft m. b. H.. Hanau a. M. 

Halle 18 



RAB. Regler- und Apparatebau. G. m. b. H.. 
Mainz Halle 19 

Radikal-Werk. G. m. b. H„ Stuttgart-Obertürk- 
heim Halle 16 

Dr. R. Raschig. G. m. b. H., Lodwigshafcn a. Rh. 

Halle 25 

Raumkuns! G. m. b. H.. Essen M 

Stealit- und Porzellanfabrlkcn Paul Rauschert, 
A.-G., Scrmiodcberg I. Riesengeb. Halle 29 

Porzellanfobrlk Paul Rauschort, G. m. b. H r> Pres- 
sig-Rolhenkirchen I. Oborfr. und Steinbach am 
Wald i. Oborfr. Halle 29 

Rechlaternen, Herstellungs- und Vcrtriebs-Ges. m. 
b. H., Köln a. Rhein Halle 19 

Hcinr. Rcdcmann. Bauunternehmung. Düsseldorf 

Halle 20 

REF-Wcygandt 8> Klein. G. m. b. H.. Stuttgart- 
Feuerbach Halle 19 

Rcichsarbeirsdicnit Halle 49a 

Reichsausschuß für Fremdenverkehr. Berlin W 8 

Halle 72 

Reichsausschuß für volkswirtschaftliche Aufklä- 
rung, Berlin Halle 32a 



Reichsbund der Deutschen Beamten (RDB.). v - 
Berlin W 35 Halle 3 



Reichsgruppe Industrie. Berlin 
Rcichshcimstölteramt. Berlin 
Reichskolonialbund. Berlin W 35 



Halle 38 
Seile SO 
Halle 33g 

Reichskuratorium für Wirtschaftlichkeit. Berlin 

Halle 15 

Reichsluftfahrtministerium. Berlin Halle 40 

Reichsnährstand, Berlin Halle 9 

Reichspost Halle 6 

Reichsstelle zur Förderung des deutschen Schrift* 
tums, Berlin Nr. 41 — 46 

Reichsverband der öffentlich-rechtlichen Versiche- 
rung, e. V.. Berlin (vertreten durch den General- 
direktor der Provlnzlal-Feuer- und -Lebensvcr- 
sichcrungsanstalten der Rheinprovinz in Düssel- 
dorf). Berlin SW 11 Halle 12 

Rcichsverband der Deutschen Zeitungsverleger 
(Horausgober der deutschen Zcitungon). E. V. 

Halle 31 

Reichsverband für Deutsche Jugendherbergen, 
Landesverband Rheinland. e.V.. Düsse Idorf-Obc r- 
kasscl Halle 32c 

Metallwerkc N. A. Reiter. Saarlaulcrn 8 Halle 20 

Remscheider Zentralhelzungs- und Bodcapparate- 
Bouan-talt Jeh. Vaillanl, Remscheid Halle 19 

Rheinische Gummiwarcnfabrik Frenz Cloulh. 
A.-G-. Köln-Nippes Halle 25 

Rheinische Spiogelglasfabrik. A.-G.. Ratingen bei 
Düsseldorf Halle 29 

Rhein. Braunkohle-Syndikat. Köln M 
Rhcin.-Westf. Kohlensyndikat. Essen ' M 
Rhclnmctall-Borsig. A.-G., Dusseldorf 

Halle 15. 23, 37 
Rheinpreußen, G. m. b". H.. Mors Halle 21 a 

Rhonania-Brauerei. Robert Wirichs. Krefeld-Kö- 
nigshof V 
Rhcnania-Ossag, Mineralölwerke. A.-G.. Ham- 
burg 36 Halle 20 
Ringfeder. G. m. b. H., Ürdingen c. Rh. Halle 23 



Ludw. Rocholl & Cie„ Radevormwald Halle 20 

Feinsteingutfabrik Max Roesler. A.-G., Rodach bei 
Coburg Halle 29 

Rohm & Haas, A.-G., Darmstadt Halle 25 

J. B. Rombach, Karlsruhe i. B. Halle 19 

H. RommJer. A.-G.. Spremberg t.d. N.-L. Halle 25 

Porzellanfabrik Roscrthal & Co.. A.-G.. Selb 

Halle 29 

Porzellanfabrik Ph. Rcsenthal & Co.. Aktiengesell- 
schaft. Berlin W 9 Halle 29 

Roscnthal-Isolatorcn-G. m. b. H.. Berlin W 9 

Halle 29 

H. Rost & Co.. Harburg-Wilhelmsburg Halle 15 

Karl Rößler, Dresden A 39 Halle 15 

Roth & Junius, Hagen i. Westf. Halle 7 

Ruhrchemie. Aktiengesellschaft, Obcrhausen- 
Holten . Halle 21 a 

Ruhrga-, A.-G.. E*sen Halle 19 

August Ruprecht. München, Rldlerstr. 29, Gebirgs- 
bahn, Libelle V 

Rjud. Heißwasser-Apparatebau-Gescllschaft, 
Hamburg-Lokstedt Halle 19 

Ruwa-Fleischwerke, Ratingcn-Wcst V 



Sechsenwerk. Licht- und Kraft- Aktiengesellschaft, 
Niedersedlitz i. Sa. Halle 18 

Sechs. Steinzeug- u. Chamoltewerk vorm. Hugo 
Wießner. K.-G., Bcicrsdorf-Grlmma Halle 29 

Sechs. Webstuhlfabrik (Louis Schönherr), Chem- 
nitz Halle 15 

Maschinenfabrik Sack. G. m. b. H.. Düsieldorf- 
Rolh Halle 15 

Rudolf Sack. Leipzig Halle 1 5 

Eduard Salmon. Düsseldorf. Wehrhahn 17 S 

Sonitäls-Kcramik. G. m. b. H., Berlin W 30 

Halle 29 



Sau reich utz-G es. m. b. H.. Berlin-Altglienicke 

Holle 25 

Aktiengesellschaft vorm. Seidel & Naumann. 
Dresden Halle 15 

Friti Seifert, vorm. Gust. Ccrsch & Co., Düssel- 
dorf S 
Christian Seitmann. Weiden i. Bayern Halle 29 

Sembach & Co.. K.-G.. vorm. Speckstein-Steatit- 
Ges. m. b. H.. Lauf b. Nürnberg Halle 29 

Senlcingwerk. A.-G.. Hildesheim Halle 19 

Sichel A.-G.. Hannover-Limmer M 

Siebclwerk. G. m. b. H.. Düsseldorf-Rath Halle 20 

G. Siebert. G. m. b. H., Elektroofen bau, Hanau 
a-Main Halle 18 

F. W.Slebold, Bremen , V 

Siemens Ä Halsbe. A..G.. Berlln-Siemensstadl 

Halle 15, 18 

Siemens- Reiniger- Werke, A.-G., Berlin NW 7 

Halle 18 

Slemens-Schuckerl-Wcrkc. A.-G., Berin-Siemcns- 
stadt Halle 15, 25, M 

Georg Sindcrmann-Wcrkc, Mallmilr. i, Schielten 

Halle 111 

Singer- Nähmaschinen -Aktiengesellschaft, Ber- 
lin W 8 Halle 27 

Sitzen dorf er Porzcllonfabrik. Sitzendorf Halle 29 

„Soog" SchwelBmaschinenfabrik. A.-G.. vorm. 
„Derfa". Düsseldorf-Holl ha wen Halle 15 

Solinger Türschließer- Fabrik Horsch & Kasten, 
Solingen-Nord Halle 20 

Ofen- u. Wandplattenwerke, Alct.- 
Halle 29 

Sonneberger Porzellanfabrik Carl Maller. G. m. 
b. H.. Sonneberg f. Thür. Holle 29 

Wandplatten- u. Dachsteinwerk Sörnewitz-Meißen. 

G. m. b. H.. Meißen-Sörnewitz Halle 29 

H. Spelleken Nachf., Wuppertal-Oberbarmcn 

Halle 15 




Spiegelglas werke Germania, A.-G.. Porz-Urbach 
bei Köln Halle 29 

A. Spies, G. m. b. H.. Waagenfabrik und Eisen- 
gicBerei. Siegen Halle 2 

Springer & Möller. Leipzig M 

SWF, Suddeutsche Waggon- und Forderanlagen- 
fabrik, G. nu b. H. u. Co.. München Halle 23 



Sch 



Porxcllanfabrik Joseph Schachtel. A.-G.. Sophienau. 

Poit ChaHottcnbnmn Ü Schi. Halle 29 

Schaller & Co., Nachf., Oscar, Windischeschen- 
bach i. Bayern Halle 29 

Dipl.-Ing. Kurt Scheffel, Hannover, Mcterstraße 6 

Halle 20 

Carl Scholdlg,- Porzellanfabrik, Gräfenthal I. ThUr. 

Halle 29 



Heinrich Scheven, Düsseldorf 



Halle 20 



(Schworzwald- 
Hallo 25 



Schlelc-Industriewerko. Hornbe 
bahn) 

v. Schlerholzsche Porzellanmanufaktur. G. m 
H., Plaue t. Thür. Hall 

Schieß-Defries, Aktiengesellschaft. Düsieldor 

Halle 15 

Benno Schilde. Maschinenbau. A.-G., Hcrsfeld(Bez. 
Kassel) Halle 19 

Dr.-Ing. F. Schimrigk, Beratender Ingenieur (VBI). 
Weimar Halte 20 

Schirmer. Richter & Co., Leipzig S 3 Halle 19 

OscarSchle^elmilch.Langewieseni.Thür. Halle 29 

Schlegel-Scharpenseel- Brauerei. Aktiengesell- 
schaft. Bochum V 
Seh lesische Spiegelglas-Manufaktur Carl Tieisch. 
G. m. b. H„ Waldenburg-Altwasser Halle 29 

Schloßfabrik A.-G., vorm. W. Schulte. Schlag bäum 
b. Velbert Halle 20 

Conrad Wm. Schmidt, G. m. b. H.. Lack- und Lcck- 
farbenfabrik. Düsseldorf Halle 20 



Schmidt. Emil. Forst (Lausitz) Halle 19 

Schmitz. Albert. & Co.. Düsseldorf Halle 15 

Dr. Schmitz & Apelt. Induttrieofenbau. Kom.-Get, 

Wuppertal-Langerfeld Halle 19 

Adam Schneider. A.-G.. Berlin N Halle 15 

Schneider & Königs. Düsseldorf 

Joh. Gg. Schneider. Porzellanfabrik. 



i. Thür. 



Halle 29 




Gebr. Schoenau. Swaine & Co.. Hüttensteinach 
i. ThOr. Halle 29 

Elektro- Porzellanfabrik Scholtxe & Co.. K.-G., 
Farnroda b. Wutha i. ThOr. Halle 29 

Ncußcr Nudel- u. Stärkefabrik P. J. Schräm, 
NauS a. Rhein Halle 9 

Schramberger Majolikafabrik. G. m. b. H., 
borg i. Württemb. 

August Schröder, Lage l. Lippe 

Max Schuck, Berlfn-Charlollcnbjrg 

C. Ed. Schulte, Aktiengesellschaft, Volbert I. Rhld. 

Halle 2C 

F. J. Schulte, G, m. b. H„ Elcklrofcchnijchc Metall- 
waren- und Porzellanfabrik. Wipperförth Halle 29 

Schultze & Co.. Randhahnwerke. Elsenberg i.Thür. 

Halle 29 

Carl Schumann. A.-G.. Arzberg i. Obcrfr. Halle 29 

Tonwarenfabrik Schwandorf. Schwandorf i. Bay. 

Halle 29 

Porzellanfabrik August Schweig. WeiBwasser. 
O.-L Halle 29 

Schwclmer Herdfabrik H. Boecker. G. m. b. K, 
Schwelm L Westf. Halle 19 

J.G. Schwietzke. Metallwerke. Düsseldorf Halle 23 



St 



Staatliche Porzellan-Manufaktur. Berlin NW 87 

Halle 29 

Staatliche Porzcllanmanufaktur Meißen Halle 29 



Porzcllanfabrik Stadtlengsfeld, A.-G.. Stadtlengs- 
feld I. d. Rhön Halle 29 

Stadtwerke Düsseldorf Halle 17 

Stahl werks- Verband. A.-G., Düsseldorf Halle 21 

Starrschmie r-Gesellschaft Michelbach & Co.. Düs- 
seldorf Halle 15 

Steatit -Magnesia- Aktiengesellschaft. Berlin-Pan- 
kow Halle 29 

Steattner & Co.. Fabrik elektro-keramischer Ar- 
tikel. Lauf a. d. Pegnitz Halle 29 

Steinbach & Vollmann, Hciligenhaus. Bez. Düssel- 
dorf Halle 20 

Steingutfabrik Schwarzwald, G. m. b, H„ Horn- 
berg Halle 29 

Stelngutfabrik, A.-G.. Sörnewitz-Meißen Hallo 29 

Stolngulfabrlk Staffel. G. m. b. H., Staffel a. d. Lahn 

Hallo 29 

Stolnzougfabrlk B. Schmidt, Bunzlau I. Schi. 

Hollo 29 

Friedrich Slolnrück. Berlin" S 59 Hallo 15 

Porzellanfabrik Sleinwicsen. Eduard Haerter. 
Steinwasen I. Oberfr. Halle 29 

Steinzeug- u. Mosaikplattenfabrik, G. m, b. H.. 
Ransbach l. Westerw. Halle 29 

Stenlerlndustriewerke.G.m.b.H., Koblenz Halle 29 

Stephansdoch — Philipp Stephan, Niederbreisig 
a. Rhein Halle 20 

Carl Still. G. m. b. H.. Recklinghausen i. Westf. 

Halle 19 

Friedrich Stolzenberg 4 Co.. G. m. b. H.. Berlin- 
Reinickendorf Halle 15 

Slorchwerke Brückmann. Boysen & Weber. Wup- 
pertal-Elberfeld Halle 20 

Studiengesellschaft für Behälterverkehr. Berlin 
W 35 Halle 23 



Sturmann & Co.. Düsseldorf 



Halle 20 



Technische Hochschule, Aachen Halle 15 

Technische Hochschule. Berlin Halle 15 

Technische Hochschule, Dresden Halle 15 

Technische Hochschule, Hannover Halle 15 

Technische Hochschule, Karlsruhe Halle 15 

Technische Lehransialten der Stadl Dresden, 
Dresden Halle 15 

Technische Vereinigung Gauß, Benin Halle 15. 

Ernst Teicherl, G. m. b. H„ Meißen Halle 29 

Neue Porzellanfabrik Tettau, A.-G., Tcttau i. Bay. 

Halle 79 

Porzellanfabrik Tettau, A.-G., Tettau i. Oberfr., 
Mainleus b. Kulmbach i. Bayern Halle 29 

Wilhelm Tcubert, Wind kraftzentrale. Berlin NW 87 

Halle 49 

Robert Thomas, Neunkirchen. Kr. Siegen 

Halle 18, 19 

i 

Dr. Willy Thomas. Hirsehhorn-Gasleuchten. Ber- 
lin-Johannistal Halle 19 

Thompson -Werke, G.m.b.H., Düsseldorf Halle 9 

Triumphator-Werk. Mölkau b. Leipzig Halle 15 

Thüringische Glaswolllndustric, vorm. S. Koch, 
G. m. b. H.. Hamburg 1 Halle 20 

Thüringische Porzellanmcnufaktur Volkstedt bei 
Rudolstadt Holle 29 

Gebr. Tiefenthal. G. m. b. H.. Elsengießerei, Vel- 
bert i. Rhld. Halle 2 

C. Ticisch & Co.. Waldenburg-Allwasser Halle 29 

Erich Todtenhaupt. Düsseldorf Halle 78 

Torfit-Werke. G. A. Haseke & Co.. Hemelingen 
bei Bremen Halle 19 

Total. Kom.-Ges.. Foerslner & Co.. Apolda. Bcr- 
Iln-Charloltcnburg 2 Halle 16 



Trcbelweric, Alfred Lebert, G. m. b. H.. Düssel- 
dorf Halle 15 

Trogai. Gasbeheizte Trockenhauben, Kurt Woitze, 
Berlin N 65 Halle 19 

H. Trüstedt, Kom.-Ges.. Hannover . Halle 19 



u 

j.UffrechtS Co.. Neuhaldcnsleben i. Sa. Halle 29 

Max Uhlendorff, Berlin-Hohenschönhausen 

Halle 18 

..Ulvir". G. m. b. H. (Dr. H. Wernckc). Berlin, 
Köln-Deutz Halle 18 

Universelle Clgarctten-Maschinanfabr 
ler & Co.. Dresden A 24 




Utila-KÖln, Krankentransportgeräte-Fabrik. Dipl.- 
Ing. Friedrich Bonn. Köln-Lindental Halle 16 

Utzschneider & Ed. jaunez, Mosaik- u, Tonplatten- 
fabrik. Neubrücke a. d. Nahe Halle 29 



Remscheider Zentralheizungs- und Badeapparate- 
Bauanstalt Joh. Vaillant. Remscheid Halle 19, M 

Vasanta. Maschinenfabrik, Aktiengesellschaft, 
Dresden N15 Halle 15 

Vaterländischer Frauenverein, Düsseldorf Halle 80 

Porzellanfabrik zu Kloster Vellidorf. A.-G.. Veils- 
dorf a. d. Werra Halle 29 

Verband der deutschen gewerblichen Berufs- 
genossenschaften Berlin Halle 33 

Verband der Deutschen landwirtschaftlichen Be- 
rufsgenossenschaften, Kassel Halle 33 

Verband deutscher Fabriken für Gebrauchs-, Zier« 
und Kunstporzcllan und Keramik. G. m. b. H., 
Weimar Halle 29 

Verband deutscher Porzellangeschirrfabriken, 
G. m. b. H. Berlin Halle 29 



Verband für Möbel Deutscher Wertarbeit. Ham- 
burg M 

Verband Rheinischer Bims baustoff werke, e_ V.. 
Neuwied a. Rbein Halle 20 



Verein deutscher Chemiker. Berlin 



Halle 21 



Verein deutscher Eisenhüttenleute. Düsseldorf 

Halle 21 

Verein deutscher Ingenieure. Berlin Halle 21 

Verein Deutscher Spiegeig lasfabriken. G. m. b. H., 
Köln Halle 29 

Verein zur Fürsorge für die Blinden der Rhein- 
provinz, Dürer. Blindenanstalt Halle 33 

Vereinigte Armaluren-Gesellschaft m. b. H.. 
Mannheim Halle 20 

Vereinigte Farbwerke. A.-G., DCsseldorf Halle 20 

Vereinigte Glanzstaff-Fobrikcn, A.-G., Wuppertal- 
Elberfeld Halle 27 

Vereinigte Glaswerke Aachen mll Betriebsstoffen 
In Stolberg, Herzogenrath. Mannheim -Waldhof 

Halle 29 

Vereinigte Herd- und Ofenfabriken C. Woeste, 
A.-G.. Hamm I.Westf. Halle 19 



Vereinigte Isol 




A.-G.. Berlin-Pankow 
Halle 25 



Vereinigte Köppelsdorfer Porzellanfabriken, vorm. 
Armand Marseille & Ernst Heubach. Köppelsdorf 
L Thür. Halle 29 

Vereinigte Mosaik -o. Wand platten werke. A.-G. 
(Fricdland-Sinzig-Ehrang). Ehrang. Bez. Trier 

Halle 29 

Vereinigle Kusellagerfabriken. A.-G.. Schwein- 
furt Halle 15 

Vereinigte Lausttzer Glaswerke. Aktiengesellschaft 
Berlin SO 36 ' Halle 29 

Vereinigte Servaiswerke. A.-G.. Witterschlick 

Halle 29 

Vereinigte Stahlwerke, A.-G., DCsseldorf Halle 25 



Vereinigte Technische Staalsleh ranstalten für Ma- 
schinen- und Bergmaschinenwesen. Magdeburg 

Halle 15 

Vereinigte Willicher Brauerelen und Harnen. 
Korschenbroich, G. m. b. H. Willich i. Rhld. V 

Vereinigte Zeller keramische Fabriken. Georg 
Schmieder, Zell-Harmersbach L Baden Halle 29 

Vereinigte Zwieseler & Pirnaer Farbenglaswerke. 
A.-G.. Plrea a. d. Elbe Halle 29 

Vereinigung der Fabrikanten im Gas- und Wasser- 
fach. Berlin Halle 19 

Verkaufsgtsellschaft Deutscher Steinzeugwerke m. 
b. H„ Berlin-Charlottenburg 1 Halle 20 

Vcrlohr. Duisburg M 

Verpackurgs-Automaten-G. m. b. H., Düsseldorf 

Vtlleroy & Boch, Dänischburg bei Lühe 
lau, McHIcch a. d. Saar, Dresden, Torgau a. d. 
Elbe, Moriig a. d. Saar Hallo 29 

Voigt S Hceffner. A.-G., Frankfurt a. M. Hallo 18 

Volktfürsorga, LabcnsversichorungE-Akllangoioll- 
schaft, Hamburg Halle 81 

Vorwerk & Co.. Wuppertal- Barmen Halle 18 

Voßloh-Werkc. G. m. b. R. Werdohl Halle 20 



w 

Wächtersbacher Steingutfabrik, G.m.b.H.. Seller- 
bach b. Wächtersbach i. Hessen-Nassau Halle 29 

Waggon-Fabrik. A.-G.. Ordingen a, Rh. Halle 23 

Günther Wagner. Blechwerk, Hannover-Hain holz 

Holle * 

Gustav Wegner. Maschinenfabrik. Reutlingen 

Halle 15. M 

Wagner- Vorgelegefabrik. Reutlingen Halle 15 

H. A. Waldrich, G.m.b.H. Maschinenfabrik. 
Siegen I.Westf. Halle 15 



Walther & Clc.. A.-G.. KÖln-Dellbrück Holle 16 

Wanderer -Werke. Siegmar-Schönau Halle 15 

Neue Ballgesellschaft Wayß & Freytag. A.-G., 
Frankfurt a. M. Halle 20 

Weberwerke. Siegen Halle 19 

Porzcllanfabrlk. A.-G.. Weiden. Gebr. Bauscher. 
Weiden I. Bayern Halle 29 

Weißbecker. Düsseldorf M 

Weifer & Krüll. Neuß Halle 20 

Werkschar Naumburg. Naumburg a. d. Saale 

Halle 7 

Wessels Wandplattenfabrik. A.-G.. Bonn a. Rh. 

Halle 29 

Westdeutsche Asphaltwerke. Düsseldorf- Hafen 

Halle 20 

Westdeutsche Kaufhof-A.-G.. Düsseldorf S 

Westdeutsche Mühle (Ovator), Düsseldorf-Hafen 

Halle 9. Seile 155 

Westdeutsche Steinzeug-. Chamotte- und Dinas- 
Werke. G.m.b.H.. Euskirchen Halle 20 

Westdeutsche Wegcbaugesellschafl. Düsseldorf 

Halle 20 

Westfälische Porzellanfabrik. G. m. b. H.. Cart- 
hausen. Post Schalksmühle i.Westf. Holle 29 

Gebr. Wetzel. Lefpzig-Pl. Halle 15, M 

Ingenieur Paul Wover, Düsseldorf Halle 15 

Erste Steinbacher Porzcllanfabrlk Wiefel & Co.. 
Komm.-Ges., Steinbach. Post Hüttensteinach L Th. 

Halle 29 

H. Wilkins & M. Hildebrand. Berlin SO 36 V 

Eduard Wille. Wuppcrtal-Kroncnberg Halle 15 

Goltl. Ernst Wilms. Remscheid-Reinshagen 

Halle 20 

L. Winkel & Co.. Duisburg Halle 16 

P. C. Winterhoff. Hannibal-Pumpenfabrik. Düssel- 
dorf Halle 20 



..Wirbelsfrohlbrenner"-Ofenbaij-Gesellschaff m. b. 
H. (WISTRA). Essen Halle 19 

Wirtschaffsgruppe Bauindustrie Halle 20, 63 

Wirtschaftsgruppe Bergbau, Berlin Halle 21 

Wirtschaftsgruppe Chemische Industrie. Berlin 

Halle 30a 

Wirtschaffsgruppe Eisenschaffende Industrle.Berlln 

Halle 21. 30a 

Wirtschaftsgruppe Elektrizitätsversorgung, Ber- 
lin W 62 Halle 18 

Wirtschaftsgruppc Gas- und Wasserversorgung, 
Berlin Halle 19 

Wirtsehaftsuruppe Gaststätten- und Beherber- 
gungsgewerbe, Berlin W 62 Halle 33 

Wirfschaftsgruppe Glasindustrie. Berlin Halle 21 

Wirtschaftsgruppe Holzverarbeitende Industrie, 
Berlin SW 11 Halle 7 

Wirtschaftsgruppe Keramische Industrie, Berlin 

Halle 21 

Wirtschaftsgruppe Luftfahrtindustrie. . Berlin 

Halle 21 

Wirtschaftsgruppe Nichteisenmetall-Industrie, 
Berlin Halle 21. 30a 

Wirtschaftsgruppe Papier-, Puppen-, Zellstoff- und 
Holzstoffcrieugung. Berlin Halle 30a 

Wirtschaftsgruppe. Privafversicherung. Berlin W35 

Hollo 4 

Wirtschaftsgruppe Sägeindustrie, Berlin Halle 7 

Wirtschaftsgruppe Steine und Erden, Berlin Halle21 

Wirtschaftsgruppe Textilindustrie. Berlin 

Halle 30a 

Maschinenfabrik Karl Wiftig, G. m. b. H., Schopf- 
heim i. Baden Halle 15 

Bauunternehmung Adolf Wotfsholz. Zemenlpreß- 
bau. Düsseldorf Halle 20 



Eisenwerk Wülfel. Hannover -Wülfel Holle 15 

Wunnersche Bitumenwerke. G. m. b. H., Unna 
i-Westf. Halle 20 

W.Wuri. Maschinenfabrik, Berfin-WeiBensee 

Halle 20 

Württemberg. Gasmesserfabrik. J. Braun & Cie., 
Stuttgart-S, " Halle 19 

z 

Zahnractfabrik Fricdriehihofon. A. C., Friedricht- 
hafen o. Baderisee Halle 15 

Zahnräderfobrik Augsburg, vorm. Joh. Renk. 
A.-G.. Augsburg Halle 15 



Zeh. Scherzer & Co.. Rehau i. Bayern Halle 29 

Zel&Mkon.Goerzwerk, Beriin-Lichterfelde Halle 15 

ZeiB-lkon. A.-G.. Goerz-Werk. Berlin-Zehlendorf 

Halle 20 

Zentrale fiJr Gas Verwertung. e.V.. Berlin W 30 

Halle 19. 21a 

Zentral Institut für Erziehung und Unterricht. Ber- 
lin W 35 Halle 32b 

Zerit ra (verband Deutscher Haus- und Grund- 
besitzerve reine c. V.. Berlin W 8 Halle 33 

Ed. Züblin & Cic.. A.-G.. Bauunternehmung, 
Stuttgart Halle 20 



Verzeichnis Oer Erbauer Oer roichtigften Bauten 



HALLE 

1 



mnen^i Prof - peler Grund - Düsseldorf 

Außen: Wilhelm Pipping. Düsseldorf 
Innen: Aussteller 



3 Außen: \ Richter, Berlin, und Baudiraktor 
Innen: / Schaper. Düsseldorf 

4 Außen:» Alelier Prot Wach und RoBkoften. 
Innen: / Dösseldorf 

5 Außen: Die Deutsche Arbeitsfront 

5a Außen: Atelier Prof. Wach und Roßkort.n. 
Düsseldorf 

6 Außen: Atelier Prof. Wach und Roßkotten. 

Düsseldorf 
Innen: Reichspost 

7 Außen: Reg.- Baumeister May, Düsseldorf 

Innen: Arbeitsgemeinschaft „Hol*". Berlin 

8 Außen: Theobald Schöll, Düsseldorf 
Innen: Prof. Dr.-Ing. Spiegel, Düsseldorf 

9 Außen; Gollhold Ncsilcr, Düssaldorf 
Innen: Gotthold Nestler, Düsseldorf, und 

Reichsnährstand, Berlin 

Innen: : } prof - Frite B «k«r, Düsseldorf 



10 

11 



Außen: Hans KlOssendorff und Wilhelm 

Brink, Düsseldorf 
Innen: Gesellschaft zur Förderung der 
Düsseldorfer bildenden Kunst 

13 innen" } Wa,terFurthmann * Döue,dorf 

14 Außen: Wilhelm Pipping. Düsseldorf 
Innen: Deutsche Reichsbahn 



HALLE 
14a Außen: 
Innen: 

15 Außen: 
Innen: 

16 Außen: 
Innen: 

17 Außen: 
Innen: 

18 Außen: 
Innen: 



19 



Außen: 
Innen: 



20 Außen: 
Innen: 



g q } Innen: 



22 Außen: 
Innen: 

23 » Außen: 

24 / Innen: 

25 Außen: 
Innen: 

26 Außen: 
Innen: 



Wilhelm Pipping, Düsseldorf 
SchmlHhals. München ■ 

Dr. Henlrlch Ä Heuser, Düsseldorf 
Prof. Dr.-Ing. Spiegel. Düsseldorf 

^ P. C Brand. Dusseldorf 

Julius Stobbe. Düsseldorf 
Stadtwerke Düsseldorf 

Julius Stobbe. Düsseldorf 
Prof. Max Burchortz, Essen 

Julius Stobbe. Düsseldorf 
Rolf Bermbach, M.GIadbach 

Klaus Reese, Düsseldorf 

Karl Früh |. Bourat Seegerl und 

Klaus Reese, Düsseldorf 

Reg.- Baumeister G. Graubner, 
Stuttgart 

l Architekt Batz, Düssetdo 
) works-Verband, Düsseldorf 

HUbbors & Roudte, Düssetdorf 
Engstfold & Straukios, Düssoldorf 

Hübbors & Rouete. Dössel 
Kurt Wasse, Essen-Berlin 

Hübbors & Rouette. Düsselaon 
Architekt Birk. LG.Farbenindustri 
A. G.,~ Frankfurt a. Ma 



Stahl- 



27 Außen: 
Innen: 



Hobben & RoucHe, I 
Dr. Hentrlch & Heuser. DC 



Idorf 



28 



Außen: 
Innen: 

29 Außen: 
Innen: 



Hübbers 4 Rouette. Düsseldorf 
Hans KlOssendorff, Düsseldorf 

Hübbers & Rouette. Düsseldorf 
Bernhard Pfou, Düsseldorf 



HALLE 
30 Außen 
Innen 

Außen: 
Innen 
Außen: 
Innen 

32 



V J Prot. Emil Fahrenkamp. Düsseldorf 
!'j Hans Klüssendarff. Düsseldorf 
)"j Prof. Emil Fohrenkamp, Düsseldorf 



Außen: 
Innen: 

32a Außen: 
Innen: 

33 Außen: 
Innen: 

33a Innen: 
33b Innen: 
33c Innen: 
33d Innen: 
33e Innen: 
33f Innen: 
33g Innen: 
33h Innen: 

34 Außen: ) 
Innen: ( 

Außen: 1 
Innen: J 

Außen: 
Inn 

Außen: ) 
Innen: f 

37a Innen: 

38 Außen: 
Innen: 

Außen; \ 
Innen: | 

Außen: 
Innen: 



35 



36 



37 



39 



41 



Außen: 
Innen: 



Prof. Emil Fahrenkamp. Düsseldorf 
Aussteller 

Pro!. Emil Fahrenkamp. Düsseldorf 
Aussteller 

Prof. Emil Fahrenkamp. Düsseldorf 
Reg.- Baumeister C Ackermann. 
Düsseldorf 

Rucji vom Endt. Düsseldorf 

Kurt Wesse, Essen-Berlin 

Aussteller 

Aussteller 

Aussteller 

Aussteller 

Aussteller 

Auisteller 

Prcf. Emil Fahrenkamp, Düsseldorf 

Ernst Wallhor, Berlin 

'rcf. Emil Fahrenkamp, Düsseldorf 

Prcf. Emil Fahrenkamp. Düsseldorf 
Aussteller 

G. A. Munzer. Düsseldorf 
Hans Boventer, Düsseldorf 

Autsteiler 

G. A. Munzer. Düsseldorf 

Elly van Violen. Beriin-Johannlstal 

H. N. Schröder. Düsseldorf 
Errat Weither, Beriin 



HALLE 

42 Außen: 
Innen: 

43 Außen: 
Innen: 

44 Außen: 
Innen: 

45 Außen: 



46 



47 



Innen: 

Außen: 
Innen: 

Außen 
Innen 



■1 



47a Außen:) 
Innen: / 

48 Außen:) 

Innen: \ 

49 Außen: 

49a Außen:) 
Innen: J 

50) Außen:/ 
52 ( Innen: . ) 

52a Direktor 

53 Außen: 



Dlpl.-Ing. Hllzblcck, Düsseldorf 
Ernst Wallher. Berlin 

Hanns HUbbers. Düsseldorf 
Ernst Walther. Berlin 

Dr. Ingo Beuckcr. Düsseldorf 
Ernst Wallher. Berlin 

Dr. Petersen & Dr. Köngetcr. 
Düsseldorf 

Ernst Weither. Beriin 

Arnold Emundts. Düsseldorf 
Ernst Weither. Beriin 

Reg.-BaumeisterGroote. Düsseldorf 

Reg.- Baumeister Groote. Düsseldorf 

Prof. Peter Grund. Düsseldorf 

Windkraftwerk Teubert. Berlin 

Relchsarbeitsdlensl 

Hanne Bökols. DOtioldorf. und 
L. Schmolhorsl. Düsseldorf 



n 



54 



55 



56 



63 



64 



65 



Innen 

Außen: l 
Innen: f 

Außen: ) 
Innen: / 

Außen: 
Innen 



Außen: ) 
Innen: / 

Außen: 
Innen: 



Außen:) 
Innen: j 



Tapp, Düsseldorf 
Prof. Fritz Beel« 

Herbert M, Horslmann, Düsseldorf 

Hochbauamt Düsseldorf 

Herbeck & Henze. Düsseldorf 

Wirbchafrsgruppe Bauindustrie. 
Beriin 

Hans Klüssendorff. Düsseldorf 
Prof. Emil Fahrenkamp. Düsseldorf 



UAI 1 C 

HALLE 




66 


Außen: » 
Innen: ( 


Fritz Faulenbach. Düsseldorf 


67 


Au Ben: 


Marli jingnanris, ivusseiaon 


68 


Außen: 


• ~cfii jl ntjncnns. uusseiaon 




£itRf>n* 

nuucu » 


m. aenerr. fnunentn 


70 


Außen: 


Rheinische Bahngesellschaft. Düs- 






seldorf 


71 


Außen: 


Huobcrs & rtouene. uusseiaon 


72 


Außen:) 
Innen: j 


Prof. Emil Fahrenkamp. Düsseldorf 


73 


Außen: \ 
Innen: f 


Prof. Emil Fahrenkamp. Düsseldorf 


74 


Außen: J 
Innen: / 


Hanns Hübbers. Düsseldorf 


75 


Außen: l 
Innen: ( 


Hnnn* Hiihhnrs. Dil^oIilorf 

1 1 U 1 1 1 1 -► ■ 1 U 1/ U T _ 1 J | »»» VJJv'v V 1 • 



HALLE 


76 


Außen: 


77 


Außen - 1 




Innen: / 


78 


Außen- t 




Innen: / 


* * 


Außen: 1 




Innen: j 


30 


Außen- 1 




Innen: f 


VI 


Außen- 1 




Innen: 1 


32 


Außen: ( 




Innen: f 



Prof. Fritz Becker. Dösseldorf, und 
Direktor Tapp 

Hans Klüssendorff. Düsseldorf 
E. Todtenhaupt. Düsseldorf 
PreüB. Hochbauami 
Aussteller 



Wilhelm Kolter. Düsseldorf 



Die Schriftgestaltung. auf dar Ausstellung stand 
unter der künstlerischen Oberleitung von Herrn 
Prof. Richard Schwarzkopf. DU"- 1 



Üuffelöorf- 

jSchlog rtetftaöt 
MAI-OKT.1937- 

Die Zahl der Firmen und Organisationen, die an der Reichsausstellung „Schaffendes Volk" 
beteiligt sind, beträgt 982 • Sie haben eine Fläche von 72492 qm belegt 



Verantwortlich i Syndlkui Ernit Hoinisn, Diuoldorf • Druck: L Mi worin, DDisotdoil • Foroi! Verband Deutidio- Elektro- 
tethnlKher Poriellonfobriken, Berlin; Doli Sieben, Dülialdoif ; Anno V/ntercr, Konstant; Ruth Hallenilabon, Köln; Villoroy & Boch. 
Mertloch; GoKheifnitätlenleiterSfhmolhorW. DCiwIdenfj Pini.München; A-Trobold, Dütsolrforf; Dr. Poitl Wölfl & Tritidiler, Fronk«irto.M. ; 
Staatliche Porcellanroonufaktur, Berlin i Roichinöhnlcnd, Berlin SWMi E. Hoher, Berlin; Stadtwerke. Düweldorf; Henkel -Arth»; Rhoin- 
m ota II- Bönig- Archl»; Frlli Carl, Berlin SW 61; A. Smolarciyk. Düiieldoit; Jaogar, Düiioldorf j Domoa-Ardii» ; Bothuroo'- Verein • Archiv, 
F. Kemper, Düueldorf; Erich Boll, Berlin W 15; Grooto, Düiioldorf; Monnaimonn- Archiv; R. Liuner, Berlin W 35; P. Appelt, Düiietdort 



Plan Öee Äuefteüungegclänöee 



1 Eh.enholle der Porto. V.r-allunj und B,. 
ilauront 

2 VMkthnmilM.lnduil.il 

3 Rekhbund der Di . i, ■■ ,,, Beamten. Berlin 
* Vanehe-ungen, Kranken kaum, Sparkai- 

tan. und Girovarband 

5 Di- " »■■■■' '- .,■ 

So Rehlellerhoul, Propaganda- u. PrMttMk 
Auiuellungi-Kullur» Im lh eole r 

6 SondirKhou dir Reichipoil 

7 Diu deuhche Fori!- und HolcwIrnshoH 
6 Hen«»«rk 

9 Rrlclindhntand. Nahrungi- und Genuß. 

Hauihaltbedorf und verwandle In. 
dvilnen 

10 Bluiren- und Pflonieniehou 

11 Kunffou Ulli Inno 

.11 Rekbve.band der öffentlich-rechlichen Ver- 
lieh o-ungianitollen, Berlin 
13 HMtolACI«.. Duualdorf 
I* D.ul«h. n.uK.b>hn 
t4a SlraCenweien, ftelchwulobohn 
Ii We..ieugmaMhinen,Get.l.beichcuundvi.- 

wendle Industrien 

16 Feuerwache, Feuer- und LuINchuri 

17 Umiranv und Umform an lahon. 

18 ElikVotechnik 

19 Deufccfio Goi-lrlichafl 

20 Bou-eien 

21 Ehreihalie dei »»klangen Volk« 

21 a Heimliche Trelbilone 

22 Stahl und Eilin 

23/21 Elitnve.o.beitung und NKhIMiinnclalte. 

UldlbOU 

15 Kunniuto 

26 Buna 

27 T«.lil 

2B Muilirm.ligi.el und Goil.fdtte 

29 Keramik und Glai 

30 A.-G. de« Gerretheimer Gkahüften werke, 
□uwidorf 

Mo Allosfli =a RohMoffo 

31 Hauelreitau.ent 
3! Schn-uek 

32a AutKhuBfü. votki-lftichotHlche Aufklärung 
3?b ZentrallraWul für Erziehung»«»* und 

Unterricht 
33 P.oim und Buch 
33a Induilrlelle. Arbtilerwohnilaltenbiu 
33b Unfallverhütung 
33c Kllmianloge 
33d Blindenhandwi.k 
33a Havi- und G.undichuti 
33f Goitilollen. und Biherbecnunoig iwi.be 

33g Rllcllkclonlolbund 

3* Feilwol 

35 Der rJeuhthe Leben i räum 

36 Monieimonnroh.en-Werke. A..G. OUticl- 
dorl 

37 H fielt metoll. Benlg. Düueldorf- Berlin 
37a lr«.(t und Arbeit 

38 Industriell* Reiufiouibtldunci 

39 OemigA.-G.. Duliburg 

40 Reich luttf Ohrt minhlerium und (ctchilufl- 
ichubbund 

•t/U Muilerhouiar 



47 Verplan tum Rhetnolngang. KoweriheUiar 

47 a I nflino 

48 Hauplelneano. Ka.ianhauier 

49 Wlndkrcü-erk 

*9a Muitarlaotr du RekhiarbalHdienilei 

50 RelchihelmiWtlen 

51 fUdlanihuK 

5? 3 Muiterhelmitalten 

52a Kleingarten 

53 Kondllorti-Cole 

•■ Hlller-Jug.nd.Heim und Turnhalle 

55 Gefolgich.mheu>lurdaiCarlenaml,Sch6n- 
hall der Arball 

56 NSV.-Klnderheim 

57 HaupIfölpleM mit große. Leuihtfontdno 

58 KocierlpHtr Im Garhin mit Leuehtfentone 

59 WaiiifipMU 

«0 Leuchlorgtln und Plaillken „RoBbandijer" 

61 HouptfailFraBe 

62 Srummei "oitaml 

43 U^UHiJI- 1,.. 1, hu Im r. vm 

6* Milchkotihalle 

65 BauMahlgmebo-G. m. b. H., OUiieldorl 

66 Hüttenzement-Verband, Outteldorl 

67 Alelierhue mit Bücherei 

68 Wech»ln4e K uni lau utcl hing 

69 Sond eigenen 

70 Ullputbahnhofe 

71 Sehaufanve.il raOe 

72 Rekhifremdenvdki.'iriwKbung 

73 Koi.a.-i Ka«.«g,ichaB 
7* fthclnlichi Mulle rbdckerel 

75 Caca-Colo-G. m. b. H. Eiian 

76 Tan Irina 

77 Com min. una rnvalbank 

78 Wochentrdhaui 

79 foHhoui 

BO Rot« Kreut. Unfoltilatlon 

B1 Venlcherung de. deutiehen Arbeil 

83 Leo Roß, Baumotchlnen 

83 Verkoufutand Kr Aiulchhkanen und An- 
denken 

84 Ve.kaufiibnd für Tabakworen 

85 Mikh. unf Elikoslhallc 

66 Verkaufend fu. Phataarilk.l 

87 Trinkhallt 

68 Ve.koufuMnd für Anilch «karten und An- 
denken 

B? Verkauluiand Wr Tobakworan 

90 Ve.koul.uond für SOBIakallan 

91 . 

92 J Tollalla» 

93 I 

94 Diulichei Hilmalwerk 

95 Gatlenmösal 

96 Socktbeukl, fronkenwe^nitubo 

97 Verkoululand für Zdlungon und AnKhu. 

karten 

98 Verkaululind <0r Tabakvaren 

99 Verkouhiland lur Parlümerleartlkal 

100 Verkauftiland für Su8'gkalten 

101 Verk^ufiilind IÜ> Tabakwapan 

101 flugieug 

103 Trinkhallt 

104 Verkaufend für Andenke« und AnifchM- 
karten 



AntegebrOcIen 



StuhLarlelh 

101 W.iu-»b-d 

201 a Schnallinburfl 

202 Spiilalauuch(r.k de. KOnlgo.auerel 

203 Motelkolle. 

204 Speilalauiichcnk der Schlegelbmuerel 

205 Alt.Hambur 0 

206 Zum Röitllng 

207 Verkauf von Amlchtik orten und Andenken 
206 Speilalauiichcnk von Steinhäger Urquill 

209 Trinkhalle 

210 AM-Borer« 

211 Hannen.Ali 

113 Hliloriicha Avloithau 

213 Vcrkoufuland IU. Tabakivarcn 

»14 Tcllcll« 

215 Hlmalalabahn 

216 Verfcau'utand für Tabak-aren 

217 Wüntchenvarlaufuland 

218 Ob.tva.kouf.iUnd 

219 Ubell. 

220 Ju.hau. ..ZauM.«l«" 

221 Srxitalauuehfink G.emquell 

222 Speiiolouiichcnk für fagermelile. 

223 S peil alou iich enk van Brammibrdu 
124 EnverkoufKioid 

225 Speilolouiichonk der Rh.nanlabroutrel 

226 Rhönradkarviiell 

227 Elektroielbifolirer 

110 Virkauliitano rur Aachener rrinten 

229 SpeilolauiKhonk Wicküler-fronkenhelm 

130 Slellwandrokeienbahn 

231 Turmflltgef 

232 KinderkaruiMt 
OToWoffil bocke.« 

233 Jagdichleflitond 

233o Vo.kaufuland für Wurii-aran 

234 Milch- und Eii.oithoile 

235 Lehrflughahn 

236 Obenchlogichaukel 

237 Runlich« Schaukel 

238 V.rkoufotond für SUBlgkeHan 
139 MllcWrlnkholl. 

2*0 Blirouiichank mit Schnellbölalt 

24t Totlallen 

242 RithbrerkUcht 

243 Benilnautoborn 

244 Wanerrutichbahn 

245 Schneltpholo 

246 Tombola 

247 Hippodrom 

248 Bluminverkau'iiiand 

249 Abittllbohnho' der Uliputbahn 

250 Rhalniiihei Puppenihealer 

251 Varkoufiiland für Anilthlikerten und An- 
denken 

252 Tolhfhlrmoblrnina (ob lull) 

253 Eingang für Uofe.onun 
25* Eingang Vergrägungipark 



